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Vorrede* 



Eia Work -welches einem der gefeyertesten Ge- 
scliichtsclireiber des Altcrlhums angehört, hedarf 
kernen Panegyrilvus. Verfasser luid Gegenstand ste- 
hen in der gelehrten Welt als anerkannte Bürgen 
ihrer Niitzliclikeit da. J o s e p h u s der Sohn des 
Priesters Mathias, hat sein vorzüglichstes Ta- 
lent als Historiker bei Griechen luid Römern be- 
urkundet , und sich auch der Nachwelt als scharf- 
siniüjier Forscher der Wahrheit offenbart. 

Es ist ein irriger Glaube, dass er die alte 
Geschichte seines Volkes im Gcschmacke des römi- 
schen Archäologen Dionysius von Halykar- 
n a s s verfasst habe. So hoch auch dieser berühmte 
Blann als Gescliichtschreiljer steht, so tief muss 
ihn der Tadel verwunden der den Historiker me 
treffen darf. Mährchen , welche in seinen römi- 
schen Alterthümern spucken , verrathen , dass er 
mit Herodot Eine Wiege des Lebens, dass sie 
Eine Vaterstadt Iiatten, und geben die deutlichsten 



IV Vorrede 

Spuren aein^ L«iclitgläubigkeit J o 8 e p K 

aber drückt •Jedem seiner Worte den Stempel der 
Walirlieit aui| sie ist Ilun vom Geiste der^lieili- 
gen ürknude eingeliauclit, und -wird ihm ein eher- 
uea ScKild , mit welchem er als muüüger liüm- 
pfer den19tani]ti»t]ke# A'ppit>;ft besiegte 

„Wir — sagt er — ^) liaLeu nicht unzäh- 
lige Bücher die einanto 'wtdmpredLen, sondern 
nur zwei und zwanzig 3) , welche die Gescliichte 
yergaugener Zeiten umfassen nnd billig für glaub«* 
vmrdisr i^ehalten werdeiu Fünf von diesen Büchern 
kommen von Mose her^ sie enthalten Gesetze 
txoA Berif&te vom Ursprange der Menschen, und 
stehen l)ia auf seinen Tod. Demnach • fassen sie 
nidit viel weniger als einen Zeitraum von drei 
tausend Jahren iu sich» Von dem Tode Moses bis 
auf Artaxerxes dem Ferser -SLÖnig welcher nach 
Xerxes heiTSchle, haben die Propheten die Ge- 



1) Ein Scheeicmesser ' sdkaeidet aaC <las Wort, des JLugwf 
"'Kaevius einen Kiesel mitten Yon einander » xnm Besten 
der iirulleii 9ladt Knmae, Stessen gegen ilire Quelle 

izwel Flüsse ziunick, imd derglcichca W^uuderdiugc mehr. 

" ' a) Contra Ap. 1 ib.t. 8« Auch Eusebius ( h i st. e c c1 e s/ 

' *. Hb. X.) tlicilt diese Stelle mit eiiii^cu uuwcscmliclieu 
Aljä^de^uugen mit. S. aiicL Eioliliorus EiuleitiUi^ in das 
alt« Tesutfnettt i« B. J. 4o» ' 

" o) ^'«>i*"»n .losephus 22 canoulsclie BUclier «unimnit , hat 
>e^i)s EiehlKtrn in seiner EiiOeMaaf eii^^^ 



V 



•ehichte nttd Voiföl]« ihrer . Zeiten ' in drdaelui 

Biiclierii verfasst, die übrigen vier Büdicr enf-^ 

• 

lialten Labgesünge aui G;att uEd Lebeuspbiloßo- 
pliie für üie Meaichenl Von- Artaxerxes his auf ' 
uus^ ist zwar auch alles aufgezeichnet worden, 
sSvBT diese Schriften haben nickt jene Glanb- 
•Würdigkeit , weil die Proplieteiifolge ungewiss und 
asweifelhaft -mr. Welchen Gdanben mar npflem 
Schriften beimessen, geht klar aus unserem Yer- 
Jialten selbst hervar}. denn obgleich scl%(m an 
grosser Zeitraum verflossen ist , so hat sich doch 
noch memand unterstanden vredcr etwas zus^uüi- 
j^en noch etwas wegzunehmen oder zu Terän- 
dem : denn es ist allen Juden angeboren , diese 
Bii<dier für Gottesbelehmngan zu haltm und da- 
bei staudhaft zu beharren , ja wenn es Noth ihut 
Surörwigim iiKndig. in den Tod zu gehim«^ ' 

Diese Aeussening ist ein Zeugniss für das 
rifrige Bestreboi, seine Geschichte auf die Basis 
der AuthenticitSit zu gründen. 

Die Kritik i) Les9huldigt ilm zwar^ zuwei^ 
len im 'Widerspruche 'imt ilem Texte derheiügen. 
Urkunde zu seyn. Diese Abweichungen aber sind sel- 
,ten^ fast nie auf einen Hanptmoment der Geschieht«! 
gericlilet, und luit jenen zu vergleiclicn , welche 
sich die Septuaginta vielfach erlaubt* Man könnte 



1 1) l?0 8«iiT in Apparat, p. 967. 96a. 
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•ogar dea Josephus mit eiiiev abweicheiUlieii 
Abschrift smes Bibdkxemplm ^ntodialcligen* 

Ea ist eine Tradition der Altrabbiiien da^ 
vom Attfi BibekxeiBpliffe im. Yoiliofe des Ten- 
pe^ gefunden y welche in ge^wissen Stellen sich 
dsrdh. yerschiedene Lesearten nnterschiedeiu Mit 
kij lischer Umsicht behauptet auch Eichhorn ») 
das« mehrere Aulhographa oder mehrere Origpf- 
ginal - Exemplare vorhanden gewesen , die in den 
Stücken einander abwichen , in welchem das We- 
sen dner neuen Recension bestehet» Wörter wa- 
ren vertauscht 9 escquisitere Lesearten gewählt^ 
ZuiiitBS eingeschoben etc. etc. 

Bei dem Triumphzuge des Vespasian ui]jd 
des Titus, wo die eroberten Schätze des Tem- 
pels zur Schau getragen wurden, befand sich 
auch das Gresetzbuch der Juden (%$ voftog 6 tm 
fav^audv). Es ist zu vermuthen, dass das Sdite 
Tempelexemplar als Palladium der Israeliten ge- 
rettet worden, und nicht, in die Hände der feind- 
lichen Römer gefallen sey; deim diese waren 
durch ihre Unkenntniss der Sprache und Sache 
leicht zu hintergehen» Wenn also Joseph us 
wie er selbst in seiner Biographie erzahlt, auf sä- 

ne Bitte die heilige Schrift vom Titus zum Ge- 

• 

^ ^ ^ ^ ■_ ^ 

i) Talmud Hierosol. Thaaniih 68* i. Masecliet So- 

pliirriiii. VI. 4. " . 

9) Elal^iiiing i]#4ai tite TestanieiEt i. Rand. Cap» II. {, St. 
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iclieBke ehielt, so ist es wahrachänlUk, daas 
ate in ^enem eroberten Ejcemplare bestand, wel- 
dies nebat andeni.£xinataache»uiidReUqiüii||^deD 
Euunig der TgunmfhBitOTm Tttiiienrlicbte» 

JDie Ansaibeitnng seiner ArcHäologie fordert^ 
die Gnuidlegiiug der heiligen Scbrift^ md «$t 
£eae Weise lagen oft die Abvreicliungen nicht in 
seiner Yßllkölizlichkeit , sondern in tet litsearleii 

und Zusätzen seines Exemplars. 

■■ I ■■ ■ * 

a) FolgMide htetoriscliea WidfinprfLcbe Mate.^orzQgllch 
«luir krliisölieii Bttriehtigiiiig: v ip« 

ha dritten Bache seiner ArcKSologie (Cap. 3.) er- 
zählt er den Besncli Raguels (JetUro's) bei Mose itK 
der 'Wüste» imd sagt: dass Raguel, der auf die Kun- 
de dass et itinefli Eidame wohl gehe, tich {readiganf 
den 'Weg machte,' «m He%e, Zephore und ihre 
Cincler zn VegrfMien; in der Urkmide aber (Exod. 
i8« 2.) heisst es ausdrücklich: dass er ans seiner Hei- 
nuith Zippora und ihre beiden Söhne mit* 
brachte« 

Et feheint da« jTosephus ^ieaet Srefgaln am dm 
^ Gedlehtnlsse achrieh; der Umstand, daat Mesea inBeglel- 

iung seines "Weibes und seiner Kinder (Exod, 4« 20.) 
lAidian verliess , und eine Entlassung seiner ganzen Fa- 
milie in die ittimath »irgend erwShnt idrd , mochte ihn 
^'veranlBBit haben» den Paden aeiner Geschichte «lee fbrt 
sn spinnen, Oder hrnrnte nicht ein imwiaaender Imarpo« 
lator eben so durch diese Coujuuktur Terleitet, dietan 
Teränderten Text hineingeschw'arzt haben ? 

Bei dem Fenertode l^adabs und Abihus, bevichtet 
lotepl^nt {DI. §•) dam Aftoaea-^em Vater und 
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Doch solche Deäexioiiea erzeug^u weder hx^ 
stoiisclie WidersprüdMy noch fassen «e emeTer« 
steckte Absicht des yorsetzlich yerrälscheiidenGe- 
sclüchtschrsibera za* Sma Stsebea mich Wahiliaüi 
tritt dadurch keineswegs in Schatten , es wird oh- 
m seio Yerschuldeu auf Augenblicke irre geleitet, 
konont aber in der Haiiptsach« stets auf denreek- 
ten Weg zurück» Ueberhaupt darf seiue bereits 
angefiUirte Erklilrung: dasa sich Mieinand unter^ 
Stauden hat au den heiUgeu Büchern etwas hiuzu- 
zufügen -wegzunehmen oder abzuändern, nur auf 
Gesetze und Belehrungen Gottes bezogen werden» 
Was aber den historischen Theil betrifft, dermuss 
ohnehin durch Bacher welche die heUige Schrift 
selbst citirty ergänzt werden. Anders verhält, es 



ihm Brttdern befahl, die Leichnune hbiaiu Yor 
das Lagwr an tngSa« Oto.htOJsfi SelirSfi aber erx&Ut 
( Lerit« to» 4.) Mos« rief Hiacha«! und El^phan den 

Kindern llsiols Vclter Aious: Tretet her U-agl eiire 
Brüder yfe<j u. s. w. 
Hier kaim wirklicU die Variante aeines Exempluri, al- 

■ « 

•o geweeea aeyst 

Der Abschreiber dieses Exemplars dürfte wohl ^^e 
^ tuileserliche Ifandschrlft Tor; sich gehabt, xtai^ nach den 
In dieser Stfrtle vorkonünettdeii Wörtern DD^n« — fTHR 

dcMi Text durcli Coiubiuatiou gemodelt haben. DiesoCon- 
jektur koimte er diircli die zweite dar«i£ ibJgende Stelle 
hinlÜttgUoh gprechtfertiget gloubea* . v : ' 
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timh i^enn man von ilun behai^eii ^riJl^ daai er 
gMBBetäßek f&e heilige Urschrift vei^älscht, und 
TOm mQiBaiaclLen Gesetze 4^ &egeut]ieil als Y^-- 
Ordnung dämm aufstellt^ vm ihr men helenischip 
Altrich zu geben« ^ - 

lieber diesen C^geostand der mae solche Be^ 
hauptnngin sich fasst, drückt sich Eberhard in sei- 
nem Geiste des UrchiisteBithmBS i ) also ans : 
„So erlauljt das mosaische Gesetz 2) , einem früh-: 
raison , Jü&glinge eine SklaTia beizulegen» Der Qm^ 
setzgeber ging atis Herablassung Yrie BGchaelis 
richtig bemerkt 3) mit dieser Vergünstigung den 
Tor^itigan Bedurfidssen der unepttiahsamen Ju- 
gend eines heissen Himmels entgegen* Ein sol- 
dies Cresetz war aber ganz imgriiechisch; der Ge- 
schichtschreiber verwandelt es also in ein gera- 
de entgagi^asetztes : f rey^«! lässt ^ seineii 
Moses sagen, dürfen ke in e Ski avinen heu- 
rathen; un4 der Grund den er diesem Gesetze 
nntersdiiebt , bt vollends dem Oäste dermosair' 
seilen Gesetzgebung, die auf^ die Schwachheit 
ihres Volkes und die Natur ihres Landes ao yUA^ 
Rücksicht nimmt , völlig fremd : denn — sagt 
er,— sdme Begierden zu beherrscheii, ist edel, 
und der Würde des Menschen angemessen*^^ 



1) 3. Theil S. 31. 
s) s. Mos. 21. 9, 11, 

' Z) Mos. Eedit. Th. 2. ^. öj* 
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Die licrl)c Kritik glanblc, dass Graecoma-» 
ni e' des Geschiditsclirabers das mcwaische Gesets 

wie es in der Urschrift wirklich ist , in das Ge- 
gentheil umgestaltet habe, und hat ganz rer«- 
g e s s e n , dass Josephus sich zur Sekte der 
Fkarisäer bekennt , und in ihrem Geiste diese 
Stelle niederschrieb, die eiijentlich so lautet: 
Freye sollen O^^^'^^i^ nicht beorathen, wenn 
sie anch in hassesterLiebe fnr sie brennen, denn 
es ist anständig, imd erhöhet die Würde des 
Menschen, den Begierden zn widerstehen. 

Es ist eine fäLscliliclie jMcinuiig ^Teiche, glaubt, 
dass diese Stelle ein Anspiel anf das Gesetz sey, ' 
welches befiehlt: „Wcivii Jemand (ein freyer Jsra- 
elite ) seine Tochter als Magd verkauft , soll sie 
nicht nach Art der ( Canaanitischen) Knechte 
frey werden* Wenn sie in den Augen des Herrn 
mtisfallig ist, so, dass er sie nicht fSr sich be- 
stimmt, dann muss (ihr Vater) sie loskaufen. 
Es hat keiner (we^er Vater noch Herr) überme 
Gewalt sie (ferner) zu verkaufen, nachdem (der 
Herr^ li^los gegen sie gewesen. Bestimmt er sie 
für seinen Sohn , so muss er nach dem Rechte 
der Töchter ihr geschehen lassen. W^enn er ihm 
auch eine andere Frau i;ibt, so darf er ihrKdst' 
XLleidung und Wohnung nicht schmälern» Leistet 



]) Nitht dtirfeu! 
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er Lhc aber Eines diesei: drei Siuckc iuclit,»«o 
gebt sie «nentgekUidh: you ilua -weg. 0 ^ 

An« diesen Stellen , -welclie ich nach der 
pltaxbaischeu Auslegung iuterpolirt hahe, jg«Iit 
klar und offenbar hervor, das» im israelitischen 
iStaate »keine Israelitia Sklavin im eigeullicheu Sii^- 
ue des Wortes war; cler Vater tatte das Ver- 
kauisxecht über sie nur so lange als sie nicht dos 
zwölfte JalircrrdiäLt hat t ^ieZdchenderMamibar- 
k/dt; lösten dieses Yerhiiltniss, und machten sie frey. 
Bs 'war Absicht des Gesetagebers die israelitische 
Slagd noch- früher der Gewalt des herzlosen Va- 
ters m eatiiskea^ und dem.. Herrn Lieblosigkeit 
TOrzuwerfen, -wenn er sie nicht durch eheliche 
Bändle an aeiue Fanülie knüpfte* Dieses Gesetz 
liegt dah^ keineswegs im Streite mit dem bdi- 
cate des Historikers. Weder Sache noch Grund ist 
TOn ihm unterschoben, und in keinem Falle 
auf diese Stelle zu beziehen* Sklavinnen im ei- 
gentlichen Ausdrucke, konnten nur Abkömmlinge 
eines andern Volkes seyn, Wemi aber das mosai- 
sehe Gesetz dennoch dbae Kriegsgefangene , die 
eigentlich Sklaviu ist , zu heuratlien erlaubt ; so 
iteu^t die Vorschrilt welche ihr auflegt das Ab- 
scnben des Haupthaares , das Wadbsenlassen der 
Nägel, das Ablegen des lUeides welches sie wah- 
rend der Gefangennehmung trug, und die monatk- 



i) 3 BIbt. 21. 7 — 11. 
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lange Trauer nm Vater und Mutter 0 Ceremonien» 
welclie bedingt dw Ehe TOimts gehen n»SM% 
dass man das Verwelken ihrer Reitze und die 
Bezähmung «einer Leidenscliaf t dabei 
beabeichtigte« 2) Ans dem Ganzen geht also klar 
lierror, waa Josepliua vorträgt: fre^e aol* 
len Sktenaaen nicht henradien; dennX^en* 
Schafte beherrschen ist der Würde des Menschen 
angemesaen« I^er iat^ alao nicht gnaecinrendflr 
Muthyrille, sondern reines pharisäisches Mdtiv«. 
Oer rinzigeVorwnif der imscm Joaephne 

treffen dürfte, ist, die Mittheilung der EuisLe- 
hiiiigagairhinhtri von der AlesLandriniachen Bibei«* 
wril sie mtraglich das Gepräge der Er«- 
dichtnng trägt 5). Aber diese Erzählung war eine 
allgenMine'nradition , wdche aichbmita 
znMiindforterbte, und sich sogar in vielen Büchern 



a) a» Hos* fli. II — i4* 

a) Nach der phariaäischeu Lehre Terbielhet Rahhi Samnel 
ehiem Priester, sich mit einer gefangenen äüwritt zu Ter« 
^leiifuhen. Die Stelle laatct also: 

Talm* KidvsckiB ai. a« 

m 

3> Siehe rabhinisch-aramaiseh-deutsches Wör- 
ter buch aar Kenntnias des Talmuds der Xarguiuiiu 



Digitized by Goo 



V o K X e d e • 

fortpflanzte*, ohneJBiiirückung derselben Jbättejpiaa 
grioMm Werke Yolktälidigkcit abgesprodben; andi 
gibt er sich bloss als ßelator der yorliandenen 
Epietel desAristeas kund, und wälst anf dieM 
Art die eigene GewaLxleistui^ von sich hinweg» 
W^gm mandnenJosepliua derJibtoriiGiieB 
Lüge und der verwegenen Yerfälsohiiiig strafen 
will, so hat es mit diesem Pseudo-Josephus 
folgendes Bewandmsst Unser GeschiclitschTeiber 
gjedenket in seinen jüdischen Kriegen^ des J ose- 
phns Gorionides ^) der nebst demHoliepzie- 
ster An an US yon den Verfolgern des Cestii^s 
gewählt irardey um die StaaUgesefaüfite in Jem^ 
salemals oberster Befehlshaber zu leiten, und die 

Stadt in Vertkeidigungssustand n setzen* lUeseff 

Nähme wurde Ton einem Betrüger gestohlen , um 
Hilter dieser firma eine Geschichte der Juden 
in Iiebräts<jier Sprache zu sdumeden, und sie 
in die Bibliotheken als eine ßeli^e des Alter- 
ihnnis Anzuschwärzen* Bs war der Kritik «b 
Ldichtes den Trug zu entdecken und den Betrü- 
ger za endarren« Jener der sich imt^ dem Nih' 
men Joseph ben Gorion verkappte, und bei 



iiud TVIidrascTiim ; mit Aumerkuugeu für Philologie , Ge- 
schichte, ArchÜoloi^e, Ctographie, Natur und Kunit» 
Tou M. I. Landa«. t. ^Hl. in der Eitileit. 5* s5* 

1) Lib. IL Cap. 44. . ' 
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dm Juden Joseph ou oder Josipp.on genannt 
wird, -wurde zu Tourraine nngdalir in der 
Mitte • des seclistea Jalirliundcrts geboren i) und 
gibt eich in «einer Geschickte ak ein Zeitgenoese 
der Caesarea Vespasian und Titus aus. Er 
niileisBpricht sich aber unzählige Mahl sel]||t, hin- 
sichtlich des Zeitalters in -Nvelcliem er lobte; bald 
tagt er, er sey hundert yier und drdssig Jahre 
mdt der Einfiihrang des Caesareats bei den fiö-* 
mm, geboren und bei der Geburt Julius Cae^ 
•ars -w^ire er«miindfiin&ig Jahrealt gewesen-, und 
bald darauf stellt er sich als Zeitgenosse J e s u s 
Am Sclmei Sir ach dar. Sein Vater — drzählt 
• er — yerliess die Stadt Jerusalem als sie Titus 
eorolwne. Nach sdner Angabe gab er auf das Ktten 
des römischen Senats eine römische Clirouüc unter 
dem Titel Joseph heraus, in welcher erdieGe-^ 
schichte Roms unter der R^iemng disr Cionsule 
CTKählt; und {fophetische Blicke in die Zukunft 
werfend , Terkündet er zuglrich Roms ganzEbhen 
Untergang« Er legt sich ^ viele glänzende Eigen-* 



i) JLongchamps» Tablcau historique des gen» 
de lettret« P. lag. Nach Basnage und Anden» 
war er ejbi Bebhiner der' im eüften lahrhimderte lebte. 
Seliastian Mftiieter, yma der erste der einen Aus* 

Bug den er bereiis iu hcbräisclier Spi ;>elio voifaud, ins la- 
teinische übersetzte; niou niaclii iliui dalier mit Uurecht 
4en VQrwai:£, dass er dißtMt Buch versiiunmeU habe. * 



ÜIQIil 
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•ckaftcn und Tugenden bei, und T^gUat )6ae dar 
Bi9€iieidenlirit ; denn er kimiligt sieh ab gesalbter 

Feldpriester 0 und Fürst seines Volkes an, d^ den 
Gdat der Weisheit und des VerstaBdea^ de» 
Raths und der Kraft, der Wissenschaft und dei; 
Furcht Gottes emp&ngen habe» £r aey der Ifaiiii 
der für das Yülk Gottes, für dessen Ileiligtlium, und 
£ir sein Geschlecht das Leben gewagt habe» Bei 
arinerOefangennehmung riefen sich die Feinde dn-* 
ander zu : Ist dieses der Mann yor dem die Bö«* 
. melt zitterten? Wie! dieser, der nnser Heer in 
Schreckeil setzte y dessen kriegerischer Ruhm daa 
Weltall er£äUte'; dieaer konnte unser GefEmgene 
•werden? Dieser grossprecherische Don Qui^ 
xotte, der sich ala Hohepriester ans^t, Tcr^ 
fängt sich nun so in seinem Lügengewebe, in- 
dem er sich vergessend ^zahlt, dass ihm der 
Eingang in den Tempel ^) yeibothen geweseii| 
weil dieser nur für Priester Q§fa war» 

Sdbat die Ereignisse, weldhe dem Flariiia 
Josephus persönlich angingen^ eignet sich der 
fakche Gorionide selbst asa; die Flacht in 
eine Hohle nach der Schlacht yon Jotapata in 
welcher Fla y ins andere yierzignüchtlingeyor^ 
fand, erzlihlt er als Begebenheit seines eigenen 



2) £twa JA (I4IS Aller heiligste 7 
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Lebens, und durchspickt sie nach seiner Wdse 
Mt f^kchen Angaben und gelditilosenlrrtliäineni* 
Mit grober Inliabilität zerstört er die etwaige 
TSmckamg'f -welche semem historischen Gemäld» 
einigen Nimbus der Wahrscteinliclikeit verleihen 
konnte. Hit offenbarem Terrathe gegen si^^ selbst 
spricht er von den Gothen , -welche sich in Spa- 
nien niederlassen, und yon den Franken welche 
6ali^ erobern; und dennoch gelang es ihm , sein 
Ansehen und seine Würde als Historiker besonders 
hA im Juden ot erhalten. Es war" eine durchans- 
herrschende Meinung, dass sowohl die Geschichte 
in griechischer als ]ene in hebräischer Sprache yon 
einem imd demselben Josephus herrühre 5 nur 
das erstere £Sr die l^ömeap und die letztere für sei- 

* 

»e Religionsgenossen bestimmt gewesen sey: 1) 

Kehren wir nnn zu dem ächten Jos ephns 
nrSck, den selbst die ihm angeschuldete National- 
eitelkeit y der Wahrheit nicht abtrfimüg machei» 
konnte« Der schönste nnd ruhmlichste Beweis sei- 
ner \^'ahrheit8liebe , seiner Unpartheilichkeit und 
icAner kritisdieA Pruiiing , liegt in der Geschickte 
oder vielmehr in der herrschenden Sa^e von den 

f . 

.t) Diese« behauptet anehDaTid Lert fn seinem Briefe an 
Pristley. 8. 67. Als historische Quelle -^vird er mehr 
Mnhl von Rase Iii ( lierachot 45, i. Baha Baüira 3, 2.) 
von R a sc h h a m (Pesachim 119, 1) und von T^oac- 
•|*hoth (Aboda Sara to, st) angeführt. 
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Vorrede XVII * 

. IcoiügUchea Hurten ^ welche in Egy pten regierten 
nnd Hebräer waren« If anethon 'igyfü»eke 
HUtoriograpIi und der ärgste Judeufeiud^ fiilirt- 
selbst die Cyuastie der hebrälsclieu Ilirtenköuigo 
• als bifltoriscli wahr an« Ap ol o g et -wider. 
Appidn^ scheuet sich Josephns nicht, was 
der egyptischeBeriditer mittheilt, nach zu erzäh- 
len. Als G eschichtschreiber aber biitet er sich 
gewissenhaft, die Wahrheit durch dn Paradoxon 
zu beschatten, und ninunt in sdner Archäologie 
keine Notiz dayon. ' 

II i e r o 11 y III u s , der <lie Trefflichkeit unser 
res Geschichtschrdbers anerkennt , nennt ihn den 
griechischen Tiim» Liyius «)• Vondiesem wie- 
derholt^ man, was bereits yon Cicero gesagt 
worden: Sein Genie sey eben so gross als das 
BeLch dessen Oeschichtscfardber er war ; yon J o-* 
sephusuüsste es hassen: Sdui Geist sejreben 
so gross , als das Reich für Avelches er seine Ge- 
sckiclite schrieb. Obwolil der Ruhm des Liyius 

bei Erscheinung semer Decaden die Glänzen des 



t) Hieron* de Tiri$ illustr. C. 13. 
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XVm V o r r « d • 

miarmessltcken rönisclien Rdcha übcKfiog i) so 

ÜBuaden Bkh deonoch Kritiker y wdoke seinem Style 

^Gemeinheit und Fatayinität vorwarfen« Die J^adi- 
welt kann ilieses Urtheil niclit rechtfertigen 3 aber 
auch die Wölkchen^ welche die Berühmtheit dieses 
historischen Meisters libensiehen, kann sie wenn 
man seine.Leiclxtgläul>igkeit rügt nicht weghau- 
chen. Sie war, wie man allgemein behauptet, die 
wshre Ursadbe wamm Papst Gregor der Gros- 
senden Titus Liriuj^'ms allen Bibliotheken 
verbannte* 

WemiBiaa Vlarins Josephus mit einem 

pragmatischen Geschichtschreibev des Alterthums 

vergleichen will, so dürfte man ihn vorzugsweise 

m) Wte bdkiBBl kam «in Barbar aus dott nvitUolian End« 
SpaideiM naoH Rom um Livlut su sehe». Nadk Enrei- 
chung dieser Absicht, kehrte er ohne irgend eine Schau- 

liist für die seltcueu Seheuswürdigkeiteu der Weitmetropol 
2u be^eiseu, iu die Heituath zurück. . 1 

a) So erzählt er "von Dingen, die in das Gebiet des Aber* 
glanbena, aber nicht 1a das Reich der Geschichte gehören ; 
aU: Ton redenden Ochsen, gesohlechu?ervandelndea Hüh- 
nern, weinenden Statuen, u. s. Übeihaiipt bcguügt er 
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y o r f « d 0 • XIX 
deuFolybittS sdner Nation nemai« Seinklaa- 
osehir Styl, «ome untaamde BdesenlMit, mnA. 
sein forteilender jSaiet, geben ihm auf diem Ap- 

pelatir den gültigsten Anspruch ; wie jenem hatte: 
nach dem Berichte des Eusebius auch ihm die 
dankbare Anerkennung eine Statue enkhtet» 

Als das yorzüglichste seiner Werke 9 welches 
ihm den Lorbeer des Nachruhms reichte, hat sich 
die Archäologie behauptet; es muss also jedem 
Freunde der Geschichte der mit der Sprache des 
Originals nicht vertraut ist, eine Uebersetzim^ 
dieses historischen Meisterstückes willkommen 
seyn^ Eine geschidite Feder hat sich an diese Ar- 
beil gewagt, sie fängt mit Recht da an, wo die 
heilige Urkunde schliesst} denn mit dem eilf- 

• 

t e n Buche erst beginnt das Interesse unbekannter 
Begebenheiten. Die lehrreichen Anmerkungen des 
Herrn Uebersetzers sind eine wahre Berdicherung 
um den Werth dieses Versuches zu erhöhen* Mo-* / 



•Ich mit der albernsten Saget wejm iha die QueUe der 
Geicliichta TerläafU 
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XX • Y o r I e d e 

ge die strenge Kritik cBeUebersetzung prüfen und 
wnidigeti} den Uebenetzier belehren, und nnt 
Schonung zurechtweisen j die nachsichtige Lesewelt 
aber ihn durch beifällige Theilnahme zur Fortset* 
znng ermuthigen» 

Prag im August 1825* 

M. Landau^ 
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Flavius Josephus^ 
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Geschichte der Juden 

eeii ^em Rückzage 

aus der babilonischen Gefangenschaft 

^ bis 211m Tode ' • 

Alexanders de# Grossen j 

odef 

Too 556 bis 323 T« tCb»; «a Zeitraum von 215 Jahren» 



. . Erstes CapilcI. 

1« ersten Begioroiigeiahre des Königs Cyms*) es war 

das Siebenzi<;ste seit der babiloDiscben Gefangenschaft 
der Juden« erbarmte sieb. Gott der Leiden und Mübse- 



*) "Wenn im E « r a so wie im Flavias vom ersten Jahre 
fCyrnft die Rede ist, to darf man nicht Ton jener £po- 
che an rechnen « wo er snm Oberhanpte d&ler persischen 
Mnune get^It, nud somit Stifter der m&chtigen persi- 
schen Monarchie wurde , was um das Jahr 5G0 v. Chr. 
geschah ; dena dazumahl war ja Bahllou noch nicht in 
seiner (iewalt. Es darf also dieses erste Jahr der Befrey- 

' ' lug der Inden, iror der Eroherang Bahilons nicht hin- 
ausgesetzt werden. Cyrns eroberte diese Stadt im Jahre 
*"TVj6. V» Ch. "Wir woUeu zuerst den Anfaug der babiloui« 



ligkeiten, welche iiii8^eiiDgliick]icheiiTorfaIiveD| -wäh- 
rend der siCbenzig Jahre in Babilon erdoldet hatten, 
und Hess in Erfüllung gehen, was er vor der Zerstö- 
rang Jeruaaleins , durch seinen FrophBlen Jeremias 
hatte prophezeien lasaen, namliehi wenn Ihr Nabu» 
cliadnezar und seinen Nachkommen siebenzig Jahre 
werdet Sklaven gewesen seyn, ao will ich Euch zurück 
auf heimiaöhen Boden fuhren j dass Ihr meinen Tem- 
pel hauet, und des ehemaligen Glückes wieder geni^- 
set. ^) Diess geschah auchj denn Cyrus liess durch 
ganz Asien bekaj^i machen wie folgt: y|Ich der König 



sehen Gefaogeiitchaft aonnltteUL, ins Jahr wo sie endigte 
wird abdann leicht su bestimmen seyn. Die babilonische 
Gefangensdiaft fämgt eigentlich mit dem 4* Regierungi- 
)ahre des Königs Jojakim au; bis dahin war derselbe dem 

egyj[>tJLScheu Küuige N e c h o ( riy"\|^ ) tiibulär. ^Könige 

' IL a4)* Mit der Schlacht Ton Clrcesinm 

verlor Necho alle seine Erobcrxmi^cu in Asien folijlich 
auch Palustiiia , und die Juden >vurden NebuchaduC' 
sar zinsbar. Nach der Schlacht von Circcsium also 
^ilmmtdiebabiloiiSscheOeiSuigenschafi ihren Anfang. (Jetem* 
46* a) Diese Schlacht verlor Necho gegen N e b« • h« d- 
nezar im Jahre 606 v.Chr. Die babilonische Gefangen- 
schaft dauerte yo-Jalire, fol^'lica cncUgtc sie 536 v. Ch. 
welches das Jahr der Krobeiuiig BabilOiUik lujd das ite 
der Befreiimg der Juden durch Cyr%s Ist* Nach He- 
rodot regierte Cyrnp 30 Jahre, nach Xenophon 
nur 29, die leisten 9 Jahre sa Babilon, und nach seines 
Onkels Cyaxares Ableben 7 Jahre. Der An^^ibe des 
letztem SchriTisteliers gemäss, luussie also di/s £rolterung 
B^ihiloas schon vor 540 v« Ch. erfolgt «eyn« . . 



t 

« 

I 

bekenne , der allmächtige Schöpfer , den aveh die iBttt" > 
eilten als ihren Golt anbethen , hat mich zum Herrn 
der bewolinteBfirde eingesetzt ;* er hat dorefa. Beine fro- 
pheltn weissagen lassen, dass seinen Tempel n 
Jerusalem in Judäa Tvieder aufbauen werde.'* 

Cyrus hatte nämlich in Jesajas propheti-«'' 
s^en Büehem, ifrelehe et tot sio lahren s«rüokliess 
gelesen, dass Gott ihm geöiTenWet- babe; leb -will, 
dass Cyrus , den ich zum Könige grosser Nationea 
erwählt habe, mein Tolk in sdn Land zurüeksendey 
«nd meinen Tempel baue. Dieses Weissagte J e s a i a*^ 
tAo Jahre Tor des Tempels ZetSterüng. Cyrns woll- 
te nun YoUziehen, was Gott über ilin yerheissen hatte» 
£r berief daheat die angesehensten Jaden 2n Babilon, 
und sa^te ihnen; ,^Ieh schenke Eoch die Freiheit in 
encr A alerland zurückzukehren , Jerusalem und den 
Tempel des Herrn wieder zu erbauen» loh will meines . 
küoigliehen Beisiaiidee' Eneh* theilhaft werden lasMn, 
nnd den benachbarten Satrapen befehlen^ daas si» 
Euch zum Tempelbaue Geld vorschiessen und Opfer- 
thiere verabfolgen»" . , - • . 

3* Sobald des Kdniga WiUaibekannt war, wnCfif^ 
tensick Judas nnd'B en la-min s St ammfür'»tem 
.saimnt den Le\ilen und Priestern nach Jerusalem* Viele 
aber die>ihreBesit&nngen nieht rerlassen wollten , blie- 
' ben In Bi^ilöii ftornck*^ Als sie zu Jernialepi angelangt 
waren , unterMtzten sie des Königs Untet gebene beiin- 
Tempelbaue, mit Gold, Silber, Zugvieh und Pferd en , 
daioit sie dem Ewigen ihre Gelübde ahtcafen^ nnd die 



DDHK y^vjTxh 2112.1 n^i nfc« C2^by ^nopm D:nx 
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ehemals g^wdlinliehen Opfer ^ftrhringea LSnitten , 'so 

als "wäre die Stadt schon "wieder erbauet , und der alto 
Opl'erdientt befgeBtellU Cyrns liesB aueh die f;oUge* 
weüitmGef&siLe, "welclie NebaebädneeaT dem Tem- 
pel gcranbt, und Deoh Babilon gebracht hatte, dnrcli 
«einen Schatzmeister Mithridates anAbassar^) 

dem aasdruekliehen BefehJe übergeben j dais Lekz- 
ifsttt sie bis Jnir ToUendang des Baues anfbewaKre, 
und alsdann den Priestern und \olks - Yorstehoru zur 
ü^ofüfiJ^^teUung in den Tempel überliefere» An die S a- 
trauten Syriens sehrieb eri 

Cyriis der Kdnig an SUin^a *) und Sa- 
ra basana ^) „Ich habe den Joden die Erlaubuiss cr- 
Uieilt, in ihr Yatexland zurückzukehren, ibie S^tadt und 
d«i liempel, da, wo sie ehemals • standen -wieder änf- 
.snbanen , tind meinen S^atsmeister Mithridate» 
mit dem Oberhaupte der Juden ^orobabel abge- 
schickiy den Grand xn diesem Baoe sn legen« Des Tem't' 
,pels Breite sey 60 , mid dessen Hohe eben so viele El- 
len; drei Stockwerke desselben sollen von geschlilTenen 
Steinen , und Eines von Holz , in den Jf ersten der Pro- 
ToiSi .gefallt, aofgefähi^-weiden» Man erriechte in demsel- 
ben einen A^tar dem Bwigen sn opfern. Die Kostete sol- 
len aus dem königlichen Schatze bestritten werden. Die 
GeCasse , "welche der König Nebuchadne&Ar w eg - 
nahm, liabo iok Mithridates nnd Zorobabel 
Sur Ueberliefemng in den Tempel ausfolgen lassen; alsf 



I 
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7 

$o goifteiit voA 5^<* tübenie Psykteren 4o goljkne 

nnd 500 silberne Ihcriklische Becher Goldene AYas- 
•eigelfcQB 50, silberne 500^ goldene Opfersclialen 30, 
, tiftctAeQooy goHcD6 Fhiakb 30^) B0bemea4^i grosse 
Geselihnre 1000 ^% Idh selse sie in die Geredifsanieili«* 
ler ' Yoifahrea ein , und bewiUige Urnen yon den £iu<- 

• '')P8ykter eine Art ftühlgeschirre, \Vorin 'walirselieinlioli 
durch kaltes "Wasser der Wein kühl erhalten wurde. 
•) Therikles, ein berühii^er Drechsler , oder wie einige 
gUdben Töpfer ^ der sehr Ätbftne Becher Teriertigte die 
luch lhrei«i Riibidl» die theriUlMhett Trinhgeichlrre 
hlesteit» 

♦) Filiale war ein Trinkgeschirr mit breitem Randej olm- 
gefähr wie unsere heutigen Tassen. 
. F^ATitfs- i^hrt- hier mehrere GfütUBgea fon GfUtsen 
■% dia.lm Esf ^,aioht wkomiiien; ia der Gernimtsahl 
. «her stimmt er mit |«etsterem UbereSni nämlicSit - 



S?8ykteren goldene •••• 5^ 

^ silberne 500 n 

' ' XhedUlscbs Bsehesgoklen^vv. •• « • • *4o 

— sUMiie 500 

• ^ITatpergehen goldene 50 

— silberne . ••••••• 500 

. Ojpl«rs<4*Alei| goldene ..••4«4«» 30 

• 7|» ^bsmi '« • • 300 

PbSnien goldene » » ^ 30 

• . ^ sUberfie s4eo 

1/ .Grosse Geachirre . • • • • • • • • • 1000 

.5400 



••C3>^iyn>*> bao n^ion nii?yn oy ^n^^w n^yn 

Ksra LH. . . t 
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der A^iehstückc , des Oebles und Weines» und 20500 
Artaba8 W^ej^eojnehly damit nach Moses Gesetze di« 
Priester, xa Jerasakm opfern , und Mr das Wohl des 
Königs und setner Naebkommen den E'wij^en billeBf mB ' 
gei^f und das Reick der Terser ewig dauere* Die aber 
diesen meinen Verordnongen zuwider handeln, soUen 
gekreoziget mid deren Güter eingezogen werden» Dio 
Zahl der nach Jerusalem znrllckgcl^ehrten Jaden -v^r 



Zweites CapiteU 

Der Grund zum Tempel "ward gelebt, und der Bau 
mit vielem Fleisse fortgesetzt ; aber die angränzendea 
Tölkv and yorzfiglich die Chatfter, welche der easy« 
tische K5nig Salmanassar, " ans Fersien nnd Me* 

dien nach Sainarien , anstatt der Tertriebeuen Juden 



Drachme . voTon hier die Rede Itt» darf nicht 

* mit der eriechischca Drachme (/i()orXiW7j) rerwechteltifef- 
deu, 8ie war eine persische Goldmünze , nach M i c h a c- 
Ii« \\ Dukaten» nach anderen nur 1^ au muerem Gehalte. 
Anf der einen fieüe war das Bfld des Königs , auf der 
K«hneite ein Bogentchfitze. Wahrtchehdich loUte diet^ 
B«d anf die Go-<chVckHchkeft der I»er8er W Schiewen an- 
spielen ; deim in der Fluclit drückten sie auch rückwUris 
ihre F&ile anf die nachsetzenden Feiude ah. Biese Müu- 
se war im Altsrthome der Feinheit ihres Goldes wegen 
• tehr helieht. 

Ariaha war ein persisches und egypiisdMsFitMifalniaas 

Und bc(i\iig etwas mehr als unser heutiger ÖcheEel. 
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Übersiedelte, wussten die Satrapen durchBestecIiun- 
gen dabin zu bewegen , dass sie der 'Wiederherstellung 
Jeitisalems va^ä des Tempels hinderlich '«raren» Cyms, 
den während der Zeit grosse Kneife beschafti<;ten, wuss- 
tc um diese A^ernachJässigung seiner Befehle nichts ; er 
hatte endlich anch seine grissse LanHiahn in dem Feld- 
Xnge gegen die Mas saget en geendiget, nnd so ge- ' 
jielhen die Angelejienheiten der Juden zu Jerusalem in 
Stoken, An C y r u s Sohn und Kachf olger K a in b y- 
ses, richteten einige aüsden Syrern, Phöniziern 
Aiiira.onitevn , Möahitern nnd Samarita- 
nern, folgende Klage! An ihren Beherrscher die Die- 
ner Rathymus der Kanzler und S e m e 1 i u s der 
Schreiber samml 'jlen fibrigen Rathen in Syrien nnd 
Phitoisienl „Es hi6ge o König £a deiner Kunde gelan^ 
gen , dass die Juden , welche nach Babilon als Gelan- . 
gene abgeliefert wurden, in unsere Gegend zurückge- 
kehrt sind, nm die treulose und aofrflhrerische Stadt 
Jerusalem aufzubauen , ihre öffentlichen FlStse , ih* 
re Mauern und den Tempel wieder herzustellen. Voll- 
bringen sie dies Werk» so werden sie weder Steuern 
zahlen noch deinen Bd^hlen gehorchen, sie werden sieh 
gegen ihren Regenten empören ^ und lieber befehlen als* 
gehorchen wollen. In den Jahrbüchern deiner königli* 
chen Vorfahren muss es auch rerzeichnet seyn, dass 
die Juden von den Königen abfielen , wes^wegdn ihre 
Stadt verheert wurde. "Wir halten es daher für unsere 
X^fiicht .anzuzeigen, was yielleicht nicht bekannt seyn 



Esra 14. 8* 
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dürfte, dass "wetak Jenualeio wieder hergestellt, und 

mit festen Mauern umgeben wird, dadurch dem Küni- 
ge der Weg nach Cölesjrien und FJiöniziea abgesciuut* 
ten werden kann»^' 

2. Kambytet ohnehin dem Bösen geneigt, wur- 
de bei Durchlesung dieser Anzeige heilig erzürnt, und 
anhYortete: ^^Kainb^s'ea der K.ö nig , an Rath j- 
mns den Kanzler nnd Seme lins den Schfeiber^ 
und an die übrigen Räthe zu Samarien und Syrien I 
Nachdem ich eueren Brief gelesen, wurden auf meioeiii 
Befehle die Analen meiner Vorfahrpn naebgesehen » nnd 
gefonden , ^MB die Stadt Jerusalem immer nnsern Kö- 
nigen feindlich gesinnt war , dass ihre Einwohner Aul- 
xuhr und Ikrieg erregten , und dass ihre Könige mäch'- 
tig nnd strenge^ ans .Cölesysi^ nnd Fhönixien nnrecht-* 
mässig Stenern eintrieben. Ich befehle daher , dass der 
Bau dieser ungehorsamen Stadt eingestellt werde , da- 
mit die treulosen Unternehmungen der Jaden gegen ih* 
ren Beherrseher nicht befördert werden» Mit diesem Be- 
fehle eilten Rath ymus, Se melius und ihre Kel- 
lten unverz uglich nach Jcrasalem , sammelten eine gros« 
8p Menge Menschen um sich^ nnd nntersagtsn den Ja* 
den den Baa der Stadt und des Tempels« Sie wnsdan 
also ^äüze 9 Jahre , bis in das zweite lUijierungsjahr 
des Königs Darius nämlich, in ihrer Arbeit unter- 
brochen* Kambyses regierte 6 Jahre ^ wälirend die^ 
ser Zeit halte er Egypten erobert^ auf seinem Rück«» 
Zuge aus demselben starb er zh D am a^skus 



Nach HerodJ^ (HL 6a. 64.) regierte Kasnhysee 7 
Jahre 5 Monatlie , und starb zn Ekbatana in Syr!ell^ "Mask 
kenut aber lieutigeu Tages die Lage dieses Ortes nicht 



I 



Drittes G a p i t e U 

Di« Magier hatten nach Kambyses Tpde dctrch 

ein Jahr die Regierung verwaltet *•) ; die sieben Tor- 
neliinen Perser aber eotfemtcii sie wieder vom Tlirone, 
und wählten Dar iasHys tas pi 8 Sohui zum Könige» 

> 

N. o t e« 

Bs dürfte vielleicht manchem meiner leser nicht 

unau^euehm 5eyu ^ wenn ich ihm die Gescixichte die 

,- -, II, I I 

melyr, Herr Maniiert sagt la , seiner ' Geographie der 
Griechen «nd- Bdne» i^|M^53« »Pllnins neu»! den 
Karmel ein Vorgebirge dass er wirklich' ist, tmd er 

olleiu fügt die Nachricht hei, dass auf seluem Hückcu 
eiue Stadl gifiicheftJSameuA liege, die aber Iii ültereu Zei- 
ten fil^bataaa gehaiMen habe, ifläum Y. 9.) £kbata« 
na oder Aghatana war uverllUaig' ein syrischer Ort^ 
ob aber auf den Höhen des Karmels, getraue ich mir 
nicht zu behuupteu. Köuig Kambyses liulte die Pro- 
phezeiung erlialten, er würde jsu Ekbatana luiikom- 
fan, und vermied also sehr vorsichtig den beriüunten 
Königssitx der Med er, welcher diesln Namen fülvte* 
In Syrien verwundete er sich aus Unvorsichtigkeit mit 
sebiem eigenen Schwcrdtc , iiud erfuhr vor seinem Tode, 
der Ort wo er sich axifhielt heisso Ekbataua. Nur lässt 
sich's nlclit gas erlüären, was Kambyses der mit sei- 
nem Heere ans Egypten nach IPersien gegen den angab- 
Ikibsß Sinerdes eilte, auf dem Berge Karmel m thon 
hatte. In Baia&ia war ein Ort Bathiira , welchen H e r o- 
I des deu habyloiuschen Juden gcgeu die Einfälle der 1 1 ii- 
räer 2sur Wohnaag anwless, diSsenOrt nennt der grle- 
. chUche Te«t .deeiJosephus EkbaiSana, (loseph* -vIt« 
100s) visUeidit endigte hier .Ka'mbyses sein Lebeu»*^ 
^f);jMach Herqdot Iii. 65. uur yMuuaüie.. 
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FlayittS iiiur fifiehlig berährt, elwts oinstasidli- 
eher, so wie sie iin H e r 6 d o t Torkummt, erzfihle. 

Kainbyses licss aus Eifersucht soinon Bruder 
Smerdift heimlich aus dem ^Vege riiameo« Maa 
war mit Kambyses despotischer Regierimg nicht 
KOfrieden, und die missyergnüf^len persischen Gros- 
sen, unter der Leitung des J)[aniers FaiUizetes, 
welchem er während des f eldzoges gegen Egyp- 
ten die ReichsTerwaltong anyertranet hatte , kfin- 
digten ihm den Gehorsam auf , wählten des Pallii- 
zetes Bruder welcher dem ermordeten Sjnerdis 
ähnlich sah| zvm KMge, und gaben ihn für den 
Bmder des Kambyses aas« Als die Nachrieht 
dieser Verschwörung Kambyses nach Egyplea 
gebracht wurde ^ yerliess er das Land» und zog ge- 
gen die Empörer £nrück nach Fersien; aber za£k-> 
batana in Syrien , indem er anf sein Pierd stieiz , 
fiel die Scheide vom Schwcrdtc i er vcrwunclcle sich 
am Schenkel , und starb bald darauf an den fol- 
gen dieser Wände» Trotz seiner Bemühung, die 
ihn umgebenden Grossen 'vom Betrage des Magiers 
zu überzeugen, indem Cr es gestand und weinend 
bereaete y dass auf seinen Befehl , frexaspes 
seinen Brader Smerdis zn Susa ermordet habe, 
wollte ihm doch niemand glanben) wieil man sein 
ganzes Vorgebon dem Ilasse gegen seinen Bruder 
cnsehrieb* £s unterwarf sich also alles nach Kam- 
byses Tode dem falschen Smerdis, der die 
Perser dadurch zu gewinnen wusste, dass er ihnen 
auf drei Jahre die Steuern und Kriegsdienste er- 
liess. Er rc^dUilke sich mit Ate ss a einer Tochter 
des Gyros und mit Kambyses hinterlassener 
Wittwe. Er weckte aber bald den Verdacht, diSS 
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er nieht da walire SmerAis sey, trei] er die 

Magier zu sehr bejg>Ün8tigte , die persischen Edlen 
zurücksetzte , und keinen von den Lelztern zu sich 
liess* rhädima, Otanes Tochter, eine Beischlä- 
ferin des Königs, erhielt Ton ihrem Vater denAof- 
tra^ , sich bei Atossa zu erkundigen, ob der Kö- 
nig wirklich, ein Sohn des C y r u s sey ? P h ä d i- 
ma Yersicherte, dass dies nnthnnlidi "wäroy nach- 
dein Ton des Königs Frauen {ede in ein besonde- 
res Gemach eingeschlossen und nie eine zur andern 
gelassen werde. Dies weckte des, Otanes^ Ver- 
dacht noch mebri er rieth sogar auf die wahre Per- 
son des Masters, und trug seiner Tochter anf^ im 
Schlafe zu untersuchen , ob der König Ohren habe \ 
denn Cyrns hatle eines Verbrechens wegen dem 
Magier S m e r d i s die Ohren abschneiden lassen* 
P b ä d i m a fand bei der Untersuchung wirklich den 
Verlust der Ohren , nnd berichtete ihn ihrem Va- 
te|^ Otanes irerband sich nnn mit Aspathines 
nn^ Gobrias, zweien der Tomehmsten Perser, 
die Magier zu stürzen. Otanes zog nach denln- 
taphernes, Gobryas den /Meg a b y z es, 
«nd Aspathines den Hy dar n es mit ins In- 
teresse* Um diaaa. Zeit kam auch Darias, dessen 
Vater ilystaspes Slaltlialter zu Porsis war, 
nach Susa, um don jotziaen König zu stürzen, 
weil er ihn für einen Belröger hielt , da er sicher 
wnsste, dassr der wahre Smerdis «ngebracht 
wurde. Er verband sich mit den (> Verschworenen, 
und drang auf die schnelle Ausfül^ng ihres Vor- 
habens. Sie begaban^ich also nach dem kMglichen 
Pallasti Die änssersten Wachen, tod ^anen sie als 



Toni«iiiiie Peffer' erkannt imrd«n, Ueum tie nage- 

bindert dnrch; die Vcrschirittenen aber im Hofe des 
Königs wollten sie nicht ^ weiter lussen. Die Yer- 
^8c)iworenen zogen Uure Dolche , nnd stietsen alle 
nieder die sieb widersetzten* Sie drangen in das 
königliche Gemach, wo die beiden Magier boisam- 
inen waren, und eriuoidelen sie. fünf der Ver- 
schworenen, (zwei Ton ihnen wurden verwundet,) 
giengen mit den Köpfen der Magier n^ler das Yolk, 
und erzählten ihren Belrug» Ein grosser Thcil dieses 
Triester - Ordens fiel als Opfer der Wnth des er- 
hitzten Pöbels« Machher wnrde der Tag an wdehem 
dies Torsing ron den Persern {Sbrlieh feyerlieh be- 
gangen ; kein Magier duiltc es wagen an demselben 
sich ölTenLlick za zeigen* Die sieben Perser kamen 
nnn zasauunen nm über die künftig einzufahrende 
Staats Terfassmig zcr berathschla^en. O tan es war 
für die Republik, M e g a b y z e s für die Oligarchie, 
ond JQt a r i a s für die Monarchie, het Meinvng des 
Letzteren waren auch die '4 übrigen Yersohworonen* 
Der Freiheitlieben d^e O tan es wollte weder herr- 
scheji noch beherrscht seyn , und begub sich £rei- 
willig des Rechtes auf die Mitwerbnng zur Krone^ 
unter dem Bedingnisse, dass 4er künftige König 
von Pcrsicn kein Recht haben sollte weder ihn noch 
seine Nachkomraon als seine Unterthancn zu behan- 
deln* Die andern willigten in sein Gesuch, Ota- 
nes liegab sich aus ihrer YersiAlimlung , und sie 
schritten zur Rönigswalil. Vorlier kamen sie darin 
übereia, dass wer auch' immer aus den Se«hsenBe- 
h'errsAeF werden sollte, Yerbünden sey, O tan es 
und seinen Nachkommen jährlich ein medisches 
Kleid zum Geschenke zu machen. Die Verschwo- 
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rencn sollten das Reeht haben in alle Gemächer des 
«Königs, nur nicht wenn seine Gemahlin bei ihm 
wfire, nngemeldet gehen xn dürfen. Der Regent soll^' 
nur ans den Töchtern der Terschworenen , Gemah- 
1 in eil ■wühlen dürfen. Die Wahl des Königs über- 
liess man foljsjendem Zufalle: Die sechs Vcrschwo- 
rencn sollten anf einein gewissen Platze in derYorr 
Stadt, beim Aufgange der Sonne sich zu Pferde yer- 
sammeln , und dessen Pferd zuerst dem gütllichcn ' 
Gestirne zuwiehein -würde, dem sollte der Thron 
xn Theil -werden. Oebares der Stallmeister des 
Darin 8, führte die Naclit Torhor, das Pferd sei- 
nes Herrn mit einer Stutte auf den bestunmten Vcr- 
sammlnngsplatz zusammen. Als die Perser desMor« 
gens beim S'onnenanfgange zusammen kamen, war 
das Pferd des Darin s, des genossenen Vergnügens 
sich noch erinnernd , das Erste , welches "wicherlc. * 
In demselben Augenblicke entstand auch ein Gewit- 
ter , und man zweifelte nun nicht meh^, dass die 
Götter in diese Wahl gewilligt haben. Die fünf Ver- 
schworenen stiegen von ihren Pferden^ und huldig- 
ten Darios als ihrem Könige. 

Dieser gelobte aoch als Privatmann , wenn er Kö- 
nig werden sollte , alle zu Babilon noch übrigen hetli* 

gcu Gefässe nach Jerusalem in den Tempel zurück zu 
schicken. 

1 « M o t e. 

Wem des Darias Wunsch, sich einst auf dem 
persischen Throne zu sehen , zu gewagt scheinen 
^ Sollte; der bedenke, dass aaeh dem Tode «fesKam- 
byses und Smerdis,- Gyrns mannliehe Thron- 

r folger erloschen waren , und dass aus dein edlen 
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Stamme der Aeh&menide n, welehem aaeh Da- 
rias Hystaspis angehörte y die Konige , Ton 
Fersien gewählt ivurden. 

>*^orobabel, das Oberhaupt der aus der babi- 
lonischea Gefangenschaft zurückgekehrten Judeu, kam 
jetzt aus Jerusalem, dem Könige seine Aufwartung zu 
machen, bei welchem er noch seit früheren Zelten, in 
besonderer Gunst stand ? Avosswegcn ihm auch nebst 
zweien andern, die Aufsicht über die königliche Leib- 
wache aoTertranet wurde. 

3. Darius gab in seinem ersten Regienmg6|ahre, . 
' seinem ganzen Hofe « den heimischen und ' medischen 

Grossen, den persischen Salrapon , und den Heeresan- 
fiilirern in den hundert sieben und zwanzig rrovinzen 
des persischen Reiches zwischen Indien undAelhiopien, 
ein grosses Fest. Nach der Tafel begab sich jeder von 
den Gäs'en in sein Gemach, uüd der König zur Ruhe. 
Aber der König war mn seinen Schloimner l da begann 
er mit den drei Anführern seiner Leibwache sich zu un- 
terhallen. Wer Ton euch meine Fra<^e am besten beant^ 
worlet , sa^le er , dein will ich erlauben sich in Pur- 
pur ZU kleiden , aus goldenen Bechern zu trinken , und 
auf goldgewirklen Kissen zu schlafen. Ich will ihm 
einen Wagen mit goldenen Ziejieln, eine Kopfbinde von 
Byssus, und eine goldene llalsketle schenken > er soll 
der Zweite nach mir seinen Sitz nehmen, und seiner 
. Klugheit wegen ein Freund des Königs genannt werden. 
Dem Ersten ^ab erdieFraje, ob der W ein , dem Zwei- 
ten, ob der König, dem Dritten ob das Weib das Stärk- 
ste aller Wesen sey, oder ob die Wahrheit alle an 
Maeht übertreffe ? Nach diesen Fragen schlief der Kö- 
nig ein. Des Morgens liess er die Grossen des Reiches, 

f 
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die Satrapen und Laiidvü«;te f ersieiis und Mediens vor 

. ♦ ■ 

sicK kommen • setste sieh auf den Thron , und befohl 
einem {eden der drei Vorsteher der Leib-Wache, seine 
Fragen in Gegen^rart . dieser Yeisammlimg zu beaut- 
"Worten. 

5. Der Erste sprach t thr Mächtigen und Grossen ! 

erkennet Ihr nicht , dass der Wein im TJebermasse ge^ 
nosseii den Geist des Trinkers fesselt ? verwandelt er 
nicht Könige in hülflose Kinder; macht er nicht die 
Sklaren frei, die Armen reich? schafft er nicht die gan- 
ze Stimmung der Scete um? Er<»iesst neue Kraft in alle 
Adern , "Scheucht die Trauer vom Betrübten , und 
macht den Verschuldeten zum Reichsten der£rde, lässt 
ihn mit Kleinigkeiten sich gar mcht befossen und nnr 
gleich Millionen versclionken. Er lässt den Gehorsam 
gegen Könige und Fürsten vergessen, und raubt das Ge- 
dSchtniss für Frennd und Verwandte £r bringt ihn auch * 
oft gegen seine Trenesten und Liebsten in VTuth! Und 
ist des Weines Gew^alt über INacIit verraucht, so hat, 
der ihn getrunken, schon vrieder vergessen, was er frü- 
her gethan und gesprochen. Wer kann nun Verkennen, 
dass der Wein der MSchtigste unter dien Dingen sey ? 

4. Nachdem der erste geendigt , begann der Zweite 
die Macht derKöttige über alles zu erheben. Der Mensch 
sagte er^ hat die Herrschaft über Land und Meer sich 
errungen , und des Menschen Beherrscher ist der König. 
Befiehlt er ihm cej^en seinen Feind zu Felde zu ziehen, 
80 sieht er hin. fieisst er ihm der Gefahr Trotz bielhen, 
so geht er ihr mnthijv ent«;egen. Schafft er ihm« Berge 
umgraben,. so durcbwühlt er sie. "Er darf ihm nur-win- 
. kcn , dass er Mauern nnd Thürn?e abtrage, und sie ver- 
schwinden. Kr vernichtet den , den er* zu tödten befiehlt, 
und Offert ihm selbst sein eigenes Leben , wenn er 

a 
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c9 wiU, Ist er glücklich im Kampfe , 80 bringt er die s 
Beote dem Könige. Hat er mit Mühe nnd^Schweiss den 
Aekes bestellt , und die Fmeht ge&mdtet , so Kolft er 
dem Könige was er ihm auferlegt , während er in Wol- 
lüsten lebt , ruht , uiid schläft. Und schläft er , so be- 
wanshi er ihn, weicht keinen Fnsshreit ab, und wendet 
sein Ange nicht yon ibni. 

5« Der Z-weile hatte seine Rede beschlossen , da 
sprach Zorobabel: Viel vermag des Weines Kraft, 
mächtig ist des Königs Gewalt, tot dem alles siehbeogt, 
aber maehtiger noeh ist das Weib I sie fördert den König 
zu Tage, sowie den Pflanzer der Rebe , und erzicliet sie 
beide. Vichts ist was ^yir dem Weibe nicht verdanken I 
sie webet uns das Kleid, and besorget das Hanswesen, 
Wir TersehmShen die grössten Schätze, wenn das jZfan- 
» berbild eines schönen Weibes uns anspricht! Vater und 
Mutter^ Vaterland und Freunde werden Tergessen um 
des Weibes willen) ja das Leben selbst opfran wir den 
Weibern. WeliÄi eine Gewalt üben sie nicht über uns! 
Was lange und mühsam zu Wasser und zu Land er- 
worben wird, das bringen wir der holden Beherrsche- 
rin, dem Weibe« Ich sah es einst selbst wier Apame^ 
Rabezaks des Themasiers Tochter , die Geliebte 
. des Königs, ihjn, dem Beherrscher so vieler Länder und 
Völker ins Gesicht schlug^ die «Krone Tom Haupte nahm, 
und sieh dieselbe aufsetzte, ohne dass er darüber un- 
willig ward. Er lächelte wenn sie iViililicli war, und 
trauerte wenn sie zürnte i kurz er fügte sich in all ihre 
fj^iw^ftii. um sie nur sich geneigt zu erhalten. 

. 6. Da sahen die Grossen des Reiches eine Weile 
IMUander an , und Zorobabel fuhr dann wieder fort : y 
* Zwar liabe ich die Macht der Weiber erwiesen ! Was 
vermögen aber sie und dar Küttig gegen der Wahrheit 
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Allj^ewallt? Gross ist die Erde, uncnnesslich des Hirn- • 
mü» Bog« , sciu^U der Sonne Lauf ! Gottes tinerfofseh- 
Ikiiir Wille beweget sie, ud dieser Gott ist wahrhaft 
und gerecht! ISichts ist also ini«htigerr denn die Wahr- 
heitl Ujogerechligkeit vermag nichts gegen sie! So i;o,- 
w«]li§ uns. manche Dinge erscheinen, ^e sind hinfüllig 
und Tergängfieh. Ewig danert die Wahrheit, iinTergän]glifh 
ist ihre Kraft! sie ^iebt nns niclit Güter, \yc1c1ic die Zeit 
vernichtet , keine Schätze die der Zufall raubt 5 Hecht und 
Büügkett sind ihre GeseiMolLe,, sie -mieet da» Unredit 
bdMnfl zvrflchl 

7, Es war nun des Beifalls kein Ende! Jeder er- 
hautfe die nie alternde unTemängliche Wahrheit als das 
Midit^ste aller Dinge, und der evtsficktt Kfin% lerlflBihte 
Zorohahel, weil er alleren Weishat 'ÜlkeilreifFiäi, aus- 
ser dein was ihm versprochen wurde, um noch etwas 
au bitlai«.Da sollst auch, sagte er, bei mir deinen Flatz 
nehmen, nnd meia Freund goiannt wei^den. Da erinnerte 
er den König an sein Gelübde Gott den Tempel zu Jeru- 
salem wieder aufzubauen, und die von ^cbuchadne-. 
zar geraubten Gei'ässe curöfikstellen im lassen, wemi er 
xmn Throne gelangen sollle. Das tot es, versetzte er, nm 
was ich mein König dich biLle 1 und was zu verlangen du 
erlaubtest, dem, welchen du für weise und. Ternünftig 
ztt ludt«! ^ QiMde hast. 

Note* 

Dem Abendünder mag diese Geschiehte mahrdien- 
haft Torkommen, nnd dm Verdacht in' Ihm wedLsn, 

rie 0cy eine Moese Erfindung des jüdischen Histo-^ 
rikers, dem ich sie mit gutem Gewissen nacherzähle. 
* Wem der Geist des Moig enlandes , nnd. die Yerfas* 
V swig der altien Ferser nicht temd ist , der wird in 



dieser Krzälilang Weder Uugewülmliclies nochUcber-. 
treibmig ünden. Die Könige roAPertien vnawa De«- 
. fioten , dessw«geii gränste avch die YereluTing der- 

-i selben fast an das Uebermenschliche. Jede ihrer lland- 
lunoen wurde von Schreibern auf «»czei ebnet, die den 
üönignor selten, nnd bei öffentliehen Angel^enlwiilwt 
^ nie Teriassen durften, lüieht npir Sehllteliten die dw 
König gewann oder verlor , waren der Gegenstand 
dieser Hof aunaien 5 jede schlaflose ^ acht , und aUea 
wonut er sieh alsdann beaeliftftigto j jeder Tranin des 
Königs, ja>noehTiel geringfügereHandlnnten deatel - 
ben innssten yerzeichnet und der jNachwelt aufbe* 
• walirt werden. Ein König hat nanehe aeUaflote 
Naehtf isteKön^ wie D ar i tt s , weleher dem gtfl^ 
zen persischen Staate eine neue Gestalt gab, muss 
i ;r,V^ deren Viele , besonders in seinem ersten Regierungs- 

f ^^9ire 'gShabi iiabenf nnd dass er sieh in einer der- 
-^^ben mit solollri&i|i%yi)en unterhielt , welefae Z o^- 
Tobabelf^so sinnreich lr>sle, sieht einem grossen 
Geiste nicht unähnlich. Vielleicht mag diese Ge- 
sehiehto, so wie jene der Königin EsthMr, in den S5 
Büchern des Ktesias weleher als Arst am Hofe 
des A r t a X e r X c s JVI n e m o n lebte, und TOn denen 
nur eiu^ magexer Auszug durch den Patriarchen If h o- 
tius anf uns gekoMunen ist, enthalten gewesen 
seyn. 

8. Der Köiiiji erfreuet, erhob sich, iimarinle ihn» 
sehrieb an die Toparchen nnd Satrapen und befahl ihnen, 
Z'O r o b a b e 1 samint seinen Gefihrten , welche hinziehen 
Jerusalem wieder zu erbauen , sicheres Geleite zu geben. 
Den Satrapen Syriens und fhöuiziens trug er auf, im Li- 
banon Gedern fällen zu lassen, und nach Jerusalem zu 
schaffen. Allen nach JvdaA wandernden Juden gab er rolle 
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Freiheit. Er ciklärlc sie steuerfrei. Die Idomäer , Snina- 
xitaDtt und Cölosyrier, 'inussten die ehemals jüdiscfaea 
Stftdte rMnmm waA Juden zron Tempdban 50 Talen- 
te verabfoljien. Er erlaubte ihnen nach dcJti Gesetze 
ihrer Vorfahren zu oplern» Die heiligen Gewänder , die 
ymwikaliacheii Imuiuneiite « alles zum Opferdienste IKÖ^ 
thige, -wurde auf königliche Kosten angeschafft. Den 
Stadt -und Tcmpelaul'sehern "svies erLäudereienund Jahr- 
gehalte an. Auah die zu Babilon mieh rückständigen hei« 
UgeaGdEKsse sehiiAite ^ 'ntA Jerasalem. itlles iraa einst 
Cyrus zur Wiederherstellung der Joden beschlossen 
hatte , das vollhrachte nun Darias. 

^» Sobald Zor ob ab el, Tom Könige so gnädig b«- 
lumdellf den Fallatt-Terlassen hatte, hob er sein Zugegen ' 
Himmel , und dankte Gott Tür die ihm ertheilte Weisheit 
durch welche er einen solchen Sieg vor Daxius errun- ** 

' ge»; Alles diesindn Schöpfer I lÄof yer - ans , hätte ich 
niÜitMerlangt wärest dn -mir i^M^lbvso geneigt gewesen; 
und nachdem er dem EAvigen fü# dies#^Gdade gedankt 
iHK^to^ bathcrihn, dass er ihm auch üerner sein Wohl wol- 
kMUtenke. £r reiste nach fiabjloni und brachte seinen 
Glonbcnsgaiossendie fifoheBothscfaaft rom Könige* Aach 
diese, nachdem sie solche vernommen} dankten Gott, 
das^ er sie iu das Land der Väter ifvieder«i«uruckführe. 
Sieben Tage* begiengoi sia^MKüclt bei Gaslnählern und 
Trinkgelagen , des wiedererlangten und wiedergeborenen 
Vaterlands wegen. Es wurden die Stauunfürsten erwählt^ 
dass sie den Zag nach Jerusalem antreten, sammt Wei- 
bern ^ Kindern und Lastlhieren. Auch hatten sie von . 

U)arius Geleitsmänner, die sie hiui ülu en mussten , und 
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sio traten die Roisc an, unter Fronde und Jubel, Sai- 
ten - nnd Flöteospicl , und unter xanftcheadcn 2jirobelB« 
£• begleitete sie imeh die fröhlich« Menge der übrigen 
Juden. 

lo. Also reisten sie, aus jedem Stamme eine gewisse 
Anzahj Dooh will ich sie siebt Dementlich anfühlen^ 
damit des Leeert Anfinerksamkeit nicht allnnselir ahge* 
lenkt werde 9 nnd er den Faden der Erzählung leicht 
wieder auflassen künoe. Die Zahl der Auswanderer aus 
dem Stame Judaa und Ben|annns ^nm zwölften Jakva 
an wd darüber, war 47oonp. Letiten waren 74* Weiher 
nnd Kinder 40742* Sänger aus dem Stamme Levi 120. 
Thürhüter iio. Xempelknechte 392. Andere welche Isra- 
eliten ztL seyn vorgaben, ihie AhknaH aber nieht er- 
weSaen konnten, waren 662. 4^05 Priester wurden ih- 
rer Würde entsetzt, weil sie Weiber lieurathcten , de-' 
Ten Abkunft aus den Gebnxtsliaten/ der Leviten und 
Priester nieht nachgewiesen werden konnte. Trosekneeh- ' 
t^ zofin 7557 Mit. Singer nnd Sängerinnen 255. Ka- 
meele 435- Zuj^vieh. 5525 Stücke *®). Die Führer des 
gensen Zages waren Zorobabel Sehalthiela Sohn 
ans dem Stanune Inda ywii Gesehleehte D ari da , und ^ 
J c s c h u a Sohn Jozadoks. Ausser diesen wurden noch 
vom Volke, Mardochc und Seraja zu Führern gewählt, 
welche xoo Minen in Gold und 5000 in Silber auf Bei* 
sekostelt lieisteuerten. Also 'sogen die Priest« nnd Le- 
viten , und ein Tlicil der Juden welche zu Babilon 



Diese Aiigabeii , wenn sie niclit aus Verseliüii cuic» Ab- 
Schreibers eutstaudcu siu'l , siuiunen iiicht mit jeueu im 
Ksra aberein» nachdem dort die Gesmuntaabl aller Aiu- 
waaderer anff 4*3^<^ lifegebsn. wfardV 
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wohnte, naeh Jerusalem, und lieftscu sich wieder iu ih^ . 
ICH ekemaUgen Wohnsitzen nieder. 

— , 

ViertesCapiteU 

lim aietoten Monate naeh den Rndumge ana Bahi^ 

Ion , lies« der Oberprieatep J e s c h n a , nnd % o roh a- 
bel der Staioinfürst , die ganze Volksmenge, durch aus- 
gesendete Herolde nach Jemsalem b«n£ea. Sie kamen 
daaelbtt i^naammea , und erbaneten an dem Orte wo ^ 
ehemals stand einen Altar , um nach dem Gesetze Moaea 
auf deinselbea dem EAvigen zu opfern. Die angränzenden 
Yölkecachaüban , w^ohe von jdber 4on Joden abhold wa- 
ren , sahen diesa mit scheelen Augen. DM ohngeaefaMt 
besinfien Letztere zur selben Zeit das Laubhütteufest, 
wie es ihr Gesetzgeber angeordnet hatte. Sie brachten die 
taglichen - und Sabatsopfer, so wie jene, welche fOr 
jeden Festlag vorgeschrieben ^areik "WalSsln GelnAe ge- 
Ihan , der vollzog es , vom Keumonde des siebenten 
Monats an; alsdann machten aie sich an den Bau des 
Tempels. Sie Terwendeten viel anf StMnmetse nnd Zim- 
mcrlente, nnd versorgten die welche Banstoffe hcibei- 
schafiEten, mit Speise und Trank. Die Sidonier waren 
ihnen gerne bu Diensten. Sie führten die Cederstämme 
von Libanon, ffigten sie- in Flösse, nnd brachten sie 
in den llai'ea von J«o p p e ^'^) mu sie anf dem Mee^ 



Jope, Jap>o (Josmi 19. 44.) noch jem nntcr den , 

alieu Namcu bekaiuit, ciue der allesleii St&dte In PallÄ- 
fUua aiu niiltelläudiscliea I\leere im Distrikte SSarouiis aiiC 
einer Anhöhe von der aua dic^achönaic Aussi^^ht nAchiiam 
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weiter zu scliaffea, so .wie es ehemals yon Cyras 
angeordnet war , und nnn auf D a r i u s Befehl Tollhraolft 

vrorde. *• 

2. Im zweiten Jahre seit der Ankunft der Juden zu 
Jehisalem , am Ijfeianonde des zweiten Monats wurde der 
Bau anf dem gelegten Grande fortgesetzt Den Leirites, 
welche das zwanzigste Jahr erreicht hatten, Jeschua 
saiTunt seinen Söhnen und Brüdern, Zadimel dem 
Sohne Amine dabs, dem Bnider Jnda's und seinen 
Sdhnen , wurde die Aufsieht über den Bau anVertraut. 
' Sie waren so amsig in ihrem Ainte, dass sie die Yerfer- 
tigUDg des Tempels , schneller als man erwartet hatte, 
sustiiBde braehten. Alsdann crsehienen die Priester im prie- 
sferlichen SdmiuolLe mit Posaunen , die LeTiten mit den 
Sühnen Asaphs, und saugen dem Ewigen zu Ehren 
l^ymnen , wie ehemals David den Herrn zu lobßingen 



Ljiude und dem IMeere hatte. S t r ab o behauptet, man • 
habe Jerusalem vou hier aus sehen kömien, -welchem aber 
neuere ReiMnde wider^recheiu Der MakkabSer- Simon» 
* welcher .sie den syrischen KlinSgen abnahm, legte hier 
einen Hafen an, den die Inden sehr gnt benütsen konn<^ 
ten; sie trieben auch \on hier aus Soeräuberei. So be- 
faudeu sich zu Pompejud Zeilen Juden mit unter den See- 
räubern, Tou denen dieser da» Meer reinigte. Nach Cou- 
s tantin dem Grossen ward diese Stadt ein hisohöflicher 
Sitz. Im Jahre 656 eroberte sie der arabische K^life 
Omar. Zu Ende des eil f ten Jahrhimderts nahmen dtc 
Kreuzfahrer sie ein, und der König Balduin erhob sie 
zu einer grossen imd schönen Handelsstadt. Im Jahie 1 2S8 
eroberte sie der Sgyptische Sultan 'Wieder; jetzt ist sie 
üssst ganz tuibewohnt» nur Ruinen zeigen iron dem alten 
Glänze. 
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geleliret hatte. Aber die Priester und Leviten und aus 
miuicliea Familiwi jene yon »ehr hohem Alter , de» £rü- 
hern sehr grossen und kostbarsten Tempels sieh noch 

erinDernd, sahen den jeizicen so anfseführt , dass er «ei- 
ner Armseligkeit wegen dein erstem weit nachstand, und 
sie dachten hei sieh , wie selir sie von ehemaliger Glück- 
seligkeit herahsekommen , und des Tempels Ansehen ge- 
sunken scy; da betrübten sie sich, und konnten nicht 
Meister ihres Schmerzens werden , und geinten.. Das 
Tolk aber war zufrieden mit dem Gegenwärtigen) ihm 
war CS genug nur einen Tempel zu haben , des Vorigen 
gar nicht berücksichtigend 5 es konnte sich ihn nicht verge- 
genwärtigen, oder sich durch die Yergleichung betrüb en, 
dass dieser minder prachtvoll sey, als es sich jenen Tor- 
zustellen vermochte. Aber lauter noch als der Schall der 
Trompeten und die. Freude des Volkes, war der Altoa 
und Priester Jaimner , weil sie diesen Tempel an Grösse 
so weit hinter den Zerstörten sahen. 

Note. 

Untersuchen wir einmal wie alt diese Nestors ohu- 
geitthr gewesen seyn müssen , wenn sie sich noch 

auf den ersten Tempel erinnern konnten ! — 70 Jahi;e 
dauerte di.e babilonische Gefangenschaft , die mit dem 
ersten Regierungsjahre C y r u s endigte. Von dieser 
Epoche an, währte die für die Juden so wohltbätige 
Herrschaft des grossen Cyrus noch 6 Jahre. Der 
wilde Kambyses, sein Sohn und Nachfolger sass 
7 Jahre 4 Monathe , und der Schattenkönig F s e a- 
dO'Smerdis nicht länger ' als ^ Monathe auf dem 
pcrsisehen Throne. Ihm folgte D ar iu s Uyst as- 
p e s , in dessen ^weiten Regierungsjahre Z o r o b a^ 
bei den Tempelbau fortsetzte. Vom ersten Jahre 
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der babüooiBehen GefangenMhafl tiis nun Bwetteit 
Regierangsjalure des Darias Hjsttspet, ist also ' 

ein ZeTtranm tod 8^ Jahren. Wie alt sollen nun 
diese Menschen gewesen scyn , um die archilektoni- 
sehen SsbÖnheiten des ersten Tempels gehörig "wüt^ 
digen sn können ? ieh glaube wenigstens 15 Jahre 1 
folglich waren sie , als sie bei der Forlsctzung des 
zweiten Teinpelbaues , über die Geringfügigkeit des- 
selbeii in Yergleiebnng mit dam ersten Thränen Ter- 
gössen^ 101 Jahr alt 

' 5. Anf den Stoss der- Trompete liefen , die dem 

Stamme J u d a und Ji c n j a m i n gramen Samarilancr her- 
bei , zu sehen , was die Ursache des Lärmes sey ; und 
, als sie erfahren hatten , dass die ans der babilonischen Ge- 
fsngenschaft zurückgekommenen Juden den Tempel wie- 
der erbauen , machten sie Zorobabel und J e s c h u a 
den Vortrag , gemcinsch ältlich mit ihnen den Tcmpelbaa 
zn befsrgeD. Sie sagten: Yerehren wir doch Gott auf eben 
die Weise wie ihr! Seitdenf der assyrische König Sal- 
in an asar uns aus Chotias und Medien in diess Land 
brachte , haben wir auch Teueren Gottesdienst angenom- 
men. Zorobabel, Jes chua und die übrigen Tolks- 
yoistehcr aber antworteten: Wir können in euer Gesuch 
nicht willigen; denn die Könige Cyrus und Darius ' 
hillpB nur den Juden allein erlaubt, den Tempel zu bapenl 
doct verbiethen wir euch nicht so wie es auch jedem 
aus einem andern Volke Abstammeudcu unverwehrt ist, 
in. diesem liause Gott anzubeten« 

Note. 

Die Samaritaner , welche F 1 a v i u s unter dem 
Kamm Chntäer auffiUirt, scheinen nieht an» re* 
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liglSbem Sinne <bn Inden ilnre Dienste angebotKen 
zu hahen/ feie -wnren ümeh Salmanasar unter 
dein jüdischen Könige Uosra i'nSamaria angc- 
siedelt, und mussten nnn fürehten, yon den aus der 
' babüoniscb'en Gefangenschaft snrfi^&keliTenden , nnd 
' von den persischen Königen so sehr hei;iiiistioica ' 

« alten BesiUein des Landes, verdrängt za werden. 

4> Mit dieser Antwort nnznfrieden, feindeten die 
. Cliutäer, (denn so hicssen die Samarilaiici"), die Syrer 
BXkj durch, ihre Landvögte den Juden hinderlich im Baue / 
zu -werden, wie diess schon ehemals unter Gyrns und 
Kambyses geschah. Auf diese Yeranlassung he!:^aben sich 
S i»i n es der Landpüegcr Syriens und Thüniziens und Sa- 
rabazanes mit no ch £inigen nach Jerusalem, liessen die Vor- 
steher der Juden rufen , nnd fragten'', wer ihnen erlaubt 
habe den Tempel so zu bauen , dass er mehr einer festen 
Burg als einem Gotteshause gleiche , und die Stadt mit 
, so starken Blauem zu nmeeben ? Zorobabel iu«i der 
llolie - Priester Jeschna ertMerten : Wir sind Diener des 
allinüchlii^en Gottes, welchen zu l^Lhreu , einer unserer 
grossen Küui<Te den Tempel zu Jerusalem baucle, der 
lan^e stand , bis der £wige um der Yergehungen unserer 
Vorfahren willen > die Stadt durch den König der Ghal- 
däcr und Bahilonicr IV e h u c h a d n e z a r erobern , den 
Tempel plündern und zerstören , und die Einwolmernach 
Babilon als Gefangene wegführen liess. G y rus der £r- ■ 
oberer Babilons , schenkte uns die Freiheit wieder , und 
ei'JaubLe, den zerstüj;|en Tempel aufzubauen. Er liess die 
von ]NeUuchadn.ezar' geraubten heiligen Gefässe, 
durch seinen Schatzmeister Mithridates «nd Zoro- 
babel wieder in den Tempel zurückstellen. Kr schicltte 
Ahas sar selbst nach Jerusalem um den Tempel hau zu 
beschleunigen. Es wurde wirklicli dazu angefangen, 
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aber uoiMre Feinde imsslea uns eo viele HiaderoiMe in 

den Weg zu legen, dass wir noch iimner nicht diess 
Werk yolleoden konnten» Lasset in den küniglichcu An- 
aalen na^aehSagea , und ihr "werdet finden, data aich 
allea ao Terhilt wie wir ea eaeh hier eraahlen. 

5. Sisines und seine Amtsgenoasen wagten es nun 
nidit ohne Yorwisaen des Küniga die Jaden in ihrem 
iBene zu hindern , und achrieben yorher an Dariua* 
Die Inden *waren aehr besorgt ea möchte den König reaen 
die Erlaubniss erlheilt zu haben Jerusaluin und den Tem- 
pel aufbauen zi^ laaaen. £8 waren dainala zwei Prophe- 
ten Aggaeua und Zach ariaa zu Jerusalems diese 
trösteten daa Tolk , nichts arges Ton den Feraern zn er- 
"Wartens nachdem der E-wige habe prophezeien lassen, 
daaa unter peraiacher Herrachaft aein Tempel wieder er« 
richtet werden aoUe. ^ie faaaten Vertrauen zu dieaen 
Propheten , und aetzten unermüdet ihre Arbeit fort , so 
dass sie nicht einen einzigen Tag versäumten. 

6. [ndeaaen waren die JUagen der Samaritaner ge- 
gen die Juden ror Dariua gelatigt, wie aie nfiinlich 
ihre Stadt befestigen, und ihren Tempel einer festen Burg 
ähnlicher als einem Gotteshause machen. Sie stellten dein 
Könige Tor , daaa diea allea nicht zu aeinem Vortheile 
gcachehe, und zeigten ihm dea Kambjaea Brief, in 
welchem er den Tempel zu bauen verbothen hatte, nach- 
dem man ihm vorgestellt , dass seine Angclegenhcilea 
keineawega in Sicherheit aejen, wenn Jerusalem wieder 
erbauet werden aollte. Ala Dariua, Siainea und 
seiner Aralsgenossen Vorstellungen gelesen hatte , befahl 
er über die belreifende Sache in den Reichs ^ Annalea 
naehzuaucheni imd ea fand aich im ArcKlye dea Pallas- 
tea zu Ekbatana in Medien folgende« aufgezeichnet t 
.,Jn aeinem ersten Regierungsjahre befahl der König 
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Cyra» äBu Tmif^l sanuiti dcdn Altar» in teoaälan 
Wieder anfinilNHMi, ^ £U«i liodi imd eben fo brdt, 

drei Stock^verkc aus schÖQ gescliliffenea Steinen, und 
eines aus inländischem Holze« Kr bestiimnte ausdrück- . 
lieh ^ daae die Kotlen luiuraeiie demköoisUciieiiSfliiatse 
TeMbniobet werden^ Er befahl Bwh, diciVKiae^ welche 
Kebuchadnezar aus dem Tempel nach Babilon brin- 
gen^,, jÜaAaf dea Jecttsalemitanern zurückzustellen. Dies 
hllßByißn Tolktiahes, tcnger dem Slatihaltw Abaasar 
und dessen Aintsgenossen in Syrien und Fhdttizi«i auf* 
Auch mussten sie sich yon diesem Ort entfernt halten, 
wld dfte Jade^ .diaJOiepea. Qi^tMUi» ^d ihie Yoztleher in 
^hHm Baue nngestdrt laasan. Es ward iluien befohlen sie 
in ihrem Vorhaben zu nnterstützen und aus dem köni^li- 
€hea,S€hatze, deren Verweser sie waren, den Juden Opfer 
m::maibr^chAn, alat Stiwe, Widder, Lämmer, Böcke 
UlaitaeBmefal , Oehl und Wein^ Idb» IlBba was die Prie- 
ster verlangen würden, welche den Fwigen um das Wohl 
ides üönigs and der Perser ipjrufen mögen» Wer nur im 
gimüliliiii gegen .4ieaeBe€d|lj^]imdehi wird, soll ergrif- 
fen- and gekrenaiget, und dessen Göter nmn königlichen 
Schatze gezogen werden. Ueberdies bat Cyrus auch 
Q9^9 dass , wenn jemand es wagen aoUte der Brhaunng 
adinil Tempela Hindemisse in Weg mlegsn« ar seinen 
Zoni^^Sber ihn ergiesse, und sein ruchlpseslJntsriielunfln^ 
verhindere»*' 

Note. 

Bkhatana die Hauptstadt Mediens, soll nach * 

Herodot (i» g8) diurch den ersten medisclien König 
1) e ) oke s erbauet worden seyn, Nach erlangter Ae- , 
gierong 'nöthigte er die Meder eine Stadt zu bauen, 
sie zn befestigen, und um die andern sich wenig zn 
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bekünunerii. AIb die Meder ihm gehonhieii ) liess er 
die grosse befestigte Stadl enffolireB , vrekhe }elst 

K c b a t a n a heisst , und um \vclche eiiio Maacr nm 
die ""^jpy iäulu Sic. isL so aiigeiej^t, dass iiiiiuei* die 
«Iq« Mauer mit ibren^Bmstwelueft über die andere 
Der nmde Hfi^el^ aiP^^ekbei» die Stadt 
ruht isl tlicsor Hauavt lördi i lieh j docJi lial der FIriss 
.'noch mein* «^elban^ denn sieben jUauerii umfangen 
sie,' iid4 die iiuierste 'derpelbeii Mgflebl'die iUifiigli* 
che Bnrg und 'die ^hatzkainnier. Die amerste bat 
olingcläbr den Lmlang Athens. Die Bruslvv rhi t^ der 
ersten Mauer ist weiss, der andern «scbwar« , der 
dritten rölblich^ ♦iai ilwitii» dw ; 
so sind die Brustwehren all ul l Üiit wi i süiftfc dber"* 
tüncht. You deu zwei Iclzlorn aber ist die eine Biusl- 
vrebse^ipit Silber, die andere mit Gobi überaogen. 
Bo be]reStlgdNI<'h De jokes 4n seiner Burg f dein 
< Volke aber hefaill^er uin 'der* 'Mauer zu ^^ohnen. 
' Ln crslen Kapitel des Jjuches Judilli heisst der Er- 
bauer. Ecbatana's Arpbaxad» Herr Frofessor 
jR^enami j|ihii»>>l daaJi^aar Agh ata n a wo^ 
* für gewöhnlich Ecbatana gcseiirt wird , soy aus 
njIDn^ durch die Zusatzsylbc au, und der. Vci- 
weehsluDg yob m ist b entstanden. Nach Eara be^ 
ftmd sieh euBcbatana das Rei chssrehiT (t<^'^S>D r^s) 
persisch: Dar Gewischt. So hiess ein Tbeildes 
Fallustes des alten persischen Königs Gustasp, 
oder auch ein besonderes GebSude , In welches er 
eine mit goldenen Buchstaben geschriebene Abschrii't 
der Bücher Zoroasters niederlegen liess. r o 1 y- 
bius erzählt: Unter dem höchsten Theile der Stadt, 
wi^lcher eigentlich die Citadelle ist , liegt die könig- 
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liehe Borg. Sie h«t »leben Stadien Im Umfons^i und 

die Sehdnlieit ihrer Anlage granst ans Wunderbare. 
Alles Holzwerk von Gedern uhd Cypressen war 
00 gut gearbeitet, daas in dem groaisen Zeiträume, 
Ten der Erbanmig der Stadt bis za^i^em erwShntiea 
6eachicht8chr#ber, keinTheil ans seinen Fngen kam. 
Die Balken , das Getäfel , die Säulen in den iiinern 
Hallen , nnd in den äussern Gangen waren alle mit 
Gold nnd Sllb«rbleeh l&berzogenl silberne Ziegel be- 
kleideten das Dach. Von all diesen SchStzen nalim 
den grössten Xheil .der Eroberer des persischen Rei- 
ehes , A 1 ex a n d • rt il^ den Ueberrest theilten sich 
Selenkns nnd Antioehns. Ans diesem Ranbe 
schlagen die Syrer ihre Konigsmünzen, beinahe vier 
tausend Talente. Noch zu Polybiua Zeit hatte, 
der Tempel der Aene (Anajtis^ Yenus) lauter 
Tergoldete Säulen in seinem Umfange 1 aueh auf die- 
sem waren viele silberne Ziegel , und einige goldene 
Auiaätze der Säulen. Kcbatana Avurdc auch in 
^tem Zeiten die Residenz der parthiseheu Könige^ 
welche Tor der Eroberung Medien« in Hckatompylos ^ 
der Hauptstadt der Trovinz Tarlhiene, gewohnt hat- 
ten) und als sich ihre Monarchie durch die Brobe- 
tnngen Jenseits des Ei^hiats vergtdssert hatte , blieb 
Eebatana seines gemässigten Klimas Tiegen der 
gewöhnliche Soinmeraulenlhalt. Die Stelle des alten 
Eebatana nimmt vrahrscheinlich das heutige Uama« 
dan ein* Der «oglisohe Reisende KerPoTtev^} sagt : 

ö* 

■ 

^) Travels in Georgia, Persia, Armouia, «ucieut BabiloiiUi 

. eic. tlmiiiij iho yeara 1817» iöi8» »819, 1820. By 
Sir R'o bert Kcr 1* orter. lu two Volums. Loudoa 
1821 1822» Yoltun II. pag« loi« 
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Die Mentitilt beider StSdte schdnt keinem Zweifel 

«nterworlen; die Ebene, die Ber^c, und die Lage 
des Platzes hinsichtlich anderer bekannten Städte, 
fttimineii' in allen Stücken überein. Wie die alte Stadt, 
lie<;i aach .die jetzige auf einer allmSblig sieh erbe- 
benden Anhöhe» luul erstreckt sich bis beinahe an 
den Fuss der östlichen Seite des Berges $ aber alle 
Sparen der alten Stadt würden Tersebwnnden aeyn, 
wSren nicht noch zwei oder drei betrSchiliche- Er- 
höhungen und unregelmässige Schutthaufen auf und 
neben denselben vorhanden , welche Ueberresle der 
kdniglichen Burg, der Pallaste »Tempel and Thea- 
ter seyn ni5<iren* Ich kam bei meinem eintritt in die 
Stadtüber eine dieser Erhöhungen gegen Südwest, und 
bemerkte mehrere Sparen , welche schliessen las- 
sen 9 daas sie Tormals stark befestigt war« Die Sei- 
ten nnd der Gipfel sind mit weit nmberliegenden 
Trüininern zerstörter 3\Iauern und Thürine von be- 
trächtlicher Strecke bedeckt, die ans-, an der Sonne 
getrockneten Alanerziegehi erbauet waren. Dieser 
Platz heisst die innert Festung , und hat in der That 
eine, die benachbarte Ebene beherrschende Lage« 
Die Stadt lic^gt 54^ 55 der Breite nnd üsUicher 
Länge« Als sie den Namen Ekbatana in Haiba- 
dan umänderte, scheint sie damit zugleich all ihre 
"Würde verloren zu haben; denn solange sie den 
alten Namen der Hauptstadt führte ans welcher die 
' grossen Könige des Kajanisdien Stammes ihre Be- 
fehle ergehen liessen , und wo der König Cyrus 
in demArchive seines Fallastes die Annalen nieder- 
legen Hess, in welchen sein Befehl znrWiederanf- 
baunng Jemsaleras aufgezeichnet war , scheint ihr, 
selbst noch in den drei ersten Jahrhunderten nacli 
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dem Anfange der cUriaUichen Zeitrechnuog mit ibxem 
Mauum eine- Erümeraiig aa ihre ehemalige BdleDtimg 
geblieben sn aeyn. Da begann aber- T I r i t e a 
Köuig der Partber ihren Glanz auf seine eigene 
Uanptatadt za übertragen, und die allinäiilige folge 
?Top aeeha andecn Jahrhunderten , liesa .^e atelsen 
Pal] äste der alten Stadt in Stanb sinken« Gegen das 
Ende des yierzehnten Jahrhunderts erhielt sie ihren 
let|il€n Stoaa, durch die WafiEen des Ta(a«fi^i- 
:injQ f > der ,flMfe,achgnitep Gebäude Yerheerte , Rän- 
derte und zerstörte, die Einwohner zu Grunde rich- 
tete, und sie, die .eip^^der grösslen Städte des Mor- 
genlandes war 9 ao herunter brachte, daaf sie kaum 
einen Faraang in der Länge und Breite einnimmt» 
In diesem entblüssten und zerslürlcu Zustande bc- 
aaas siei, obgleich zu einer blossen aus Lehmhütten 
beatehenden Yoratadt h^ab|^iunk^ , doch noch bis 
Yor 50 Jahren eiserne Th^re; da befahl Aga Mo- 
hammed Khan, nicht zufrieden mit der tiefen - 
dkniedriguDg einer so. grossen Uaiiptstadt, jeden lieber- 
rest damaliger Bedeutsamkeit, ganz zu vernichten« Sei- 
ne Befehle wurden pünktlich vollzogen. Die sbbmuftzi- 
gcn Gassen ^ welche jetzt die Stelle der allen Strassen 
l^ndriäUe einn^j^^i^, sind ei^, und wer durch sie 
geht wird dnrchg^otee Locher oder Aushöhlungen und 
Haufen von zerbröckelten Mauern , in seinem Gange 
aofgehallen* Durchwandert man die Stadt , so kommt 
nian durch eui paar elende Bazars und trifft auf 
grosse öde Plätze mit niedrig«! Schntlhaufen über 
ältere 'Ruinen ; hier und da stehen einige Pappeln 
oder Weiden, die das Uier eines schlammigen Flus- 
ses beschaUen , welcher vormals , als diese Flätze 
Gärten , und die mit Gras bewachaoMm Träminer 
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•tatlliche Wohmmgen waren , wahrscheinlifih reia 
«od ImU fioat» Ab ein pur ftnd kh Tiemk^e inil 

grossen Steinen ^gepflasterte Plltze ; die Oberfläche 
mehrerer dieser Steiue zeigt die schönsten Arabes- 
huk in erhabener Arbeit, indtseen andsre lange la- 
adttHten in arabisdier Sehrift entfialteii» Diese Eier- 
ten oll'cnbar Griibcr der Kimvohner während die Ka- 
lifen in Persicn Iierrscklen* Vergleicht man aber die- 
|^«e Uebenreate des siebenten Jahrhunderts mit dein 
heben Alter der anfgehinften TMünmar anf welchen 
sie liej^en , so scheinen sie nur von gestern zu seyn. 
Zua welchem Zwecke , und zu weleher Zeit sie ih- 
rer nrsprfingli^en BestianoMiag e ^W in ii i iT y tsnd in 
die jeUige CsMftlt gelMc]ilH%rerdeft''ilbd , 1«^ 
nichl^wohl ctralhen» Das einzige, wodurch diese 
Stadt seit einigen Jahren etwas Bedentsamkeii er-* 
fiahen hat, ist, dass daaeibet eine Tcursfigliehe Art 
Leder verfertigt wird > aber eebon diese Art dee Ge- 
werbes zeigt, zu welcher nicdern Klasse die ]]e> 
▼dlkemng gehört.— < — Gegenwirtig zählt die Stadt 
sieht m^hr als neanlansendlttnaer, >ron welchen der 
drillcTheil die Einkünfte der Krone nicht vermehrt, da 
dreitausend derselben von Staatsbeamten bewohnt 
Bind, welche keine Stenern besahlen» Die BcTolkernpg 
rechnet man ewiscben Tiereig und fünf und vierzig 
tausend Seelen, unter w'elchen sich etv?a sechs hundert 
jüdische, und fast eben so viele armenische Familien 
befinden» Unter den nie&igen nnd dunkeln Woh- 
mmgen der dürftigen Ueberreste Israels, welche noch 
in dem Lande ihrer Geianqenschaft schmachten , er> 
hebt sich die Kappel des Geliäudes, in welehemsidi 
die Griber der Esther und des Nardoehai befinden. 
Sie werden von allen in Fersieu lebenden Juden als 
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ekl bm o o Ji ti heüi^m Ort betnditet, luidl « gvwis* 

«iclban , mit doinselbcn i'rominen Sinne, "womit sie 
vonnals iUren Bück gegeu Jerusalem hiii ilditelen. 

n - aueh die Christen ihre AchtaDg nicht ver^f^enkön- 

, Ben, so liess ich üen Fiiester, unler dessen AiilsiclU 
oi))4M#^|^l4P^ade 8t§|^.#rsncheB|, 4ni^ 4alM^ W.^elei- 
^m^%mm9ß!k' m ui l limk n^ mch ^ , mia idi folgte im 4»rch 
die Sladt Z'\vi8chen Trümmern und Schutthaufen, zu 
einem einseschlosscnen etwashiilier liegemlen TJatze. 
vtfi. .tii fcihw ^jtütte c^iBirttlOini itijliitgjj^iidi^ Crab, ein 
.rv. I >TAeT»eUia^»CWbg«'de*-^Tron^ Mumliiiiiiplyi i|i; JiiMehee- 
^ ähnlicher Form , oben mit einer länjilichen RnppcU 
Das Ganze scheint zu verfallen , und sich dem Zu- 
fUmd^i iim <d » n<ib f » jb ftfawBifhj^ y Plenen 
n -^>Ileberreste von Manem zu nähern., AvcUhe frGher 
mit dem Gebäude zusainiiiciiliin-i n , niid den ^an- 

tt^iJfW^W^^y^W^^^*^^ Die, Jhü- 

H id^i^ 4^ > i^ ^>IMi»^ij^^^^ y: ia^if nach 

J-A^ der aÜea Grahesthüren des Land^, sehr schmal, 
und besteht aus einem einzigen seliv dicken Stein, 
der sich in seinen eigenen Angeln von der einen Sei- 
te !wendeU Den SoUüssel dazu 'wrvrahrl.ijnine» der 
• zn Ilamadan • wohnende Ober - Rabbiner. Das nr- 
aprüngliche Gebäude ^ so]l hei der \erheerung der 
Stadt dar<^ Timni' .zaMiOrl worden $»yui nnd 
bald mchb^ , . «la aich daa Land wieder elwaä er- 
holt halte, >Ynrde auf der alten Stelle das jetzige 
unansehnliclie Gebäude errichtet. Einige Ijromme Ju- 
den in der Stadt „l^triiteo^ die Kosten ^ ]9iid vor etr 
wa hnndert und fBnfzig. Jahre» , (^eu^ahelTünfhun* 
dcrt Jalire nach seiner Wiederaufbauung) wuiide es 
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ixath mtetk Eabbi | NaaiflM Ismail, iNrkder «ot^ 
geheg t en . Raehdem wir diireh den engen Bingtsig in 

einer sehr gebückten Stellunjr hinein gekornmen wa- 
ren , betraten wir eine kleine gewölbte Kammer, in 
weleker eich die Gräber einiger Rabbinen Manden, 
wiJg»eh6inlicli derer, w^ehedieWiederiieraMlnng 
des Gebäudes bewirkt hatten. Am Ende dieser Kam- 
mer zeigte eich eine zweite kleine Thtire. Wirkro- 
jy||i|ien dnrch diesdibii abf lländen and Füsten, md 
Wiir «tinfe anfofeti^tet hatten, sahen wir nns in 
einem grössern Gemach imter der Kuppel. Gerade mi- 
te* derselben standen jswei Sjarkophäge Ton dnem sehr 
donkelnHoUe mit vielen schnirkelartigea . Tersdilnn- 
genei^ Vcrzierangen und mit einer hebräischen In- 
schrm^, die an dem obern Rande jedes Sarkophags 
' ^tüeruuilief. An den Manern befindensioh mehrere an- 
dere hebräisshe Inschriften; aber eine von sehr hohem 
Alter aui' einer Platte von weissem Marmor , ist in 
der Mauer selbst befestigt. Der Priester versicherte 
mir sie sgr ans den -Rnrnen . des alten, Von Timur 
santörfePOebäudeS gef eHletr, ^hdt siiit ^en Sarko- 
phagen selbst, auf derselben Stelle erhallen wor- 
vf den, — Kerforter lieds diese Inschriften ko- 
piren , sie enthalten absr nidits anderes als die Stelle 
• des Bnchies Esther (8. 15): ' 

DHT müv'i ^'^n^ n^Dn w^2h2 i^dh ^:dSd «s' ^Dnnoi 
• nnott;! n^r» ]wm n^jMv jo:n«i "pani n^na 

den ganzen sechszehttten Psalm ^ tind die Antefge, 
Äass ÄWel'llTÄder El iah und Samuel dieses 
Grabmahl im Jahre der "Welt 4474 das ist 1715 der 
christlichen Zeitrecbnnng ,^^atten wiedexfaerstellen 
iäiMtti^ Eihe andere nadi diiner folgenden ehrono- 
loghchen Angabe ist so falsch kopi^t, dass sich 
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. Jüyn fmMm «ttrin finfan IML {Ife tbn 
K»r Port»r gegelMMlfolimeixting sagt manoha» 
was «ich im Hebräischen nicht £ndet ^^)* 

7» Als Darius in eleu Annalen des Cyrus dies ge- 
funden hatte, schrieb er Sisines und seinen Amts- 
genossen folgendest ««Der König Darias entÜetet S i- 
sine s 9 Sarabazana nnd ihren Amtsgenossen sei-^ 
nen Gruss ! Ich überschicke euch die Abschrift eines 
in den Jahrbüchern des C y r a s Torgefundenen Befeh- 
les. Ich will, dass alles hierin Angeordnete anf das 
p6nkt1iehste geschehe»^ Da Sisines und seine Collegen 
aus diesem Schreiben des Königs Willen ersahen, "wag» 
ten sie es nicht mehr den Juden hinderlich zu werden. 
Sie förderten im Gegentheil den Tempelbaa^.nach der 
"Weissagung der beiden Propheten Aj;gäus"^ und Za- 
charias, und wie es der Wille Gottes war, auf Be- 
fehl ^er Könige Cjrns uud Darias, Innerhalb sie- 
ben Jahre wurde er beendiget Im neunten Regierungs- 
jahre des Königs Darius am drei und zwanzigsten des 
Monats Adar, bei den Mazedoniern, ^ystrus ge- 
nannt, opferten die Priester , Leviten und das übrige 
Volk, der fiefreiong aus der babilonischen Gefangen- 
schaft, und des neuerbaulen Tempels wegen, loo Och- 
sen, 200 Widder, 4^0 Lämmer, und 12 Böcke, der 
Anzahl der israelitischen Stämme gleich, als Sühnopfer» 
Auch wurden yon den Priestern und Leviten nach der 
Anordnung Moses, zu den Eingängen des in seinem gan- 
^zen Umfange mit Hallen umgebenen Tempels^ Wächter 
besorgt 



^) llosenmüllers Handbuch der Mb]. Alterihuhiskuiide 
I. B. I. Hb 8. s8o. 
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6* Am vifKis6liiiteii de» erste Monats Mitaii^ bti 

Gegenden, nach Jerosalem , um dftsellitt , aaeh herkömm- 
lich Yäleiiidier Sitte, nachd^u sie sich Torhcr gereinigt 
hatten, tammt ihrea Wei)»^ ni^ JÜDdeni , .das Fest 
des ung^aneften Brodas dorcfii sieheii Tage zb tejesn,C 
Sie ßclilachletcn am vicrzclinten dieses Monats das Oster- 
lamm, bicllen durch sieben Tage Gastereien, und spar- 
ten fkdne l^s^ni biachten sie Daakopfer ) weil 
dflHFnge ihnen das Herz der persischen Konige geoefgt 
gemacht, sie "wieder in ihr Aalerland gebracht, und zu 
ihren eheinaligea Gesetzen ihnen verhelfen hatte* So 
Stellten sie non ^iedfr m Jerusalem mit erOsster Frm- 
gebigkeit jpen Opfer - und wriierrlicliten Gottesdienst 
her. Sie jjjpen sich eine Verfassnng , vermöge welcher 
nur einige Vornehme die StaatSTerwaltnn;^ leiteten > denn 
die Hohen- Printer ül^ten die höchste Gewalt, bis das 
Geschlecht der Ghasmonäcr die Krone sich erwun- 
den. Vor der Gefangenschaft lebten sie seit ihren ersleit 
Königen Saul nnd I)a,Tid, 5aa. Jahre 6 Monathe, lo 
Tage unter ilwi eigeneni Königen« Tor diesen Königen 
waren sie unter der Herrschaft derer , welche man Rich- 
ter nnd Alleinhcrrn nannte) unter dieser Verfassung leb- 
ten sie nach Moses und ihres Fcldherrn Jqana Tode, 
länger als fünfhundert Jahre» So rerhielt es sieb mit' den 
unter C y r u s und D a r i u s aus der babilonischen Ge- 
fangenschaft zurückgekoimuenen Jaden. 

9« Die Samaritaner^ dies neidische pnd feindlieh- 
gesinnle V<>lk , auf ihre Reichthümer sich stutzrad und 
auf ihre Vcrwandtscbaft mit den Persern von welchen sie 
abzustammen TOrgaben, fügten den Juden viel Böses so. . 
Obschon die persischen Könige ihnen befohlen hatten zu 
den Opfern beisusteuern , so verweigerten sie dennoch 
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diesen TrilmU ßio wusslcn dlo Staltlialler dahia zube- 
wegen, dass sie ihre Uiitcrneliinungcn bcminstigton , und 
80 unleiliesscn sie niclils, wodurch sie enlwedcr selbst, 
oder durch andere den Juden schaden konnlcn. Letztere 
sahen ßicli daher jiczwungeii Erstere beim Köiu^e anza- 
klapen, und schickten Zor obabel nel)St vier von den 
Volks- Vorsiehern an Dar ins. Nachdem er ihre Be- 
schwerden angehört, fertigte er sie mit folgendem Schrei- 
ben an die Slatthaller und an den Senat zu Sainaria ab: 
„üarius der König an Tangana und Sambaba 
den Stalthaltern zu Samaria ,an Sadrak,liobelou 
und ihren Amisgenossen daselbst! Die jüdischen Abge- 
sandten Zorobabel, Anania und M a r d o c Ii c ha- 
ben eucli angeklagt, dass ihr ihnen in dem Tempclbaue 
liinderlich wäret, und die euch befohlenen -Beisleucrn 
zu den Opfern niclit verabfolgen wolltet. Ich befehle da- 
her , dass ihr nach Durchlesung dieses Briefes, alles 
das , aus den Einkünften des königlichen Schatzes zu 
Samaria verabfolget, was ihre Priester fürnölhijT erach- 
ten werden, um die täglichen Opfer im Tempel zu Jeru- 
salem, für mein und des persichen Volkes Wohl besorgen 
zu können.^' Solchen Inhalts war der Brief. 

Fünftes C a p i t e !♦ 

( 4ö6 V. Chr. ) 

Nach D a r i u 8 stieg X c r x^e 8 auf Persiens Thron» 
Er trug nicht weniger als sein frommer Vater zur Be- 
förderung des jüdischen Gollcsdienstes bei, und über- 
häufle die Juden mit seinem königlichen Wohlwollen 
Joakimus JescUuas Sohn, war zur selben Zeit 
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in J«nmlem Oberprieatec 2a fiibiloo aber lebte ebea 
damalt Bp«, ein MaMi ana vonMliiBaii pmaleclifllMiii 
Geaeklechte , gerecht , toh Allbn geaditet, und aeinar 

uo^ciueinen Keuntniss der mosaischen Scluiüen wcit^eii| 

oiK^pa^iätete Jf eund dea. &ü|u§a#^ Jftf Juitta . beschlos- 
m d i W^ ^ 4MiAntwak Tdn da» JwiW^nlaaiw» iwdai^mcl^ 

rusaloin zu ziehen , tmd bat den König, um ein Schrei- 
ben an die Satrapen in Syrien» Kr ferli^le iül;j,endenlhief 
^aiih^c aaat ',^it»x#3^;«UesiliLönige ILöalg^eiiäi^ietet sein 
^inferaaa dem 1Ptwatef4£id Lehrer das göttiilKiii 

ßfes^tzes! Ich habe zu erlauben geruhet , dass alk' Juden 
LesiteD und rxi^slcr derselben so in unserem KeUbeskiU 

iM4bt>9ki£ha3^fmf.:V^ eJi^gaHa» .nl^lr 

4en , frei|j^l^d tingehiodert iKieheo 'mögen t wer- alao 
vrill , der ziehe hin, nacli meiner luid meiner sielten 
'iUlthe BeAvilliguDg ; damit sie «eken, ob in Judaa alles 
wifh dem Wilko Gottaa geaclielie , imd^damcl. iie, 
GesdieDke fiberbringen, Mrelbhe wir und unsere Freande 
dam Gölte Israels gelobt haben. Was in der Provinz Ba- 
bilon an Gold und Silber Gott g€fmili>3t wurde, das soll 
Bach Jmisaleii gebraahft 'wafdeii, vra daför 4pa Opfer m 
besorgen* Die heiligen Gesehirre , welche dir, E s r a zu- 
geeilt wurden $ wirst du in den Teinpel abliefern, und 
alles', was du noeli für iiöttug erachtett aoUtest, das 
wirst du besorgen auf Kosten des kÖnigllcheii Schatzes. 
Zu diesem Ende befehle ich den Statthaltern Syriens 
und Phoniziens, dass sie für alles das Pürsorge tragen, 
was £.sra der Priester mid Gesetzlehrer Von ihnen for- 
dm wird* Auch sollen bondert Koros Weizen 
abgcreicUt und nach dem Gesetze Gottes verwendet wer- 
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den , damit der Ewige eeinen Zorn ^^er mick tnd tnehie 

ISachkoimnen nicht ergiosso. Ich verbiete auch , dem 
Triesler, den Leviten, dem heiligen Sänger und Schreibei*« 
ßem Thorhüter i»der einem andetn Tempeldiett«r Steaern 
abzvfbrdern, oder eotieiaiif 'etbe Art besehwerlidi en fallen. 
'^)tl--E8ra sollst nach deiner von Gott dir verliehenen 
Weisheit in ganz Syrien nnd- Fhönizten des Gesetzes 
Knndige bes^wi, trelehe das Riehteraim Termiten, 
imd die Unemhrenen belehren sollen , damit jcderiaus 
dem Volke, wenn er gegen die Gesetze deines Gottes 
«der destüönigs bandet, bestraft werde. Zwar soll de* 
nen niehts ^widerfahren , welohe sie ans üidLande über* 
treten, die sie aber muthwillig vernachlässigen, oder ver- 
achte]], sollen am Leben oder YerjnÖgen bestrs^werden.^^ 

2. Esra war über den Besilz dieses kciniglichon 
Briefes hoch erfreut, und dankte voll Rührung Gott, 
dass er ihm des Königs Gnade zugewendet hatte. Nach- 
dem er ihn den zu Babilon wohnenden Juden vorge* 
lesen halle, schickte er eine Abschrift desselben an seine 
Glaubensg^ossen in Medien. Sie waren y^n des Königs 
Frömmigkeit, und seinem Wohlwollen gegen Esra 
sehr ergriffen. Yiele derselben gingen mit all ihren 
Habseligkeiten nach Babilon , um nach Jerusalem zu 
ziehen , der grossie Theil aber blieb zurück. Nur zween 
Stämme wanderten ans , nnd siedeilen sich in den romi- 
schen Provinzen in Asien und Europa an ; zehn Stämme 
aber wohnen noch heutigen Tages in den Ländern jen- 
seits des Euphrats. 

Note. 

Schon oft wnrdU von gelehrten Forschern die Fra- 
ge gestellt, wo sich denn dje zehn Stämme befinden 
mögen ? will man aich nicht über die Namen C h a- 
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laclif CKabpr vad dcfei VlagM Gösau iabloMe 
MattoataiiiigMi Terliefen», so moM iimr mit Fla- 
vias gestehen, sie haben sich in den Ländern jcn- 
teita desEuphrats niedergelassen. Dasssie aber nicht 
t inMW 4a gebli^iaii aiady lat aaiur wal 
^nssten ^klrcli den Sfnra 4^ Hi^My 
jiarcliic nicht auch bcdciileudc \ eränderuugen erfah- 
rt«» Baben . aia dia Liebe , -wclch^^ jw « a | D a- 
^ riuS'iiiid-Xarxaa für die Jad«iJnMHi^ »iaht auch, 
boniilzl, und sicli in vefSchicdencn Provinzen Per- 
siaoa juiader gelassen 1* Obwohl die Cjeschickle uns 
niditt ^diLdan llfanderaigen dae sahn.^iäiiaiie auf- 
bawabrat bat ^ a» iia-' aii|.do<^ a#«tiai'ato 

das9 sie sich von l^Iedien, dem Lande "wohin 8 a l- 
inanassar siee:iwi]irley wenn auch nicht alle, doch 

^liriiatipthBila.^ liaab fagsicü und damdstlieboi Asien ^ 
smtreaet baben , wo ein Tbeil derselbeii die alte 
Religion beibehalten hat , ein anderer aljcr durch die 

. grossen UmwälzuDgen in Asien nach und nach luit den 
ITreinwobnem amalgainirt wurde. Wo kaine aonst 
die anffaüeDde Aebnliebkeit init den JNen in den 
rhysiognoinien in den Sitten und in der Tracht her,- 
welcha Förster unter den Kascbemiren , und an- 
dere Reisende unter den Afghanen gefunden baben ? 
Gewinnt diese Meinung mchtnocb mehr Wahrschein- 
lichkeit, wenn man liest was der gelehrte Bucha- 
Ii au Yon den schwarzen Juden zu Maitachari un- 
weit Gocbin erzShlt? — Er sagt: „Man braudilden 
schwarzen Juden nur ins Gesicht zu sehen, uin sich 
davon zu überzeugen, dass ihre Yorältern mehrere 
Jahrhunderte vor den weiasan Juden nach Indien ge- 
kommen aeyli müssen. — ^ Ihre hindostanisehe Ge- 
aichtablldung und ihre ziemliche Unähnlichkeit mit 
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eaMptiMben- Jaden baweiit, daat «ie radurm Jahr- 
holperte ▼or den Juden im Qoeident '«ifAii Mutler- 

stamme in Judäa abgerissen >?vord(ju sind, und dass 
sie sich daxch Heurathen mit nichtisraelitischen 
FamiUeii Tenaisebt haben. Man hat mir gesai^i dass 
4^ .^diejenigen Xadenstlbinnc, dieüberden Indnag^nf^en 
^ sind, sein- vieles von den Sitlen und G^räneheu der 
Länder ^deoeii sie -wohnen angttBüSnia haben, 
. und da^^eisende bisweilen sie aehdil nAivSi ilftrals 
-^F Juden zu crkennca»^ In den StSdtcn irtrlÄnorn Ton 
Mal#ar konnte ich nlclit immer die Juden von dei« 
Hiodefstanern imt^seheide»^ ieh maeklt dcli 



Schlnss, wie Schweif es ist nnter deif'Afghiiik%iid 
andern INaliüjicn in den nürdliclicn Theilen lliudos- 
tans , diejenigen Stämme, die jüdischen Ursprungs 
sind zu erkennen. Die weissen Juden belraditen die 
schwarzen als ehie gerinfte Race die z#-keiner reinen . 
Kasle gehören; worin ein deutlicher Beweis liegt, 
dass sie nicht von einem gemeinschaftlichen Stamme 
in Indien herkommen. Die sehwarEen Joden theihen 
mir y0le wiehtige Nachrichten ^ber ihre Brfid'er, 
die allen Israeliten im Oriente, mit, die zwar nur 
auf Traditionen berohen, aber im ganzen für «die 
wahre Geschichte sehr beleuchtend sind. Sie nannten 
mir dieNaraen vieler andern kleinen Kolonien, die im 
forden Indiens , in der Tartarei und China woh- 
nen, und gaben mir eine gescbriebeneiListe derselben 
▼on 65 Orten. loh unterhielt mich mit solehen, die 
erst kürzlich mehrere dieser Plätze besucht hatten, 
und wieder dorthin zurüchzukehren im Begrill'e wa- 

■ 

ren« Die Juden im Oriente siehoa in unaufhörlicher' 
gegenseitiger Mittheilung unter einander. Ihre Fa->" 

milien sind zwar im Allgeroeiuen angesiedelt, ifud 
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sVohen uutcr despotischeo forsten ; aber die Maoner 
iMfia^Mi iMh io HMidliiii9lg.etdi&£l«i bdnalieUBiiier 
auf ReiMD , vod ofl kdimiit «in SiMelacr in sehr 

entfernte Gegenden hin. Wenn demnach etwas für 
-«llt 4>B jüdische INalion Wic^y^^g^n^^^x^endwo geschieht, 

, iiÜ^tJMI dM Q€itüm ßmm j§^^ i m t k 

• '^(fjtfdUtuir Ifnter 4e» '«irtiwarzen Jaden konnte ich nicht 
y viele Abschriflen der Iii hui iinden. Sic sa<;teQ inirj 
/i^^3># *— <A nahrer^H Orten der entfernlMUm^ra ihre 

afariil» yt l ne Üc ilq VdÜylidaigen S^flll 
k besitzen , und dass die prophetischen Btfclicr sehr 
selten seyen; aber dass ihnen von den beuachbarlea 
weissen Jnden twi Zeit ja y»ii|, ^üm fliil rtüMi 

1 iek^eweiset hiBl€n|°r)ich / dass viele von den zehn 
^fff; i6täinmea nicht gar lauge nach ihreia Jil^U,.jn die ent- * 
fewtislen Gegenden Asupis sicli . nentotwel rlwtbeny^ 
sonst würden sie ja so. gut wie die Übrigen Juden in 
vollkommene Kenntniss der heiligen Schrift und der 
propheUschen Bücher gesetat worden sejn, und 
nisbi ndtkig haben sieh jetat eist dnrel^ilire weis- 
sen 9 ^el Sfläter naehfefolgten Glanbensgeoossen im 
Oriente, ihre biblischen Schriften ergänzen zn 
lassen/^ ^ 

Wirft man einen BUek anf die^ ans der babilo- 
nisehen Gefangenschaft zurückgekehrten , und in 
> den ehemals römischen Provinzen Asiens und £uro<- 
pens angaiiedelten beiden >ädisc]ien Stämme, so 
siebet man, dass es keb^n Winkel im leUteren Welt- 
thcile und in Vorderasien giebt , wohin sie nicht, 
theils noch während der römischen Weltherrschaft, 
* tkeils naeh dem Verfalle detselbeni i^ böses Ge- 
sdiiek' bingetiieben hat« 
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Es zogen mit Eara rorzüglich Tiele Priester, Le- 
viten, Thürliüter, heilige Sänger, und Tcinpeldiener. 
Er versammelte alle Auswandernde am Euphrat, verord- 
nete ein dreitägiges Fasten , damit der Ewige sie glück- 
lich nach Jerusalem zurückkehren lasse. Esra halt© 
vom Könige keine Gcleilsmänner verlangt} er sagte! 
Gottes Fürsehuug werde über sie wachen. Nachdem Ge- 
hcthe abgehalten wurden, brachen sie am zwölften Ta- 
ge des ersten Monats Tischri im siebenten Jahre der 
RegirruDg Xcrxes vom Eupbratc auf, und lant;ten am 
fünften Monate desselben Jahres zu Jerusalem an. So- 
gleich übergab Esra den Schatzmeistern die heiligen 
Gelder» in Silber nämlich sechs himdert und fünfzig 
Talente , an silbernen Geschirren hundert an goldenen 
zwanzig Talente; an chrncn Gefässcn die höher noch 
als Gold geschätzt wurden, zwölf Talente, Alles dies 
waren Geschenke des Königs , seiner Räthe , und der in 
Babilon zurückgebliebenen Juden. Esra brachte alsdann 
dem Ewigen für das allgemeine Wohl des Volkes , zum 
Brandopfer zwölf Stiere , neunzig Widder , zwei und 
siebenzig Lämmer, imd zwölf Böcke zum Sühnopfer. 
Endlich übergab er den Statthaltern Cölesyriensund Pliö- 
niziens, das königliche Schreiben. Als sie zu erfüllen für 
nöthig erachteten was der König befohlen hatte, ehrten sie 
unser Volk, und waren ihm, wo es erforderte, behülllicli. 

3. Dies alles vollbrachte Esra; Gott verlieh ihm 
seinen Beistand , weil er fromm und gerecht war. Bald 
darauf kamen einige zu Esra und klagten , dass meh- 
rere aus dem Volke , den Priestern und Leviten, gegen das 
Gesetc, fremde W^eibcr geehelicht , und dadurch das Prie- 
stergeschlecht entehrt hätten. Sie baten ihn, die göttlichen 
Gesetze zu handhaben, damit des Ewigen Zorn nicht 
alle treffe, und sie in ihre vormaligen ralsslicbon Verhält- 
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iii(|^twieder zurücksänken. Bei diesor Nachricht zerriM 
E 8 r a trauernd sein Kleid| zerraufte das Hanpt - und Bart- 
haar, warf sich zur Erde, "weil die Vornehmen * des 
Volkes ein solches .Verbrechen auf sich geladen halten, 
nnd wollte nicht wieder aufstehen; weil er fürchtete, 
sie werden ihm nicht gehorchen , wenn er ihnen hefeh^ 
Icn sollte, die fremden Weiber mit ihren Kindern zu 
verabschieden. Alle gut -und redlich Gesiünten versam- 
melten sich uin ihn , und trauerten mit ihm über diefl^ 
Vergehen. Endlieh erhob sieh Esra vom Boden und 
sprach, die Ilände ^^cn Iliinnjrl richtend: llorr ich schä- 
me mich mein Auge zu dir empor zu heben. Schwer hat 
dieses Volk sieh an dir Terjy|pen! es hat vergessen die 
Folgen der Verbrechen seiner Vorfifthren. Dich Evrigen 
aber , der du die schwachen Uebcrrcste dieses Volkes im 
Elende und der Gefangenschaft erhieltest , sie in ihr Va- 
terland zurückführtest , die Könige Fersiens sich ihrer 
erbarmen liessest, dich Herr flehe ich an, dass du ik« 
nen diesmal ihre Misscthat vergeben wollest! Zwar hät- 
ten sie zu sterben verdient) von deiner göttlichen Gnade 
. aber wollen wir die Erlassung der Strafe erliitten* 

4* Esra hatte sein Gebeih beendiget. Die, welelie 
sich um ihn her sammt Wcib und Kindern versammelt 
hatten, weinten. Da trat Achonius C TV^'yÖ ) ein Vor- 

nehmer aus Jerusalem hinzu, und sprach zu Esra: Je- 
ne welche fremde Weiber geheurathet, haben sich eines 
Verbrechens schuldig gemacht) ich rathc dir, ihnen den 
' Schwur abzimehmen , dass sie diese Weiber , und die 
mit ihnen erzeugten Kinder verabschieden wollen ; die 
Ungehorsamen bestrafe. Esra folgte Achonius Ra- 
the. Er nahm den angesehensten unter den Priestern, 
Leviten und Israeliten diesen Eid ab» Als sie geschwo^ 
r«n hatten, ging er atis dem Tempel in die Zelle des 
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Joanius des Soiines Eliasibs, tmd nahm vor 
Trauer den gansen Tag mreder Speise docIv Trank zn 
sich. Hierauf liess E 8 r a den Befehl ergehen ^ dass alle . 

aas der Gefangenschaft zurückgekehrten Juden , inner- 
halb zweier längstens dreier Tage sich nach Jcrusaltm 
Tei(ugen sollen* irer nicht erscheint, wird in den Bann 
gethan -werben , und dessen Güter dem Tempel zufallen. 
JDa kamen alle aus dem Stamme Juda und Benjamin 
am zwanzigsten Tage des neunten Monats C h i s ],a W| 
in Jerusalem zusammen, Sie Kielten imobern TheK9a& 
^Tempels eine SitzoDg. Die Aeltesten waren zugegen , es ' 
ward ihnen die Kälte sehr lästig. Da erhob sichEsra, 
und schuldigte alle eines Verbrechens an, welche aas 
fremden Völkern Weiber gdieurathet hatten. Sie wtird«^ 
aber , sprach er ein gottgefäUiges und ihr eigenes Wehl 
beförderndes Werk thun , wenn sie diese Ehen auilöse- 
ten. Die ganze Versammlung will igte zwar in diesen Vor^ 
schlag} sie sagten, aber es wäre jetzt Winter, und so Tie- 
le zu Terabschieden sey auch nicht das Werk eines oder 
zweier Tage» man mächte daher die AcUebtcu des Vol- 
kes beauftiagen , indessen diejenigen auszukundschaften^ 
welche unerlaubte eheliche Verbindungen eingegangen, 
sind, und nach und nach die Auflosung dieser Ehen Teran- 
lassen. Diese Maasregel gefiel allen. Am ersten Tage des 
* zehnten Monats wurde also diese Untersuchung angefan- 
gen , und am ersten des folgenden Monats beendigt. 
Viele aus dem Gesciil echte des Ilohenpricsters Jeschua, 
TOn den Leviten und isiaeliten , Ycrabächiedeten ihre 

6 ♦ 

Esra in. 6. 

Nach Esra lo. 17. wurde di^es Umersacheii na Ersteu 
das ersten Monatt beendigu 
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Weiber, und die mit ihnen erzeugten Kinder. Sie sogen 

die Bcobachtun«; des Gespizes^ der Liebe zu den Ihrigen 
vor. Jeder brach le seines bej;ans;cneii Vorgehens wojjen 
dem Ewigen eixi&n. 'Widder zum öühnopfer* £ s r a schallte 
somit , diesen Missbraach in Hinsicht der Bhen ab , und 
Setze seine Verbesserungen für die Zukunft fest 

' t 

Note. 

Wenn fisra dem Heidenthume die grosse Brücke 
abbrechen wollte, über welche es gewöhnlieh sei- 
nen Wo«]; in das Judenthum nahm, so musste erzuk 
dieser harten Maasregel greifen > denn seit den älte- 
sten Zeiten, waren es rorzüglich die ausländischen 
Weiber , welche ihre heimischen Gdtzfo , mit in die 
jüdischen Familien brachten, und ihre Ehemänner 
zu diesem verbotenen Dienste yerleitctcn, wovon 
wir in der Geschichte der jüdischen K^önige nur zu 
. häufige Beispiele aufbewahrt ündenJ 

5. Im siebenten Monate , am Laubhütten - Feste, 
Tersammelte sich fast das gauz# Volk beim grossen Tem^ 
pelthore, welches gegen morgen liegt. Sie baten Esra 
rr möchte ihnen die mosaisclien Gcselzo voilcsen. Er 
nahm mitten unter der A ersainmluj^g seinen bitz, und 
las ihnen Tom Morgen bis Mittag vor. Sie lernten da- 
durch, was sie gegenwartig und künftig znthun haben. 
Sie "Weinten über die ehemalige Vernachlässigung dieser 
Gesetze, woduich ihnen so^ viele Unglücksfälle wider- 
fahren sind. Als sie Esr ä gerührt sah, ermahnte er ^ es 
sey eine Sünde am Feyertage zu weinen 9 sie mochten 
vielmehr dieses Laubhütleni'est , frohen Muthes, durch 
Gastereien feyern. Ihr Schmerz und ihre Reue über die 
frühern Verbrechen, Seyen Bürgen genug, dass ihnen 
nicht wieder Xhnliches begegnen werde. Durch Esra 
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f ufgemunlert, begingen sie unter Freuden - jUäUlern, durch 
'^(cht Tage das LaabliüUenfe8t| alsdaon zogen sie «wieder 
i^nach Haus. Sie lobten Gott, und dankten Esra för sei*' 
.netrefTlichen Anordnungen. Er genoss die ausgczeicbnetes- 
te Aclilung der ganzen Nation , und erreichte ein hohes 
Alter. Als er seine grosse Laufbahn besiihlossen hatte, 
wurde ihm^ein prächtiges Leichenbegängniss gehalten, 
und seine irdischen Hoste in Jerusalem beigesetzt» Zur 
selben Zeit starb auch der Hohepriestei* J o a k i m C Q^pM'i ) 
ihm folgte im Pontifikate sein Sohn Eliasclbiib 

6. Unter den gefangenen Juden war Nchemias, 
Mundschenk des Königs Xerxes. Auf einem Spazier- 
gange Tor Susa der Residenz der persischen Könige, be<- 
merkte er Reisende , welche nach, der Stadt zogen tmd 

hebräisch spi acbcn. Er ging zu ihnen und fragte : 
Wober des Weges Freunde ? 
Wir kommen aus Jndäa. 

Wie geht es den Einwohnern Jpdäas, und wie sieht 

es zu Jerusalem aus ? * , , 

Des Landes Einwohner, erwiedorten sie» sind in 
fibler Lage , nnd Jerusalems Mauern der Erde glefeh. 

Die umliegenden ^Nachbarvölker fügen ihnen viel Böses 
'ZU, sie plündern Tag und Stacht, führen Gefangene Tom 
flachen Lande «nd Jemlalera weg , die Strassen sind voll 
Leichen. Da weinte Kehemias, yom Mitleide und dem 
Elende seiner Landsleule bewegt $ er hob die Augen gen 
.Himmel und sprach: Uerrl wie lange noch wirst du et 
dulden, dass Unglück uns Terf<(|lge ? ist es beschlossen, 
dass wir ein Raub des Elends "werden? Als er so Wei- 
nend im Thore verweilte, hinterbrachte man ihm, der 
König begebe sich zmrTafeL Er eilte an sein Amt$ nicht 
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eimnal diBB Gesieht hatte er gewaschen. Nach* 4m Mahle 

war Xerxcs ungewülmlieh vergnügt, Da sali er Ne- 
il c m i a 5 , und merkte Gram auf seinem Antlitze. Wariun 
bis da verstört?* fragte Xerxes: Mehemias flehete 
Gott, dass er ihm Gnade verleihe , vnd seinem MndeBe* 
redsainkeit. Alsdann crwiederlc er: Vi Ic. kann ich o Kö- 
nig 1 anders ausseben ? und ivie soll icli nicht traueroi 
wenn ich höre, dass Jerusalems, meiner Vaterstadt Mau- 
ern geschleift sind ? der Stadt , wo meiner Vater Asche 
ruhet, ihre Thore sind ein Raub der Flammen. IMöchlest 
du König gnädigst erlauben, dass ich mich dahin be<;ebe, ' 
ihre Maoem wieder anfzofuhren, und Hand an des TeAi- 
pels Vollendung zn legen. D&r König willigte bald in 
seine Bitte, verhicss ihm Briefe an die Satrapen, dass 
sie ihm die nöthi^eu Vorschüsse leisten* Lass den Grain 
fahren, sagte Xerxes, mid steh deinem Amte frohen 
Mnthes T6r. Nehemias dankte Gott, und dem Könige 
für die grossen A^erheissuiigen , und wurdet wieder ,f roh. 
Des andern Tages liess er ihn holen , übergab ihm ein 
Schreiben an Addaco dem SaArapen Syriens, Fhöni- 
ziens -nnd ^Saihariens , in welchem er befahl , ihn mit , 
Achtung zu behandeln, und alles zu verabfolgen. Was 
er XU seinem Baue nöthig haben solltl^ 

7* Als Nehemias nach Babilon kam , vereinigten 
sich viele Juden mit ihm , nach Jerusalem zu ziehen. 
Im fünf und zw^anzigsten Regicninnsjalire XerxcS 
brach er dahin auf. ^) Nachdem er das königliche Schrei- 



') Kehem. o. a« v. !• wird das swanzi^stc Rcglerungsjahr des 
Kdalgs angegeben« und so ist esanch richtig; weil Xer- 
xes nicht ISnger als ax Jahre auf dem Throne aass ; u%m- 
lich Yon 465 bis 486 v. Chr. Nehemias zog also 435 
V. Chr. luch Jeru&ulem. 
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ben cmersmi Tempel dein Ewigen vorgelegt hfitte *) , über- 
gab er es Addaoo und dea übrigen HeereSToratdiern. 

Er liess das ganze Volk in Jerusalem "ziisararaenkomraen 
und redete es inilten im Tempel, wie l'o]gt an: ]Noch 
liält Gott enere würdigen Vorfahren Abraham Isaak * ~ 
und Jakob in gnädigein Andenken , nin derer Gerech- 
tigkeit willen, seine gütige Fürsehung über euch wal- 
tet. Durch, seinen gülllichen Beistand ward mir vomRö-. 
nige die Erlaubniss, die Mauernd» Stadt wieder anfzu- 
füihren, und den Tempelbau zu rollenden. Ihr wisset 
' wie leincllich die ISachbarvülkcr uns gesinnt sind , und 
wie kräftig sie sich unserem Unternehmen, so bald sie 
es erfahren i' widersetzen werden. Ich rathe euch daher 
Tor allem, dem Ewigen zu yertrauen, welcher dem , 
llasse unserer Feinde begegnen wird, und dann Tag und 
iDiacht mit gesteigertem Bemühten, und ununterbrochener 
Sorgfalt dem Baue obzuliegenl weil der Augenblick uns 
günsUg ist. Er verordnete , dass durch die Vorsteher die 
Mauern sogleich geraessen, und die Arbeit unter die Ein- 
wohner, des £achen Landes und der Stadt vefhältniss- 
mässig Tertheilt werde. Mit dem Versprechen, selbst 
samrat Seinen Hausgenossen Hand ans Werk zu legen, 
entliess er die Verjammlung. Die Juden rüsteten sich zur 
Arb^;'S<eit jSi «sls sie aus Babilon zurückkehrten, 
und die Gegend , welche einst das Eigenthum des Stam- 
mes Jada'War, wieder besetzten, wurden sie Juden, 
und das Land selbst Judäa genannt. 

8* Die Amontter, Moabiter, Samaritaner, und alle 
Einwohner Cölesyriens , erfuhren nur zu ihrem grussten 



^) Dieter Gebrauch dem £wigeii wichtige Briefe im Tem- 
pel Tonnilegeti, findet sich tcbon unter dem Könige HU- 
kl«. König n. 19. 14. 

s 
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Verdniate die £üe, mit welcher die Mtnora'^Jeraftaleirs 
wieder bergettttUt -werdeD tolltm. Alle möglichen Selilia- 
gen legteh sie , tun die Jaden Ton diesem Uniemehmen 
abzubriogen. liachdein sie \iele derselben tödtctcn, worden 
togftr einige Fremdlinge gemiethet^ mn I^ehemiae 
mencfaliags ans dem Wege zu r&vmen. Sie Terbreiteten 
falsche Gerüchte, als wäreq von verschiedenen Yölkem 
grosse Heere gegen die Juden im Anzüge, wodurch sie 
dieselben wirklieh so sehr ersdireokten^ dass sie bei- 
nahe den Bau ganz anfgegeben , hitte nicht Hehemias 
nnerschütlerlicher Mulh , alle diese Nachstellungen zu 
vereiteln gewusst. Er legte sich seiner eigenen Sicher- 
heit wegen eine Leibwache hei | nicht als h&tte er den 
Tod geschenet, sondern weil er wosate, dass dnrch sei- 
nen Verlust auch der Bau unterbrochen werden dürfte. 
Seine brennende Begierde das begonnene Werk zu voll- 
enden , schenete keine Beschwerde , keine Anstrengnng» 
Er befahl auch , dass in Znkunft Niemand nnbewnflPnet 
zur Arbeit gehen sollte* Mauerer , Handlanger , musstcn 
den Degen an der Seite an ihr Tagewerk gehen , und 
das Schild in der Kfthe liegen haben. Jede 500 Sehritts, 
waren Trompeter gestellt, welche beim Erscheinen des 
Feindes Lärm blasen sollten, damit die Arbeiter, nicht 
überrascht} Zeit gewännen, gut gerüstet und in Schlacht- 
ordnung dem Feinde su begegnen. Des Marfits machte 
er selbst die Runde um die Stadt Er unterlag keiner 
Beschwerde , und dennoch genoss er des Schlafes und . 
der Speisen mit einer solchen Massigkeit, als zur Er- 
haltung seines Körpers nur äusserst nöthig war. Zwei 
Jahre Tier Monathe hatte Nehemias diesen Anstren- 
gungen sich ausgesetzt s denn so lange dauerte , nämlich 
bis cum neunten Monathe des sieben und swans^igsten 
RegieruBgsjahres Xerxes, die Auffahrnng der Mauern 
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um Jen»4fV- NehemS«» «id dasYolk hnMm ak« 

dann dem Ewigen Dankopfer , und terferten acht Tage 
lundurch feste. iVIit -vielem Aerger erfuhren die Ein- 
wolmcr Syriens die BeendigiiBg dieses Baues» Da K e* 
hemias die BeTdlkefung Jenisaleiiis für zu geringe 
liielt, forderte er die Priester und Leyiten aas der Um- 
gegend aut, nach der Stadt zu kommen, und daselbst 
auf te^ie Kosten sieh Wc^gebände anfsnftthren. Dem 
Landvolke befahl er , -vom Ertrage des Bodens den Ze^ 
henl an die Priester und Leviten abzutjeben , damit die- 
se , Kahiimgssorgen halber den Gottesdienst nicht wie- 
der Tsrlassen dürften. Sie thaten mllig was Ne he- 
mias hefithl» So gesohah es, dass Jerusalems Berdlke« 
rung läßlich zunahm. Nachdem Nehemias so viel 
Btthmliches und Lobenswerthe^f ollbraoht hatte , starb 
er im hohen Aller. Et vnar ein Mann Yon edler Ge* 
»HAsart, gerecht und f^oram , die WohUkhrt seines 
Volkes liebend, bei welchem er sich durch die ller- 
steUnng der Mauem uuJemsslemi ein bleibendes Denk* 
mahl setste. Dies trug sidi unter Xerxes Regi*» 
mng zuv 



Secl^stes Kapitel. 

(466 — 463T. Ch:) 

Kaeh Xearxes Tode, bestisg dettea Sohn €7^ 
rus, den die Griechen Artajierxes nenneuf den 

Thron Persiens. Unter seiner Regierung wäre beinahe 
die ganze jüdische Kation aui^crieben worden. Wo- 
durch ? das w«de ish nadiher emählen. £s ntemt sieh, 
dass idi zuerst das yortrage , was den K6nig betrifft ; 
wie er nämlich eine Jüdin Yon königlicher Abkunft zur 



Digitized by Google 



G«miUiA wÜilte« weMtt rtim man UfttunM Volk 
gerettet haben soll. Naeh^m Artaxerxes die' Regie- 
rung über die liundert sieben und zwanzig Satr apien 
Ton Indien bis Acthiopien aogeireten hatte , gab er in 
teijteitt driiten Regienttigajalire, 4«reh hnndert «ndackt- 
zig Tage , ein prächtife» Mahl , bei weklMfn der KO- 
Hjg , Pracht nnd Rcichthuin in Yollera Maasse zeigte, 
und die ihm ergebenen Perser und ihre Anführer ein-» 
lud, NacblMr speiste er dnreh sieben Tage alle Answfir^ 
ligea imd Gesandten sn Sasa. Es 'wurde ein Zelt auf 
Säulen Yon Gold und Silber gespannt, mit Teppichen 
ans Linnen nnd Parpar gesehmiiekt, in wiehern My- 
riaden sidfc niederlassen konnten. Mankredenatleingolde- 
' nen 'Bechern mit kostbaren Sdelsteinen besetzt , welche 
die Schaulast und die Bewunderung Aller weckten. Den 
Anfwärtern wurde befohlen , piemand beim Trinken *a 
Bwiagen, daas er sieh nadi perKcher Sitte haltet son* 
dem jeden Gast nach seiner Gewohnheit beim G^a^^e 
sich frühlich benehmen zu lassen» Durchs ganze Land 
wurde bdunnt gemacht ^ dasa jedermann sich der Ar« 
bdt enthalte, nnd doreh mehrere Tage, des Königs Re* 
gierungsantritt feyere. Aoeh die Königin Vasti ♦)!?gab 
den Weibern iin Hjofe des Königs ein Mahl. Sie glänz- 
te nntev allen Franen durch den Zauber ihrer Gestalt, 
und der König begierig, sie seinen Gästaa wä zeigen, 
befahl , dass man sie zn ihm lade. Die Königin aus 
Achtung YOJt den persischen Gesetzen, welche denWei- 



) Vasti ( ) der Name ist genau der persische Vasch- 

tij. welcher Schönheit, Gttte, bedeittet. RoienmilUert 
Alterilaiinskittidc. I* Tb, S. 578« 
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bern Terbitftii, sich tot fremcUxi Mlloneni schien m 

lassen , wollle nicht erschemen. Obschon der Kihiig zu 
-wiederholtemnalen. Verschnittene an sie schickte , so 
hielt sie sich doch in ihrem Gemache, und lehnte hart» 
nSckig seine Einladung ab, Endlich entbrannte des Kft-* 
' nigs Zorn , er hob das Gastmahl auf, liess die sieben 
Ferser , deoeo der Gesetze Auslegung anvertrauet Avar^ 
sich Tersaumieln , nnd klagte seine Gemahlin des Unge* 
horsammes an. Er befahl nach der Strenge der Gesetso 
sie zu richten. Da erhob sich Much aus (poo) der 

Sieben Einer j und sprach i Diese Beleidigung trifft nicht 
k nur den König allein; alle Perser kommen dadurch in 4 
Gefahr, von ihren Weibern ungeziemend und verächt- 
lich behandelt zu werdeUi Wird das stolze Ben eh-- 
men der Königin gegen unseren mächtigen Beherrscher 
nicht all' unsere * Gattinnen ermuthigen , ihre MSnner 
nicht zu fürchten ? ich rathe daher dieses eigensinnige 
Betragen strenge 211 ahnden, und die Bestrafung derKö* 
nigin durch das ganze Reich bekannt zu mach^n. 

3. Es wurde beschlossen , der König infisse seine 
Königin Verstössen, und ihre Würde einer andern über- 
tragen. Der König liebte sie sehr, imd konnte nur 
schwer sich Ton Utr trennen« Er durfte aber nicht lä9-* 
ger in ihrem Besitze sich erhalten , weil die Gesetze 
sie einmal verurlheilt hatten. Da hörte er nicht auf zu 
tranem, mid machte sich selbst Yoriivüffe, als denUr- , 
heber seines eignen Unmuthes. Die Rithe, des Kö«* 
nigs Gemüth in solchem Kampfe sehend, baten Mhn, 
das Andenken an Yasti und seine Leidenschaft gegen # 
sie*, der Vergessenheit zu übergeben , die schönsten und 
- reitaendsten Jungfrauen fir seinem grossen Reiche Ter- 
saimncln zu lassen , und der Schönsten der Schönen 
seine llaiid zu reichen« Diese neue Gemahlin werde nach 
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und nach seine Liebe zur Yorigcii auf sieb übcrtragcD, 
und 80 die Sebneiicht nach Yasti nByenneikt TerlÖ- 

« 

Bcheo. Diesem Rathe gab der Kfitiig naeh. Es Warden 

Leute bestellt, welche im ganzen Reiche die reilzeudsten 
Jiin^rauen aufsuchen, und sie dem Könige zuführen 
nnssten. Unter diesen befand sieh aneh ein babiloni«- 
selies Midohen ^ elternlos , und yon. ihres Vaters Brader 
M a r d o c h e erzogen. Er war aus dem Stamme B e n-- 
jamin, aus einem edlen jüdischen Geschlechte. 

Either so hiess dies Madchen, fibertraf alle 
andere an Sehönheiti ihre Reitze zogen aller Augen anf 
sie. Sie wurde einem Verschnittenen übergeben der ihr 
aufwartete , sie reichlich mit den wohhriechendsten Sal- 
ben Tersah , die täglich Uber ihren ganzen Körper ein-* 
gerieben wurden. Auf diese Art wurden vier hundert 
Mädchen durch sechs Monathe behandelt ; und wenn 
Eiaes hinlänglich yorbereitet , das königliche Sohlafge- 
mach zu betreten w&rdig erachtet wurde, so führte man 
sie an bestimmten Tagen zum Könige ein ; nach gefey- 
erter Beiwohnung schickte sie dieser dem Verschnitte- 
jMn wieder zurück. Als man ihm Esth er brachte war 



Im Bvche Enher helMt e»; -^rOKKTinDin nitp«W 
der hebrMfcbe Namen nDnn> Myrihe (Jesaj. 55. 13) wird 
also durch das Persische Esther übersetzt; welcher Na- 
men nuch (Simoui Ouomast. p. 58^) aus den bei- 
den persischen Wörtern At-ter antaminengesdtst Ut, und 
firliohe pdet grünende Hrnhe bedentet. Vielleicht grtin- 
' .dfS sich hierauf die nicht allxiireitsende Hautfarbe» 'wel- 
che eine Tradiliou nach der IMitlhcUuu!/ des Rabbi Josua 
ben Korcho, der schönen Königin aufdrlu|^ii will, 
indem er sagt: £sther würe grüner Farbe gewesen. 
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er 80 entzfiekt und von Liebe so seht gefossell, dasser 
' sie zur Teehtmissigeii Gemahlin erUirte- 

In seinem siebenten Regierungs jähre *) im Monathe 
Adar, Iiielt er das Yermähliuigsfest* Es 'murden Bo- 
then, die man Angaria '^) . nannte ^ an alle Völkerschaf- 
ten gesendet, welche ihnen Knnde Yon diesem Feste 
brachten. Der König gab durch, einen ganzen ]\lt)nat den 
Persem und Modern, and den Edlen fremder Völker- 
schaften , Hoehzeitrfeste. Als Esther nach Hof kam, 
wurde ihr das Diadem aufgesetzt. Sie -wohnte nur mit 
dem Könige , sagte ihm aber nicht , welchem Volke sie 
angehöre. Auch ihres Vaters Bmder zog Ton Babilon 
nach Snsa , kam täglich an den Hof des Königs , wo er 
sich nach Esthers Befinden eikundiglej denn sie war 
seinem lierzen wie die eigene Tochter« 

5* Der König hatte den Befehl erlassen , djftss weim 
er anf dem Throne sässe , niemand ror ihm nnbemfen 
erscheine» Es waren Beilträger um ihn, welche die Zu- 
'Widerhandeloden sogleich bestraften. Der König sass auf 
Mnem Throne mit dem goldenen Zepter in der «Hand, 
und wen er von den Unhernfenen retten wollte, dem 
reichte er ihn hin, und sobald er ihn berührte war er 
ausser Gefahn 

4» Bald daranfhattanBagathos (]n:3) und Theo- 
d e s t e s ( U/"^!! ) gegen den König sich verschworen. 

*) 459 Chr. 

Im Buclie Esther wird der jVIonath Tcwes angegeben. 
Die Anguriu -waren eine. Art Kuriere, ■welche die Ko- 
nigUclieii Befehle « oder andere wichtige Nachrichten, 
.aehnell durch das ganse persiachb Reich tragen nraasten. • 
Diese unsem Posten KhiiHche Anstah , stund 'nur dem Kö- ' 
aige zu ücbuUie , X^rivate konnten sich ilirer uicUt bedieueu. 
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Barnabazus ein Sklave des Letztern, ein Jude, der 
um iie Yerschwörang woMl«, yerrieth tU dem M a r d 
che, Mardoche derEsther, und diese dem Könifte* 

Der ersclirockene Artaxerxes liess die Sache unter- 
sucben, und als sie sich bewährte, wurden die beiden 
Eunnchen gekreazigei. Mar do che, desKöniga Rei- 
ter, erhielt daznmal zwar keine Belohnung, nur aeinea 
Kamen liess der Konij; in die Reiclisannalen verzeich- 
nen, und befahl, dass er ainllofe erscheine. Man zählte 
ihn za des Königs Torzüglichsten Freunden '^). 

5. Yor Aman (pn) dem Sohne Am ad ath es 

* TT 

(Knien) dem Amalekiten, warf sich zur damaligen 

Zeit , sowohl Perser als Auslinder zur Erde , wenn ©r 

nach Hofe kam. Artaxerxes halte befohlen ihm diese 
Ehre zu erweisen» Der fromme und weise Mardochc 
'aber , wollte einem Menschen solche göttliche Verehrung 
Acht erweisen. Aman fragte wer denn dieser Mann sey ? 
Als man ihm sagte er wäre ein Jude , da sprach der 
ergrimmte Amalekite: Wie? die freyen Perser be- 
then mich «n , und der- Sklave hält unter seiner Würde 
dies zu ihnn? Er wollte an Mardoche Rache neh- 
men , hielt es aber für zu wenig ihn allein als sein Op- 
fer fallen zu sehen | und bescbloss daher, auch seine 
ganze Kation zu Terniehten; -denn er war schon von 
früher Jagend den Juden gram, welche die Amalekiter 
denen er angehörte, aus^^erottet hallen. Er klagte die Ju- 
den beim Könige folgendermassen an: £s lebt einebos- 



So wie es lieiuigeu Tages eine Auszeiclmimg ist, den Ti- 
tel Kämmerer zu führen, so erhielten unter def' Perser 
Hemehaft , um die Sache des Ho£bs Tardiente Paynan, 
den Titel Freund des KSnigs. 
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hafte Nation in deinem grossen Reiche zerstrent/ (||BSon* 
dert und ungesellig , hat sie weder Glauben nofjl 6e- • 

setze mit andern gemein. Ihre Sillen nnd Einrichtungen 
sind mit deinem ganzen Reiche und allen übrigen Men- 
Sdien im Widerstreite. Will der König seinen Unteriba- 
nen eise Woblthat erweisen , so gerohe er zn befehlen, 
das» diese ]N'atiou vom Grunde ausgerottet werde , so, 
dass keine Spur mehr von ihr bleibe. Weder als Sklave 
noeh als Gefangener möge Jemand ans ihr erhalten ww» ' 
den. Zum Ersätze fftr den Tribut welchen sie zahlt, yer* 
sprach Aman dem Könige vierzig Tausend Talente Sil- 
beis. Diese Summe opfere er gerne ^ um nur das Bieic& 
Ton dieser Fest zu befreien« 

6. Der König erliess Aman das yersproehene Geld, .- 
und erlaubte ihm mit den Juden nach Gutdünken zu ver- : 
fahren. Das hatte er nur gewollt. Er erliess sogleich im 
Saunen des Königs , an alle Yölker des j&iich& folgen» 
den Befehl: „Artaxerices der grosse iCOnig thutden 
hundert sieben und zwanzig Satrapien von Indien bis 
Aethiopien kund: Seitdem ich mir die Herrschaft über 
so yiele Völker und über den £rdkreis , so weit es mir 
gefiel , erwarb » habe ich weder stolz noch grausa« 
meine Unlerthauen beherrscht. Tuild und sauft war mei- 
ne Regierung. Ich sorgte f ür Friede und gerechte Ge- 
setze, und ipeSn rastlose^ Beetreben ging dahin, ihnen 
diese Güter ewig und unyerrückt zu bewahren. Aman, 
seiner Weisheit und Gerechli<zk(nt wegen mir werlhund 
achtbar , und seiner unerschütterlichen Treue willen mir 
der liächste, hat durch seine hohe Sorgfalt meine 'Anf- 
merksamkeit geleitet auf ein Volk, das über den ganzen 
Erdboden zerstreut, allen Menschen feindlich gesinnt 
ist, den bestehenden Gesetzen abgendgt, nnsive könig- 
lidien Befehle nieht achtet, ganz Torsehieden an Sitte 
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and ausgezeichnet dnrch den Hass, -welchen es all un- 
seren Yeriugungcn entgegengestellt. Ich befehle daher, 
da«» ihr alle jene -welche Aman wein zi^eiter Vater 
bezeichnen wird, sammt YTeib trnd Kindern Ternicbtet^ 
kein.er Seele schonet, und meine Befehle keinem unzei- 
tigen Mitleide nachsetzet* Ich will , daas diesa am drei- 
zehnten des zwölften Monats dieses Jahres geschehe, da- 
mit allenthalben an einem Tage unsere Feinde vertilgt 
werden und wir ruhig und angenelijn der Zukunft gcnies- 
sen Ji^en.'^ Dieser Befehl wurde anf- dem flachen Lan- 
de und in den Städten bekannt gemacht, und alles hielt 
sich auf den bestimmten Tag zur Ermordung der Juden 
bereit. Eben so that man zu Susa. Unterdessen hatten 
der König nnd Aman bei Gastmählern und Trinkgela- 
gen sich unterhalten , die Stadt aber war toU Angst nnd 
Verzweiflung. 

^ 7. Mardoche zerris9 bei dieser Nachricht seine 
Kleider , hüllte sich in Fetzen , streuete Asche auf sein 
Haopt , zog darch die Stadt und rief janunernd t es soll 
ein Volk vertilgt werden j das niemand Böses that ! Vordem 
königlichen Hofe musste er halten i denn in seinem Anzüge 
.durfte er nicht hinein. Auch die übrtgeii Juden im Reiche 
jammerten als sie erfahren, Welch schreckliche Zukunft sie 
erwarte. Die Königin, erfuhr in welchem Zustande sich 
Mardoche vor dem königlichen Hofe befand. Ganz be- 
stürzt, schickte sie ihm Kleidnngsstficke zum wechseln;^ 
da er sich aber weigerte die Tranergewänder absulegen,' 
weil das Unglück noch nicht vorüber war , wesswegen' 
er sie umgenommen, so schickte die Köuigiu den £a- 
nnehen Aehrathaeon (IHlJ) gerade bei fbx 
war , an Mardoche, zu erfahren was es denn sey 
das iha ia solche Traner Tersetzt habe? Da eszählte 
Mardoche dem Eunuchen dat' TorgeCallene l wie 
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nSniltoh ein Befehl in alle Frovinxen des R^^obei legen- 
die laden erg&ngcn 9 nnd welclie Suinine Amen dem 
Könige ar.jicbolcn habe Er schickte auch der Köuigin 
eine Abftchirift, des za Sasa gegen die Jaden erlassenen 
Dekretes, Und ISets sie bitten, ^ieb für dieselben beim 
KSnise sn Terwenden. Sie möchte es nicht unter ihrer 
Würde hallen , für die Erhaltung ihrer Nation , sich in 
Trauer zu -werfen. Vielleicht werde sie, die über sie 
tehwehende Gefahr dadurch abwenden. £ silier Hees 
ihm erwiedera , es Seyen bereits drei Tage , dass «fe rom 
Könige nicht berufen "wurde» und wer ungefordert er- 
scheine, ist des Todes, ausser der König rette ihn durch ^ 
Hinreichbng des Zepters , und wen der König so behan« 
delt , der - ist nicht nur , obscfion er unberafSm erschie- 
nen , vom Tode befreyet, sondern erhält auch vglle Ver- 
gebung. Mardoche liess durch dens^cn Verschnitte« 
Aen welcher ihm Esthers Antwort bw^te, sagen f' 
sie möchte doch nicht so s^nr um ihre efgene Erhaltung, 
wie um die ihres ganzen Volkes besorgt scyn. Sollte 
sie ffir diese Rettung sich nicht yer wenden wollen , so 
wird i]im die Vorsehung von anderer Seite ifölfe senden, 
wid sie samrat ihrem Yaterhause durch eben diejenigen 
tu Grunde gehen , deren Erhaltung ihr nicht ain lierzen 
lag. Esther liess nun Mardoehe mtielern, er 
möchte Unter den zu Snsa. befindlichen Juden , für ihre 
Erhaltung' ein. dreitä^i<];e3 Fasten Teranstalten. Auch sie • 
und ihre tntergebcueii wollen ein Gleiches thun ; alsdann 
•werde sie sieh, ^egcn das bestehende Gesetz zum 
Könige verfügen i sie werde wenn es die Noth gdliietet, 
Siebst den Tod nicht scheuen. 

8. Mardoche yeraulasstc auf Esthers Befehl^ 
unter dem Volke Fasttage, mid flehete zu Gott, dass er 
sie ans dieser droWden Gefahr beArejot so wie ^e- 
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tnals tehMi oft seine goldige Torsdiittig über sie waltete, 
und ihnen ilure Sfinden Tergab , so möge er sie tneli {etat 

vom nahenden Verderben retten. Hat doch nicht dein 
Volk durch eigene Schuld das Leben yerwirkt, sagte 
M«rdach.e, nur ieh habe Amans Wnth entiftodet, 
weil ieh ihm sokhe Verehrung nicht erweisen wollte , die 
ich nur dir allein, meinem Gotte , schuldig bin; und so 
hat der durch mich ergrimmte, auch jenen, Schlingen 
des Verderbens gelegt, wefehe geg^ dein Geiets sidh 
sieht Yergangen haheo« ' Anf gleiche Weise Sendelefr'dle 
übrigen Juden Gebelhe zum llijnmel, dass er sie erhalte, 
und die Israeliten im ganzen Lande dem Verderben ent- 
reisse , welches von Tag zu Tag herannahe. Auch E s- 
ther belhele sum Allmächtigen nach TSterlicher VITeise, 
das Anllilz zur Erde, und in Trauorklcidern» Drei Ta^e 
enthielt sie sich Yon Speise und Trank, und TOn allen 
*Ergotzliehkeiten, und balh den Ewigen, dass -er sieh 
ihres Leises erbarme, wenn sieror dem Ki^nige erscheine^ 
dass er ihrem Munde Beredsamkeit, ihrem Gesichte An- 
«inuih Yeilcihe den König zu besänitigcn , Avcnn er ihr 
vielleicht g&nen sollte. Sie baih ilin, das ihrem Volibe > 
bevorstehende Uuglück absnwonden, nnd des Königs' 
Unwillen gegen jene zu lenken , \velche so feindlich 
den Juden Verderben zufügen wollen. 

9. Nach drei Tagen legte sie das Tsan^rkleid ab, ' 
nnd «ehmüekle sich wie es ^in» Kdnigin feiemt. Zwei 
Zofen nahm sie zur Begleitung, auf eincf derselben slüzlc 
sie sich leicht, die andere folgte ihr und fasste das lang' 
herabwallöide Kleid mit den jPingem» So erschien sie 
Tor dem Könige. Ein sanftes Roth überzog die Wangen, 
und körperliche Schönheit vereinigte sich mit Würde in 
ihrer UaU|^g.. Sie nahetc mit Ehrfurcht etwas ängstlicU 
uad besorgt. Als sie den Harrsj^er waS dem Throne er- 
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blii^kt^t getiüllt in ^cn koni<];1icl^ Talar, Im btItl^|^ 
Kleide Gold Qod Edelsteinen ^sehmückt, da kam 
. er ihr f&rchterlich tot; und ala er noeh alarr und fin- 
ster seiaen Blick auf sie Avarl", als zürnte er, dascbwan- 
dea vor Schrecken ihre Kxäfte , und sie sank ohnmäcli* 
'4g denen in die Arme, ivelche ai« geleiteten« Der Kö- 
nig, gleiehsam durch/ göttliehe Fügung, änderte achnelldle 
*3tiinmnng seines Gemülhcs, und fürchtend, es möchte 
^r .Gemahlin noch Aerger,cs widerfahren , sprang er vom 
Jhronei flaaste aie in seine Armoy zog ale an aieh^ nnd 
sprach ihr frenndlich i sie möchte doch gnten Muthes 
Seyn, und nichts Böses ahnden -weil sie unherufcn er- 
schienen; dieses Gesetz gelte ja nur seinen Unterthanen, 
sie, mit der er seine Herrschaft thoile, dürfe sich dar- 
fiher hinwegsetzen. Er legte den goldenen Staab in ihre 
Hand, und nci^^ie das Zcpler an ihren Nacken j um sie von 
aller Furcht des Gesetzes wegen, zu l)efreyen. Da sammelte 
sich die Königin wieder nndsprach : Jklein Beherrscher^ ich 
yermag es nicht anszasprecnen, waa ao plötzlich mich er- 
griff! wie ich dich sah , <;ro3S, scJiön, und chr^vürdicj , da 
schwand mein Geis^, und ich sank hewusstlos dahin. Da die 
IVjinigin diese Worte kaum herrorhrachte , nnd ^ie nur mit 
schwacherStirame und schmachtend sprach, so wurde der 
Köni;; um So ängstlicher, und beschwor Sie, Mulh zu fassen, 
(das Beste zu erwarten, und versiclicrt zu sejn| dass 
wenn. sie auch die Hälfte des Reiches fordere, es ihr 
nicht yerwcigert werden soll* Die Königin ▼erlangte für 
jetzt nichts^ sie ])alli nur der König niöchic ihr mit 
Aman zu einem Malile Einsprechen, welches sie berei- 
tet habe. Beide erschienen; nnd wahrend die Becher her- 
liungi engen, befahl der König, Esther möchte doch 
yoilragen was sie wünsclie, er würde ihr nichs versa- 
gm s and soljte aie aoch die UalAe des Reiches yerl^n- 
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gea. Sie vertchob ihve Wfinscbe anf morgen, wo der 
KSAig wieder init AmAn zu TwM geladen wurde. 

lo« Der König Terfeprach su kommen, und Aman 
schied sehr froh) weil noch Dieinaoden bei Hofe die 
Ehre K^iderfalu* von der Königin zu Gast gebeten vn 
«werden. Im Weggdien erblickte er Mardoehe ktt^ 
Thore dee Pallasles , und gerielh sehr in Anfwallong, da - 
er ihm seine Ehrerbiethüng nicht bezeugen wolllc, AI« 
er naeh Eaose kam lieta er Zaraza (gHT) nnd seine 

' Freunde holen , erzählte ihifen , in welchem Ansehen er 
beim Könige uud der Königin sey, wie er heute ganz 
allein mit erstcrem zu Gast gebethen wurde, «nd auf 
morge» schon wieder geladen sey ; nur dies missfalle 
, ]hm,fdass er Mardoehe den Juden iiraner am Ein- 
gänge des Pallastes sehe. Zaraza riclh ihm einen fünf- 
zig Ellen hohen Baum attshaeen zu lassen , und den Kö- 
nig morgen zu bitten, dass erMardoch«^ darauf kreu- 
zigen dürfe» Dieser Rath gcM. Es wurde sogleich sei- 
. ncn Dienern befohlen in der Hausflur ein Kreuz zu er- 
richten $ was auch geschah. Aber Gott lachte der ruch- 
losen Boflhungen Amansl Er kannte den Ausg^g der 
Dinge besser, und freuele sich des Kommenden. Der 
König war nämlich noch dieselbe INacht scWaflos ; und 
1 da er sein Wachen mit Kichlsthun nicht yef derben woll- 
te, beftdil er dem Kanzler die Annalen zu holen, in 
welchen yerzei^^iet war , was Merkwürdiges unter ihm 
und seinen königlichen Vorgängern sich zugetragen , und 
daraus Torzulesen« Man brachte sie. Es wurde gelesen, 
dsss Jemand dem Könige, einen ausgezeichneten Dienst 
geleistet, und dafür eineProTinz, deren Name angemerkt 
war , 9or Belohnung erhallen habe. lün anderer, der 
seiner Torziiglichen Trene wegen beschenkt wurde , und 
. so weiter. Endlich kam er auch anf die Verschwörong 
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*det Bagalhof wni Theodestes gesen den Kuoigt 
dtuth Mardothe «ntdeekt. Der Kanslwr ivrollte sebM 

JSti einem audern Abschnitt eilen , als der König inne zu 
halten befahl, und fragte , ob denn nicht bemerkt sey, 
• ]irio diese ThAt Mobnt wurde? Dar Kanzler erilFsederle 
es fftede sieh nielits« Der König befahl die Annalen weg- 
zulegen, und erkundigte sich um Avelcbe Zeil es sey. 
Als man ihm Sjigte der Tag breche an , scbaffle er , man 
mStdbile ihm anieigen oh sidi jemand von s^en Freon* 
•denutttt 'den Yorhalk» des f aUasles ^efSöde. Da es siA 
gerade fügte , dass Aman dicsmahl früher als gewülm- 
Jiih hei Hofe erschien « weil er vom Kiunige M a r d o* 
-«hes Todesstrafe erwirken Trollte^ so hinterfaraehto 
man dem Könige, Aman sey draass«i. Der Klküg be* 
fahl ihn vorzurufen; er erschien. Da sprach der Kü- 
^ig: Ich kenne keinen mir ergd>enern Freund aiks dich; 
Idi bMchwfoe dieh daher mir mm ralheni wl# Mi dsn« 
' * BMiner Hoheit wfirdig beMme t den ieh sehr liehe» Jetst 
glaubte Aman, was er rathen werde gelte ihm selbst, 
weil er dem Könige der Liebste war. £r trug ihm daher 
Tor was er ftix das beste hidt, und sprach: „Will der 
König doi Mann den er liebt hoeh erheben; so lasse ei^ 
ilm auf seinem Pferde, im Purpur und mit goldener 
Halskette einherführen. Einer seiner verirautcslon Frenn* 
de gth9 ihm als Herold duroh die ganse Stadt Toran« 
nnd rafe: so ehrt der König den Man^, den er geehrt ä 
wissen will.*' Dem Könige gefiel der Rath , und er sprach 
zu A man : nimm also mein Hoss y den Purpur und 
die Kette, suche Uardoeho auf, filitrgib ihm dies 
zum Lohne, weil er das Leben mir gereitet, und sey sein 
Herold. Es ist hillig, dass du diesen Auftrag vollbrin- 
gest, weil du mein Vertrautester bist, und mir so wohl . 
g^itthen hast Dieser unerwivtete Auftrag Terwirrlt 
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Aman ganz. Er ging; hin« fSlhrle ISai' fibrd Yte | ttaluii 
Parpfir tiod Kelle« Als er Mar^oehe im Eingänge dea 
Fallastes in einem Sacke gehüllt fand, hicss er ihm das 
Trauerkleid mit deiD Furpur Tertauscfaeo« Märdoche 
imbekaliit mit dem was Torgefilleli war^'*iki^lt ^lesa-lttr ' 
Spott 9 nnd seÜak Aman einen VerVreirfenett , ^iernn^ 
menschlich genug ficy, ihn im Unglücke za höhnen 5 als 
«raber die Yersichening erhielt^ der Könisr lasse ihm 
^iese Ansseiahnnng -wMer fahren, -weil er die VersdiwO«- 
Aing der* bilden Tersehs^tfnen entdeekt, so hfitlle fr 
sich in das königliche Kleid, hing die goldene Kelle 
am den Hals, und bestieg das Fferd, jeog durch -die gan^ 
Be Stadt, unter dem' Yortrftle' Am ans, weleher ri4f: 
Bö g^sehieM'dein Matthe den' der KOnfg Itet>t, 'imi an 
dem er Wohlgefallen hat. Alsdann begab sich Maröo- 
^he afMn Könige, Aman aber ging vor Schandenach Haas, 
mä era^^hlte mit ThrdMn sdtter Frah idid seinen Eremit 
Een* das Gescbtheneu Sie sa^^n , es sey Tergeb^ sieh * 
4hl Mardoche rächen 2u wollen, denn Gott ist 
mit ilUn. • ■ ' 

It. Sie tmen noeh im Gespriehe begrifllwi, als 
Veraehnitlen^ TOn Esther anlangton, Aman aur Ta- 
fel zu bitlcn. Einer dieser Eunuchen Sabuchadas, sah 
das hohe Kreuz im Hause, und fra<;tc einen Diener für 
wen es gdi5re? Er antwortete: f&r Mardo ehe,* (den 
^ Yetter der Köi^gin) welchen Aman xom Könige sieh 
erbitten will , um ihn bestrafen zu können. Sabucha- 
das schwieg dazumal» Der König und Aman wurden 
beim' Blahl« herrlich bewirthet) da fragte erslerer die 
Königin was sie denn wilasehe ? Esther sprach nan mit 
Thränen: Ich und mein Volk wir sind dem Tode ge- 
vreihtl hätte man uns nur zn Sklayon bestimmt, so 
aehreeUieh dies Loos auch isl , ich wurde dem K&nige 
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iiielii -beittbiveditli üiUeai aber so , muss ick dttne Gua> 
& so mMmr Rettug mtü^w. Der König firagte: Wer^ 
firagt das Entsetslielie ? Da klagte die Königin AmaaC 
uan öffentlicJi an, -wie femdlich er nämlich gegen ihre 
KMan fesiimtaej' , nod wie er ihr, YeidecbeB teeitel. 
habe. D» KSoig aii%ebraoht, begab sich Toa der Tafel 
in den Garteo* Aitian, welcher die über ihn schwebende 
Gefahr erkannie, fipg an, Esther uia Vergebung zu 
bilten. 8ie- la^ .aoi dfarein Ruhebette } und • während jsei- 
»er fnasfiOlig^n Bitte stürafte er unyoTsiditij^r Welae. 
auf die Königin. In diesem Augenblicke trat der König r 
herein. £rzürnt spraji^., er zu Am a n: Wie? du ruch— 
l^aeater aller Menschen willst «einer, Gemahlin Gewalt 
anthdn? Durch diesen Yorwnif ausser Fassung gebracht, 
•vermochte Aman nicht ein Wort zu seiner Entschul-. 
4igung hcrvorznbriqgem Jetzt kam auch Sabucha-. 
d'ss «nd klagte ihn | '^^^^ i¥ |yii^i||ffa^^ he^ 
h^ Krens in seinem Haiu||^ M (li«(«h jes^habeianwkL 
üm lassen. Als der König dfes hörte beschloss er, Amanf 
ai^ ^dieselbe W^eise zu bestrafen} wie erMardoche* 
sagedacht hat« £ff be&hl , dass man ihn nnveratiglieh: . 
an dieses Krens hefte. In dieser Begebenheit kann man 
die Allmacht Gottes, seine Weiskeil und Gerechtigkeit 
nicht genug bewundern. Der Allmächtige bestrafte nifhl^ 
nur^Amans AacMosigkeit nach Verdienst) sonderndes^« 
selbe Veffde(ben^f welches er einew andern snbenitet^ , 
hatte, führte er auf ihn selbst zurück» als "vväro dadurch 
für die übrigen Menschen die Leiire an%estclU worden jt* 
Wer änderte eine Grabe gr&bt fällt selbst 
hinein. 

12. So endete also Aman, durch den Missbrauch 
jener Auszcichuuu{[];en mit welchen ihn sein König über^ ^. 
bünüe. All seane SchÜtse nnd Güter ashenkte der U^id^ - 
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Uücli an demselben Ta^e der Kuoigio. Als ihm Esther 
die rerwaMUsduflUciieft VtriiakBilia BwisdM ikv 
' Mardoclie enikdeekle, Irass ihn ch» Ktelg ffofMi, «ad 

übergab ihm den königlichen Siegelring den vorher 
Aman verwalurtei die Königin schenkte ihm aach4fft- 
8MI Be>itiMBgeii< Sie batlf den. Köuf 9 ilure Kation t<hi 
ymmtt UtMomgMux vmä Toiktaiigit ra iMfratcii , In meif 
che sie , durch Amadathis Sohn , in allen ProviDtfen 
des Reiches ergangene Befehle, TerseUt wurde) das Le^ 
iian liAbe fiir sie keinao Werlk^ wea» ikr Vaterkadir«^ 
IwEirl^ «id ikra Glanbenaf^anMaen ▼anMitol wardan 
sollten. Der König versprach nichts zu bcschliesscn, 
-waa ihr miaaijmig iat, und nichts vorgi^cn 2u lassen, 
ifva %r «qwidar aayn könnta^ Sia nMita anab nadi ei« 
l^anam Gatbafindeo, dia Jvdan baträSend) im Naman das 
Königs , Befehle mit dem königlichen Siegel versehen, 
ergehen laaaen, welchen zuwider zu handeln gewiss 
nBamaad wagen tvird« Die &|f|^m liaaa nnn die kdn%n 
liclMn Schreiber iH>Ien oiid befall! an aUa VdHcar nnd 
ihre Vorsteher im ganzen Reiche, in den hundert sie- 
ban undawansig Trovinzcn zwischen Indien und Aelbio** 
plMi^ folgandtti .Befehl fibr die Joden «oakotetigant 
,^5nig Artaxarxaa der Groaae entbietet aainen Grma 
den Satrapen und seinen Getreuen 1 Viele mit Wohllha- 
teil>4Uid -fibaenämtam von ihren zu freygd>igen Fürsten 
^ aberhinft i .maly dan ihie Gervralt, nicbtanrnninlfacb-^ 
tbafla der Untoraianan , aondam riabtan ala aögar , aUea 
menschliche Dankgafühl vergessend, gej^en ihre eigenen 
Wobltbätar» und darab daannvarboüla Glück xuftcbänd» 
}ltSk<n Unvaracb&Mitbaii yarlettat» gabrauehen aia ibra 
Schätze zum Yarderban deryengen, durch deren Wohl- 
wollen sie gehäuft wurden. Sie glauben ihre Verbrechen 
bleiben Gott Tacbokn, und ak wacdan sainar cäcbattdan 
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Hand emflteheii* Ihfk&B dU«Mn Kimmm ^tmMikififii^ 
. WflldM um FrisraÜiiM, diefsnlgt», in denä^SUMmm M 

oberste Staatsgewalt' liegt, dardi falsche Aogebereiea 
dahin zu Tcrlciien wissen, dass sie gegen ihiee nnsclial*' *. 
dlfHi Untwü&aaea -vritban. • SoliAa fici«|»al»' «Akrtii« 
wir jiiabt «Iwan äwi dw Gaaeliahl«' Tptganjga^er. jteita»^ 
odfV daroh Hörensagens sondern yor unseren Augen cr<-* 
küJiDte man sieh sol^ie Sohandthaten «u Yerüben , da- 
hcü wir bmfalMM lialreBi Toh -mk Jumm Vwrläwwi . 
donfta «de^ AniehnUigtangan GImImb ISeiMMiaaaany mM. 
dem alles selbst zu untersuchen, und dann erst die, 
Sßhaldigen zu strafen , und die Verdienten zu belohoea. 
Asinn, der Sohn Ainadathia aia. Awaielütgry <iahl » 
▼on persiaii«iiiBliit0 «ntsproMao, ibadhet miagaatMii^d^t . 
schafllicbe Aufnahme, und woaste sich so sehr inunsere 
Gunst zu setzen,, data wir ihn endlich Vater nannten.. 
Wu erhoben^ üna jaa^» daa» wiai|iä>n'liiiat-kftnigKdi 7a#«> 
ehrt») alM»^aa k#ttilb d|r^ Srüaan^f^tkM Gkiakca niairir. 
•rtifit^n, und wusste weder gut , noch weise, nochmäs*- 
in aeinfü glänzenden Verhältoi^aan sieh au benahr,, 
'men, aondem trachtete dem| walebam «r a^e>faBi«> 
Grösse aehuldig war, aftsh Lehen und Reieb) Sadem er 
unseren sehr verdienten Lcbonsreltcr und unsere viel-' 
geliebte ■ Geinablin und Mitrogentin hintorUstiger Wei>- 
ap aeiaan S^laiditnprerii erkohr* Wäre ea ihm gali|Pr^ 
gen , «na «naarer Fremde . sn hetanheo dann bitte er , 
auch das Reich an einen andern gebracht. Da wir nun 
in Erfahrung gebraclit haben, dass die Juden, welche 
dieaer Rnchloae de» Yerdatban überliafef» mUtat mi^t 
nur keine Yerb t e sh e r aind , aondten nneb den beatan Ge- 
setzen und Anordnmigcn leben, und Gott, welcher uns 
und unseren Vorfahren das Reich erhält, -verehren; so 
^leebe iah aia Ten aller Stialay mlfba iJuMii.aii den 

I 
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von Aman ergangenen JSefehkft «ngedroliei -wkd, ^€^^i 
lek wiU anthj dsM ^tb geisiemsd in Etaem fffiM^taem 
-mrdc»« Dw YtfMtthdr habe khy wmt jaiiW gtwuä. > 

Familie tot den Thoren Susans kreuzigen lassen. Gott ^ 
der alles sieht, wollte, dass diese Strafe über ihn ei^^f 
gtkm.' Mk gebietb«4 data dMae Befiahle in^alien iunitk*, 
mmt' » l i üdb SLMtm fcekai»ftf g« Ma «h> it w im i daaiSt ^» « 
Jttd'en in Ruhe nach ilircn Gesetzen leben mögen , und 
dasB jaaa sie am dreizehnten Tage des zwölften Monats.; 
Adnf §mm Itee Wideiaatk« aabäUe. <G«(tt hat i^^Mt:. 
dübei^^Tag idi UmmM im «Imb Tag )er Rettosg vm-^i 
wandelt. Wir wünschen, dass er, all unseren Getreuen, 
ein Tag der Freude sey, und ein Denkmal der Bestvar^;^ 
fai||< dctfa»^ «midie vm -histerialie» waltten. £a wftim* 
ükmt%^UtM^mwA WfSIMwIkMikm Muamt gMaehl, daia« 
wer nur das Geringste von dm hier Angeordneten über- 
tritt ^ mit Feuer uad Schwerdt bestraft werden soll. Za- 
dä*a ende aoUa» f^eowarüflipefehle im ganten Mnf 
thm I UeatlielL MaMitti gmiadtt werdea v «tuiA ^ie Jodeiis 
mögen sich bereit halten , am bestimmten Tage an ihren > 
Gegnern sich zu rächen.^^ ' « , tii,>' • »«-^f^ 
' '^95^ Diese Yerordaniigdb %iirdea «iidi ao^eiclmitKi 
idat ktoiglichta Posten in alle Frorinsen des Reiebea 
geschickt. Als Blardoche im- Purpur und mit der gol- 
denen Krone ,und. Kette geschmückt öfFeiUlioh erscbien^-^ 
»ad die Joden Bv S«sä ihn l&ömge gednrt aa-^ 
hflo , hieltaii sie sein GHlek Pkr ihvi^. Die königli-^ 
chen Befehle -verursachten unter den Juden in den Städ- 
ten und Froyinzen so nnaosspceehliehe Freude, dasft 
Tiele 'vo& 'dett fiemden Hatienen, denen' Furclit Tat dstt 
Mbtt aifvfanjltite', sisb. besekieiden lieasen, nm-i^h' 
auf dieser Art zu sicbernj denn die Kuriere welche die 
kdDigliclienBefiehle*braelilcn, beriehtoten, dass am drei- 
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siliMeil ^ «WfllflAi Mohati- Adtr 'liiA't«!! ll&zejK>n{^ 

Dy Siros genannt, sollten den Juden, am selben Tage 

•nm den- Grossen , ron den Königen nndk^yniglfehen^ 
Schreibern geehrt) weil die Furcht vor Mardoche sie 
MM ■ 'eikem anständigen Betragen n&thigle* ' Hadidem nlMie» 
die ]MHile'*de8 = MM|a -din^ alle Mriiiste des IM-^ 
abes bekannt gemacht waren, tödteten die Juden zu %w* 
sa fbinahe fünf hundefrt ihrer Feinde. Der König berich.<^ 
feto afeiawr'O^mä&lln die Tlaia d^t Ge£ittMite tik Oev 
Hauptstadt wia '^n'fdan l^vinEen '^aatAfthen, aef haA 
nnbekannt. Er fragte ob sie sonst noch etwas wünsche, 
es soll. alles geschehen* Sie bath, der König möchte den 
Jodan''WiBQtten, 'anclK am folgenden Tage 4an UeiMemat 
ifater > l\s&da 'nn ISdIeii', • ' und.', -k in« n a nehn Mine x A 
kreuzigen. Der König befahl also den Jaden dies zu 
thun, weil er Esther nichts abschlagen wollte. Sie 
Yersammelten aieh non -inrieder am yierzehnten dea Mo-' 
nata ^^da^-nnjd todtetei^ bei cfreihnndert ihrer Gegner; an 
ihr Eigcnlhum aber legten sie nicht Iland. In den übri- 
gen Provinzen tödteten sie. am dreizelinten des Monats 
Adar fünf und aiehenz^ Taoaend ibjrer .JPeiside) undhiel- 
ten am Tierzehnten Festtag. Die Inden zn Snsa aber ley- 
crtcn den vierzehnten und fünfzehnten Tfig dieses Mo- 
nats durch Gastereien; daher noch bis auf heuligen Tag 
in allen Welttheilen, die Juden, dieae bdden Tagefey- 
arn^rnndf aieh mit "Eaawaaran wadiaelaellig beaehaoLan. 



Die Perser Uessen anheilen In den erobaHen nroYiusea 
Ae- aiM ftegeatan 'mT de« nranai anr nrasMeii da 
Tribut aeiilen. 



Digitized by Google 



7^ • 

ler lebonden GlavbeDSgenossen , sie möehtMi dfoM Tage 
Jährlich feyein , und ihreii ISachkoininen iuftrageo, das* 
mUm Ittr ewige Zeüea n thuB, auf lUi» diese Begeben^ 
MiMi ate in YergeesoilMit Ibeume». Dft ele «an dleaen 
'S9i^;m Tom XlDtergange nicht ferne -waren, welche A in S nC 
ihnen bereitet halle, und sie Yon der ihnen dazumal dre« 
hea^ea Geiskr befrejet bmI ea ihiea« Faiadea ^atlcbei 
watdctt, •# aeye» MUg^'dleie Tage aafirfsia iiaddeia> 
Ewigen 2« dünken ; daher aa«h'dib Juden die <dbaAv* 
wähnten Tage, welehe sie F r u r e as heissen, feyer^ 
Ijak heßsliea« Uardaelie aber gaaoas dea K^toigaans*' 
geaeieiMiete AnlitaBg nad>beUeidete' eioea aeiw halle» 
Feliten«'£r nahm Theil an des Reiehes Verwaltung, und 
lebte mit der Königin in freundsehaftlichem Verhältnisse t 
dnrek ißeidsc Jünfiluss ging ea dea Jaden gUackUe&er ala 
«ia UITen dsailaa; Dias trag aloii mH iknea «ater Ai^ 
laiierxes Regienmg zn. ^ 

- ' - 'H o t a«' * 

Noeh ruhet eine Finsterniss auf dem Buche E s- 

tber, welche bisher die Bemühungen der vcrdienst- 
Tollsten Forscher zu lichten aicht yermochten. Kei« 
aem der persisehea Könige will der Charskter dea 
wellerwendischen Achasehweroseh passen; am 
besten lässt er noch X e r s: e s , welchen auch Herr 



Wbhraoheiattoh hat dta grieshiwehe Zuag9 eas damWoria 
JPurlm, weichet fai der alaxaadrfatlichett .Uebertetsaag 
(Est.9. a6)Phiirim (gyovQifi) Uwtat, tpQovQcti gemaaUt 
um auf das Zeitwort g)^Ot'(>fir> : ich bewache, ich be- 
schütze anzuspielen, daher ea auch Schutafeit za 
übttteteea würe* 



e 
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Jntti '^)^ a«iiG«ii^ a€r EitlteYMR; 'Wir 
fathm ab«r to siemUtli ürsttehe, an die Setrttten- ^ 

Seite zu zweifeln, vsrelcheun* die griechischen Schrift- 
steller roh dieiem Könige seigen* Xerxes war 

. der abgesagteste Feind aller GiMien, «nd diese 
konnten ibn darvm nidit lohen. Ein Rej^nt , wel- ' 
disr sich in seinem zweiten Rejjierunjisjahre Egyp- 
ten "Wieder erobert , der sidt dorcli drei J^lire beharr- 
lieb gegen Grieshenland 'rM«lt, lind eitfe noeh 

#liie gesehene ' Annee ins Feld stellt | der anf der 
Höhe von Ahydus rail Entzücken sein imgeh eueres 
Heer übersieht, und dann in Tbrinen ausbricht,- 
weil der Gedanke in ibm rege -wird, dassviel* 

' leifcht keiner yon allen diesen das hunderte Jahr er- 
reicht ^')| ein solober König scheint nicht der . 
Thor gewesen zn sejn, welchen die Grieehai 
so gerne «HS ihm maeben inSditen, nnd dirfle 
anch wenis: Anlage «am Achaschweroseb ba-» 
bcn. Uebcrdies weis ich auch nicht was nns dazu, 
beteebligt einen andern an die Stelle des Achasch- 
weroseb zu setzen, als den» welchen Play ins 
Joseph daför an(»ibt? Flavius, welcher der 
Geschichte Esthers mehr als siebenzehn Jahrhun- 
derte naber lebte denn wir, dernicbt nur alle auf 
uns gekommenen historischen Quellen vollkommen 
und unverfälscht vor sieh hatte , sondern noeh Tiele 
andere wichügeGeschichtswerke kannte, welche durch 
Bwei Jahrtattsende für uno Terloren gingen : der . 

**) Repertorium für biblische xmd morgenländiÄche li- 
tcrauii* vom Herrn Hofraih Heine 15. Tb. 
Er woUte 4attH tHgea, dats ^Ueieht YTcAige ans die- 
isfli Feldange sarftckkehran dürften* 

« 

* Digitized by Google 



ein grfindUcbcr Keni^r der heilig«ii Schriften war i 
wenn dieser Mann .ana -so ausdrücklich sagt: „Un- 
Ur . dNQipDjgen GyxQSy i^reloi^ar eiA. Soliu und 
Tbronfolger des Xer^es wart und den die Grie- 
chen A rt axerxes nennen, haben sich die 
im Bacihe Esther eia(tsltswi Bcigfsbenheitep za*»^ 
f etrsgen i . so siad wir nltibt bsfngl • einen andern 
der persischen Regenten als Artaxerxes DSr 
Achasch wcrosch zu baHcn. Freilich lassen 
sich dessen Thorhellen aUe, sdyirer dein sanften 
nnd edelgesinnten |Art axerxes si^nntheni aber 
wer weiss ob man ihre Wirklichkeit nicht durch 
poetische Schminke er höiiet hat ? In dem Leben bei'^ 
der Könige gibt es manche äf^cbe Begehonheiten. 
Uqter Aehashweroseh wird eine gegen das Le- 
ben des Königs gerichtete Verschwörung entdeckt. 
Auch gegen Artaxcrxes ^urde eine Conspira- 
tion yerrathen, nnd die.Xheilnehmer alle in\t dem, 
To4e bestraft.' Unter Achaseh^wero seh fiel ein 
bcgünsiioier , sehr mächtiger, nicht Tom persischen 
Blute abstamme([|^cr Minister Aman, dem Fla- 
Tins sogar die £bre widerfahren lässt , dass ih« 
^ der König seinen zweiten Vater nennt Anvh A r- 
taiccrxes hat einen Artaban der ihn unter meh* 
rcrcn Kronprätendenten auf den persischen Thron 
erhob , der nächste Frennd des Königs | oder -wras 
bfi den Persern gleichyiel bedentote ^ 3er erste. 
Mann nach dem Regenten war. Dieser mächtige A r- ' 
taban ein Uyrkanier^ üel nachher sammt sei- 
nen «ahlreiehen Anbängem , als das Oberhaqpt der 
eben erwihoten Vevsehwdmng. INIchts Aehnliehea 
findet sich im Leben des Xerxesl Wenden wir 
uns nun zu einer andern Ferson , welche einige Be- 
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deokUdiketl ia Betreff dei^ WahtheilaUebe Ter- 
ÜMStort. des Bnelieft E»th«r in nm weekt,, Ich «Mi- 

ne Hardoche! Er ist nach dem uubekaimlcn 
Verfasser noch einer jener Juden, >velclie unter Ne- 
buehadAes^r ia die babiloBiMbe Gefangenschaft 
wandern mnesten die 70 Jahre dauerte 9 6- Jahre' 
.ragierte Cyius noch nach dcrsrlben, Kamby- . 
8 e 8 und rscudo - Smerdis herrschten zusain-^ 
men B J&hre^ IXarios Hyataspes 56, undacin 
Nachfolger* X ex x e a a i Jahre/ Im zwollten Re- 
gicriincsjuhrc des Achaschwcrosch oder des 
Artaxcrxes spielt die Geschichte ^ 'welche dem 
bekannten 1/eete den Kamen Fnrim, gab. Laaai^ 
wir M ar d o c h o als er dnreh. die Natar oder Knnst 
aus der neuiiinonatlichen Gcfangenscliiüt l)eL seiner 
Mutier bel'reuet wurde , gleich wieder in die l)abi- 
loniache geralhen, ao war er dasumal, wo er in 
Gefahr 'gerieth duriAi die Kabalen Aman a sn fal- 
len, auch schon hundert drei und fünfzig Jahre alt; 
ein Alter, welches die damalige Generation selten 
erreichte , nhd welchem yerhlltniaainäsaig die schöne * 
INichte Esther weit fiber ihr siebenzdintes hin- 
aus gewesen seyn miisstc. 

Ganz was anderes ^venn wir Flavius und den 
grossen nnfehlbaren £sra Qber Mardo c h e Ter- 

* 

nehmen I Ersterer sagt nnr : „M a r d o c h e war Tom 

Stamme Benjamin aus einem edlen jüdisi Iicii Ge- 
schlechte kein Wort von einer babilonischcn Ge- 
fimgenschaft. Letzterer lässt Mardoohe mit 



**) Esllicr 2. 5. 
Em« II, 1, s. 



Digitized by Google 



unter Z«rob«bel »irAdÜLflhreii,iiiit aadi Jemalem 

siehen ) er leitet gemelnBchaftlich mit den dort erwälin- 
ten Führern denRückzug. Er ist also ein aas der babilo- 

. ' «Mähen Gefaogeiifchaft sarüiekkelireiider, aber niehl • 
' o(«ehoii unter Nebuehedoesar htnaiifgekodmen^r Gefan* c* 

j V. gene. Diese deinZ orobabel untergeordneten Führer, 

•waren -v^abrscheiolich )unge Leute aus vornehinea * 
familien) weil es för Bejahrte eine su beschwerliehe 
Arbeit gewesen w&re, diese Ton Babilon cnrfick- 
kehrende undisziplinirle Horde in Ordnung zu er- 
halten. Zorobabel führte aber diese Exulan- 
^ ten iin «weiten JFahre des Darias Hjstaspes^ 
. Baeh Jenisileib. fisn' dieser Epoche bis znin sw5lf- 
ien Jahre des Achasehwerosch oder Ar ta- 
xier xes sind acht und scchszig Jahre j nimmt man 
an , dass Mardoohe^ als er nnter Zorobabel 
Beinen Zng t>efohligte , fünf ond zwanzig Jahre alt 
war, so hatte er im zwölften Regierungsjahre des 
Achasehwerosch drei und neunzig Jahre« Eii\ 
Alter 9 das nicht #» nngewöhnlichist, ond wobei die 
. reitzende £ s t b e r als {fiogste Tochter seines )üngei#> 
Bruders noch ziemlich jugendlich gewesen sc jn kann. 



Siebentes Kapitel. 

Nach Eliasibt Tode kam das Fontifikat «rfdas- 
sen Sohn Judas (vTlO« iiod diesem folgte wieder 

TT 

•ein Sohn Joannes ()^nln^)* JLetsterer war Ursächei 

das B a g o s e s , Feldherr Artaxerxes des Zweiten, 

deu Tempel entheiligte, und den Judeu den Tribut auf- 
legte, bei den täglichen Opfern, von jedem Lamme fünf- 
zig Drachmen ans 4^ öffentlichen Schatze an zahlen« 
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Die Veranlassung dazn war folgeniJe: Joannes hatte 
einen Brader J e s ch u ah oder Jason (y^K^O 9 ihm y^- 

sprach sein Preand Bagoses, ihn mit dem Ponlifika- 
le zu belehnen J dreist durch diese Zusichcruncr kam er 
im Tempel mit seinem Bruder Joannes in Wortwech- 
sel I tmd brachte ihn so in Wulh , dass er Ton ihm getöd<« 
tet wurde. Der schreckücheBrndermord war nm so schwar- 
zer, weil er während des priesterlichen Amtes am Altare 
verübt wurde, und weil wederunter Griechen noch Bar- 
baren sich so was Grausames und Ruchloses nach- 
weisen lasst Gott schickte bald 'Seine Rache dieser Höl- 
lentbat nachi denn dadurch gerieth das Volk in Sklave- 
rei , und der Tempel wurde von den Fersern entheiMgt* 
AisBagdses nämlich erfahren hatte, diss Joannes 
seinen Brader wngebracht, zog er sogleich gegen dieJoden 
und sprach : Wie , ihr habt es gewagt in euerem Tempel zu 
morden ? Die Jndea wollten iliin den Eingang in denselben 
T«rw«igeni|.er wendete sich aber gegen sie und sagte r 
Wer zweifelt) dass ich nicht reiner als ein Brschlagener 
bin ? — Mit diesen Worten ging er hinein. Sieben Jahre 
^a£ie B a g o s e s die Juden dieses Brudermordes wegen* 
s. Nach Joannes Tode erhielt sein Sohn Ja dd Vis 
( ) die Hohepriesterwfirde. Br hatte einen Brnder M a- 

nasse, diesem gab Sanballat einChutäer^ 

a 

* 

I 

**) Die Grt«e1ien waren das ätt^ekllrteste alTer TSlker der 
altea "Welt. "Wer nicht Grieche oder griechisch gehildct 
vrar , den uauute man noch zur Zeit als F la v ins dies 
schrieb , Barbar« Der Ausdnick „wederunter Griechen 
■oeh Barbaren^ will «bo hier so viel aagen, als : weder 
unter KnHivIrten noch IVllileii. 

Es gab zwei Sanballats. Sauballat der Choro- 
X i t e wiclerseizte sich unter £)i e h e m i a dar BcfoäU^uug Je- 
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TOB wnHAet BtÜon di« 8«m«9i tftiiev rfialimmitfi|dif * 

SArape Ton Ssnunrien unter dem letzten Könige Darias^, 
seine Tochter Nikaso zur ifxau. £r hatte Jerusalems. 
GröMe Jbeonen ,gttlei»t, er WQSUe wie -viel ikre Könige 
dep Bdberrsehern Assyriens und Cölesyriens sn sehaiFen> 

gaben, nnd glaubte durch, diese licurath die ganze jüdi-^ 
sehe I^ation sich geneigt zu machen. ^ 



Achtes K a p i t e 

'fJmdie8e2«ftfittlP]|flfpp K8b!|^ Ton Jiasedoiiien 

znAegSa, dklrch P aus anias. Gerast es'Sohn, ans* 
dem Geschlechte der Orester ^ als das Opfer einer Ver-» 
suliw^rang* Dai^Heiisb. kaus auf seiiieii Soim Alexan« 
defytteldi^rtiberdeiiHelle^oiDtgiDg, «ndindscSeUaeht 
aiR- Granikus die Feldherrn desD ar ins schlug. Alsdautr 
iiberfi.el er Lydien 9 eroberte Jonien , durehfiog Karlen, ' 
tyid äherrompelle die Städte FainplijfiieBS, irie sehoR 
andersw«. ert&ldt "^nsde. 

. * S. Die Aeltesten zu Jerusalem konnten es nicht Ter-' 
tras;en, dassMa n asseBruderdes Jadd us, dermiteine|^ 
. Ausländerin sieh Terebdicbt hatte, des f riestertfinnis theil- 
hafiS^ HffB. soUte, imd fln^r^ as Ilm ma Tetfolgen* me. 

sagten, seine A'^crbiiiduDg gäbe ein böses Beispiel , und 
sey ein Schritt für jene, welche geneigt sind eheliche Ver- 
bindungen mit fremden frauenJEimmemi da$ heisst 191! 



rusulems, und einer der SÖhue des Hohenpriesters Jud a s 
( heufidhete eiue Tochter desselben. Der andere ist 

|ener Sänballat» welcher unter Ale-xander dem 

Grossen, den Tempel auf dem Berge Oarisim bauete, 

tind mit dessen Tochter ISikaso» Mauasse desJad- 
d tt t Bruder , sich vermiüiUe. > : «- 
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r^lchtjüdinen , einzügeheh. Diese unerlaubten Ehen, sejeu 
die Ursache der obenerwähnten Gefangenschaft der Juden^ 
Qsd fto vieler UngläciLifälledertelbesgemsepl tiebefah« • 
len also Ha nasse, eotweder s^eFraoza verabsdne* ' 
den , oder Yom Altare sich zu entfernen. J a d d u s ergriff > 
die Farthei des^ Volkes und verboth seinem Bruder den 
OpCerdienst. M anaa i e ^praeh mm ««.aentni SohTne- 
genrater Sanballatt Innig^ liebe ieh deikie Tochter 
Kikaso! ich möchte aber nicht gerne desswillen, der 
höchsten Würde unter uns , des Friesterthaines yerlustigi 
ffttddlk» S an ba 11 at sichelte ilunniehliHir dieFrieatar^ 
'wlivde zn , sondern Yerspraeh auch , ' ihn , in seiner ganzen ' 
Satrapie als Hohenpriester anerkennen zu lassen, wenn er 
Seine Tochter weiter als l^xaa bekielte: denn. er vrar enft* 
schlössen f mit £ii6(rilligaag des Königs D^arins, anf 
dem Berge Gariz.lm, demrfbehsten, in ganzSamarien 
einen Tempel dem zu Jerusalem ähnlich bauen zu lassen« 
Diese Yerheissungen ge&elen M an a s s e uadfesseUiNi ihn ' 
an seinem SchwiegevTater« Sanballat "war sdum äl^v 
nnd Bfanasse hoffte ana^ Dar ins Händen- s^bst, mit 
dem FontifLkatc belohnt zu werden. Der Umstand , dass 
"nele Priester und Israeliten in Ehen mit Fremden lebtiDy' 
TsAlassle nicht geringe Yerwirrnng zn Jarosalem I d«fn 
alle diese fielen M a n a s s e zn , nud erhielten T<m San* 
ballat Gold und Ländereien, dejn Eidam zu gefallen. 

5. Darias liatte jetzt schon Nachricht, dass Ale* 
X a n d e r "über den Hellespont gesclzt, seine Feldhenn am - 
Oranikus geschlagen habe , nnd in vollem Anzüge sey' 
Er brachte schnell ein Heer zusammen ^ aus Kelterei und 
FossTolk bestehend , mit« welchem er den Mazedonism 
entgegen eilen wollte ^ bevor sie noch ganz Asien über- 
schwemmen. Er setzte seine Trappen über den Euphrat,^ 
ging über den Tauras nach Cilicieu , und stellte sich au 

8* 



Digitized by Google 



0 



8° 

\ 

äwr GriBce BBleM Landee mif , um den FeincI« eine Schlacht 

aiu liefern. Sanbaliat freuete sich über das IIcraDnaheu 
de» D ar i a a, .und Teraprach M a n a a a e all aeine Yerheia- • 
aimgaB sa «cföUeiif aohald derKoalg ron aeinen Sicgea sa- 
rfiekkehren 'würde i denn nicht nur. er allein, aondern gans 
Asien war dainalä der Meinung, dass die Mazedonier keine 
Seblaeht mit den weit xahlreichern Feraem wagen werden. 
Aber et endete gegebaUe^Erwariong. D a r i a a Terlor die 
Schlacht gegen Alexande^r, büsste einen grossen Theil 
seines Heeires ein, und floh nach Persien, nachdem seine ' 
jlkilterf aetne Gemahlin mad aeine Kinder gefangen wdlden. . 
A-'J-exander fiel in' SyirieD 'ein , nahm Damaakua^r 
S i d o n, und belagerte T y r u s. Er schrieb'an den jüdiaehen 
Hohenpriester, und yerlan^tc von ihinKülfstruppen, Le- 
bfnüniltel f tti aeinHeot, alle Abgaben, welche die Ja- . 
den eltedem an D a« i u a canneB. Sie aollten ea nicht berea- 
en^wenn sie sich mit den Mazedoniern vereinigen -würden. 
Der Hohepriester crwiedcrte den Gesandten t Ich habe dem 
K&iige D a r a n 8 den Eid geleistet nie gegen ihn die WafiEen 
z« ergretfen^ so lange er lebt, werde ich gegen meinen 
3chwar nicht bandeln. Alexander war über diese Ant- 
wort selir entrüstet. Die Belagerung von Tyrus, dessen 
üebeffgabe er bald hoffte ^ jetst aufmigeben, fanderuHkt 
ratfiaami er beachlosa daher gleich nach Tyrna Fall,' aeia > 
H^cr gegen den Ilohenprieslcr zu führen, und durch ihn al- 
len Uebrigcn ein Beispiel zu geben , wem raan eigentlich zu 
gehiorefaenhabe.- Er setzte also die Belagemng um ao er nat- • 
lieher fort , und ward endlidi Meister von Tyma. Naehdem 
er die nölhigen A^erfügungen getrolfen halle , brach er gegen 
Gaza^') auf, und belagerte ea» Die Besatzung desflatzea 
bejCebligte B ä b e m e 8 e 8. 

Gaza Genes. X. 19 die sUdlichtte aller 3?hiU»terstadte' 
7 Stadien -vom ijieere. 
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4- Jetzt glaubte Sanballat sey der günstige Au- 
grn blick, sein Vorhaben zu erreichen i er fiel von D a r i u 8 
ab , und ging mit acht tausend Mann zu Alexander über, 
den er gerade noch mit der Belagerung von Tyrus beschäfli- 
get fand. Er versprach ihm alle festen Plätze in seiner Sa- 
trapie auszuliefern , imd erkannte ihn als seinen König. Da 
ihn Ale 3( an de r gefällig aufnahm, fasste Sanballat 
Mulh, seine Angelegenheit dem neuen Beherrscher vorzu- 
tragen. Er erklärte , dass M a n a s s e der Bruder des jü- 
dischen Oberpriesters Jaddus, sein Eidam sey, der eine 
grosse Parlhei unter den Juden habe , -welche es wünscht, 
in seiner Salrapie einen Tempel zu bauen. Dieser Umstand 
sey für den König sehr günstig, weil die Macht der Juden 
dadurch getheilt werde , da sie vereint , so manches für 
den König nachtheilige Unternekraen wagen dürften, wie 
sie dies öfters auch unter den(|8syrischen Regenten gethan 
haben. Alexander gab seine Einwilligung, und S a n- 
b a 1 1 a t bauele mit vielem Fleisse den Tempel auf dem Ber- 
ge G a r i z i m , und ernannte 31 a n a s s e zum llohcnprie- 
sler. Er glaubte dadurch den Nachkommen seiner Tochter, 
die Bahn zu grossen Ehrenstellen eröffnet zu haben. Wäh- 
rend Alexander Tyrus sieben Monate und Gaza ZAvei 
Monate belagerte , starb Sauballat. Nach Gazas Fall eil- 
te er gegen Jerusalem. Der Oberpriester J a d d u s war nun 
in Angst 5 er ^vusste nicht wie er sich gegen den, durch seine 
Antwort aufgebrachten König benehmen sollte» Er liess un- 
ter den Einwohnern Belh-und Busstage ankündigen, und 
flehete den Ewigen, sein Volk von der drohenden Gefahr 
zu befreien. Nachdem er das Abendopfer gebracht hatte, be- 
gab er sich zur Ruhe. Da erschien ihm Gott im Traume, und 
hiess ihn guten Muthes scyn, die Stadt schmücken, ihre 
Thore öffnen , die Einwohner in weisse Gewänder sich 
hüllen lassen, sich selbst aber und die übrigen Priester in 
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priesterlichen Ornat za versetzea, und so dem Könige, ohne 
' wa§ BÖ868 zu furchten entgegen so ziehen; denaGoH^iM 
mit ihnem Alsladdns erwaeiile^ war «r sehr «rfirMty 

ttnd machte seine Erscheinung allenthalben bekannt. Er Hess 
alles 80 veranstalten wie ihm im Traume befohlen wardy 
Uidm^li^^kUi^^Ttä^g des Kdniga AjAmit;* ->^'i* ^«^a» «^^o« 
^ Ü. Da' er erfahr Ii ex an der wrf\9AnSi» Sdtä^ 
nicht mehr ferne , ging er, die Priester, und die ganze 
Yolkamenge in einem herrlichen , bei andern Völkern gane 
^nngewSJ^ichem Zuge, ihm entgegen bis oaeh 8fa[^^a 
(nos), welcher lYamei 'Anasieht, hedcMiteti- wep^iMh 
von hier, Jerusalem und den Tempel übersehen konnte. 
Wie sehr waren die Fböniaier und Ghaldäer im mazedoi^ 
'Mien Heere, wekhe die gegründete Hoffnung heftten, A 1*^ 

x^näe^^tkt&imikmkti^^ uiA«4 

Hohenpriester zur Zerfleiaghung überlassen, in ihren Er- 
inrartungen betrogen t denn als der König Ton ferne, die "M** 
* gende Menge im Weissen, die Priester in ByiSÜL ^ Utii 
^ Spitze den Hohenpriester in Fnrptn^ und Goid gbhüllt 'e^' 
blickte, die Thiar a auf dem Haupte mit der goldenen 
Platte, anfWi^lcher Jehoras Name yer^ohnatwarj di 
ging er selbst anf ihn zu, und erwiess ihm' firfiher Uoch 8ein# 
Verehrung, als der Hohepriester ihn gcgrüsst hatte. Al^||^ 
Juden ihn umringten und einstimmig griissten, da staunten 
4ie /syrischen Könige und Alexanders Begleiter, ^tää 
M^ülliSffilujlim bei Sinnen, Farmenio allein "^agte ihitt 
S?0 nahen und fragile, warum er, vor dem alles niederstürzt, 
jetzt, den jüdischen Hohenpriester so ungewöhnlich ans- 
gezeichnet Terehre ? -^„Tliehtilin, erwiederteAlexah-^ 
der, sondern den 6ott dessen Priester er ist, bethe ich aäi^' 
Der Mann aber der hier vor mir steht, in diesem Anzüge, er- 
schien mir, als ich noch zu Die in Mazedonien war ) eben 
daziuual als ich damit omgingAsioiza erobern» Sr spornt^ 
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mich an nieht zu zaudern, mein Heer aufbrechen za lassen, 
und^ wr^Npatliy^iiuii voran zu ziehen und^ir.. 4!SxJi^l0r 

•«liein Gelände sah, und«tfcK bei seinem AnMickci ^sogleich 
^nenier Erscheinung und seiner Auiniuntcrnng erinnerle, 

i9tamnvi%^$ßßl^tkßs^ und dli» 

Reich der Ferser vernichten werde, und dass alles erfolgen 
iwird wie icfc e^, wü^nscho. Nachdem er zu Parnicnio dies ge- 
^ bAlÄenlfWbte er dei^v lip^jff fester seine Rec^^«^ 
IIQli^S«g^«itnn^^ der Frie^temach der Stadt, ging i^deu 
JPempel, opferte dem Ewigen nach Anweisung des Hohen- 
priesters, und machte ihni unds^i^eu^AmtS|;pA^|pU hcrr]j^- 

j^<WfPilM^ TPy» in welclien verzeichnet ist, dass ein Grie- 
che, der Perser Reich zersjlöri^ werde» ^ *) Er deutete diese 
I^jc*ophezc:^^^^auf s^ch war sehr f^ph darüUe^g^d entlje^ 

Hidll, UB^ ^^afd^^j^NBIIt^M^ IjV'ünsche zu äussern, ^er 
Hohepriester bath, er m5ehte die Gesetze ihrer Vorfahren 
uif^\i .^^hf^en , und im siebenten Jalu e sie ^^cuerf^^^^ji- 
^^J^)f^ÄftftigiJbe^g^^ß ftf%^.Sie bat^e^ft.ftl^^n^^ 
gleich^ Segiiosti|>iing^ ihre Glaubenisgenossen 7^ 
Räbylon und iu Medien. Der IKönig schlug auch dies nicht 
ab. Ale ^ a u r i?B?,^9^ ^PfP®? ^^'^ P9l 

IPjap^ef^e j^h. anschliess^en, <ibne seinen Glauben vernach- 
lässigen 2q 4ürfen « und sejir yi;^e Judei^nah^eii Diens^^ 
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fttgungenzQ 'JernMleinfelrolliBB hatte ^ führte er sein Heer 
in die benachbarten SiiUulte. Wohin er kamiwwd« er freiin4r 
•cbtHUek Ml%eiw»mwigiiL Dk . Summtaamt^ 4mm Bm/h- 
atait damMl Sieimi (09ie^)'w«f , brvfohiiiifsbMlftriiinigeii 

Jaden, als sie sahen, dass die Juden ao gnädigeAnfnabme bei 
Alexander fanden, beschloatensieaiehaitiikffirseldia 
li|2ugeben, denn die Samaritaiier pfiei^tBii es aiflrifa n i ierty eri ft 
Sahen sie die Juden in raisslichen Verhältnissen, so wollten 
»ife ihre ^^vrandte nicht seyn, was sie auch in der That 
iiieht wareorl ltatte aicha^er die Lage defa^slWmge^pMI 
ao waren aie ^lefeh auf Hknt Seile, wwen ^gti»Bl WM^ wd i - 
wandte, indem sie von Je s eph s Söhnen Manas» ennd 
£ p h r a i m abzQstammenVoirgabeD» Die Samaritaner gin« 
gen nim littt^^^'^OepiMl^ täimäeaA&umm^ 
H^1Ik6nnneDdr'&gebi^]iiMifd^ Konige titfwelt (^btimU 
lern entjiegen, Alexander lobte sie darum. Da tra-^ 
ten die Sichemiten sammt den Trappen, welche S a n- 
ballat an'ifan abgeschickt hatte, Tor den K5niK , ' Imd 
bathen, er mödite aneh in Ihre'SMl einaiebeiii''«ilk^kaiÜ^etai 
Tempel mit seiner hohen Gegenwart beehren. Der Kö- 
nig versprach auf seinem Rückzüge sie zu besneheo^ 
Da batheii die Sicheiniten um ErlataiiBg des Tirtbnts Jiii 
sfebenten Jahrel wdl sie dämifla nfeht m-riten pflegfSL 
Der König fragte wer sie denn wären, dass sie so was 
verlangen? sie erwiederten, sie sejen Hebräer) nndhies* 
sen die SidönSer cn 'Sichent- Er fragte abermala ob sie 
Juden wären'? Da sie dies Veili^titen, sagte der König t 
Teh habe diese Begünstigung nur den Jndeu ertheilt. 
^o))ald ish.i^bef sjDrückkoin|^^ yifjJß, ich die Sache ge- 
IHMer wMeKSadien laasen,, juiid than was biQig ist Da- 
aitt e m tM e sa er die Siehemtten. Den Trappen S ai^ bal- 
le ts befahl er, ihm nach Aegypten zn folgen) dort 
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en nnter sie zu verlheilen , was er 



auch wirklich, nachher ia der Gegend yon Thebä ihat^ 
das er Uuimi anir Tertheidigmig anwiess. 

f. RMh Alexanders Tode theilteii sieb des- 
sen Nachfolger in sein Reich. Der Tempel auf dem Ber- 
ge Garizim Staad nocli* Ward zu Jerusalem jemand an« 
gddagt, dast er etwas Uoerlanlites gegesseB, den Sab- 
batb Terlelst, oder sobst ibnliehes Terbroehen babe^so 
floh er zu den Sichemiten, und sagte, man beschal« 
dige ihn oorechtmässig. Um diese Zeit sta^ auch der 
Ho^priester Jaddns. Sem Sobii Osias folgte ibm 
in Pontifikate. In solober Lage waren damals die JeniF» 
salemitaniseheu AugelegeDheiteii« 



Qigitized by Google 



I 



1« 



\ I 



■ 

Digitizedb/ Google 



/ 

Jüdische Antiquitäten 

des 

Flavius Josephu8« 



* ^ . Digitized by Google 



I 



9 



• ' ^ • . |; 1^ : u jr\ / ;^ j r : Iii. 



Digitiifed by Google 



Geschichte der Juden 

seit dem 

• »..• ' , • • ^ 

Tode Alexanders des Grosse 

• . ' , * . ' • 

* 

b i 8 « ur .... , • 

Schlacht bei Aza; 

in ifralcli«r 

Judas der M.acoabäer fieL 



Vom Jahre 5^5 bi)i 15^ Glir. , eis Zeitraiim^ 

TOü 116 Jahretu 



Erstes C a i t e L 



A.lexandeT Küoig der Mazedonier hatte -das pernl-. 
•ehe Reich erobert, die Angelegenheiten Judäaa wio 
•rwiUiiU bMS«Ugt| vnd starb. Viele t|ieiljkeft sieh ia fdn.^ 
B«ish. Atfligsimt: beiOMhtigte i^tih. Asiens , Sel^iir» 
ens erhielt Babilon sainmt den l^achbar Staaten, Lysi- 
in a c ku s dei^ U«Uespont , J&assandei nahm Maze«. 
doatc n, ofifl Aegypien beselsle f tolQm&QS,.Ljagm;i 
SshAi. Diese, weil sie in Zwietracht lebten f lud {eder 
für .teftn Keich fo^, führten abhaltende und Jlang\y;i6-) 
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rfge. Kriege lierbel, dnreli -weldM die StSdte lltfeen, md 

viele Bürger in den Gefechten zu Grunde gingen. Gaiiz 
S y rien ¥nir de damals Tom ftolomäasLagus, der aueh 
Sl o t e 7 , (Reiter) hiets, weit anders behandelt, als es sein 
Piame erwarten liess. Er beinaelitigte sich Jerusalems 
d|irch ^fttpg ;iiqidt«Y^2raih9rei ^ ji^d 9og am Sabbath un- 

:r dem Yorwande zu opfern , in die Stadt. Die Juden 
idersetzten sieh nieht, denn sie hielten ihn gar nteht 
für ihren Feind; da man also nichts Böses ahndete, und- 
gerade Ruhetag war , so kam er ohne alle Anstrengung 
ii^ den Besitz .dei; Stadt ^ die er sehr hart jnitDahmnnd 
«hedel behandelte. Was wir hier erzählen bestattiget aneh 
Agatharchide» der K n i d i e r , ^velcher die Ge- 
schichte der Nachfolger Alexanders sehrieb, und 
ni^ Aberglaofoen Torwirtt, dnrdi welchen wir derFrei- 
lieit -verlnstiget Warden. Er sagts „Es gibt ein* Volk, die 
Jaden, welche die grosse und "vvohlbefesligle Stadt Je-,, 
rosalem bewohnen: sie liessen dieselbe in. des f tolo- 
m&us Gewalt kommen, weil sie nicht zn den Waffen 
greifSen wollten (am Sabbath) , und unterwarfen sich ans 
nnreitigcm Vorurtheile einer grausamen Herrschaft/' Dies 
hat Agathar ckides Ton unseres. K|it\on dem Anden- 
luä erhaltsflu Viele G^fongene ans den Berggegenden Jn- 
dftis , ans den Umgebungen Jemsalems , ans Samariea 
und Garizim , brachte Ptolomäus nach Aegypten. 
Aus der Antwort , wekhe die Jerasaleinitaner den Ge— 
MiMileBi Alexanders naeh delr 'iü^denkse dmJXwi^ 
lüttis- gaben hatte e» kennbn geNvtit^ wie» heilig dijB J»* 
diäi ihre Schwüre halten } er wählte sie desswegen zur> 
Bc6atzni|''iiif den Festnngen^ igM)' iho^n gjfiiche bürger«. 
Wk^ R^lOff mi«(den MwellMBiiim *za Akmui^env mmü 
nahm ihnen d€ln Eid ab , ihm und seinen KaehlidmmiHi'« 
Gehorsam snr leisten j da er ibaen diafronnz.anveortrant 
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Aegypten, angelockt, tUeils von ;der Fruehtbarkeit des 
vBodcsiiA« ihmU "»on den Freibeiteo, welche Ftolo*. 
m &« s- iJuMn «Mbwikte.. ZtwiBAmk db» ^ontiilaiiflttt tUkml 
VBci^deo ?NaeltkoBnii€ii der Juden , war imiger Zwiespalt,, 
der Veri'echtung ihrer väterlichen Satzangen wegen} denni 
LeWtesfr hialliaiii »luur den Tem^ M. JefaMlem Iwilig, ^ 
und woillen wur duhin ^e. Opfer gefaraidrt lyiitei 
Snaafaaner hingegen behauptete» «dies von ihrem Tem* 
pel «Hi Gasiziui. . ' t 



Z w e i t e ft K a p M e U 

Alexftii d-er batte swtfll Jalm regtot ^ näA ibf^ , 
PtölomSnt ^ater vierzijj, alsdann kam Aegypten' 
an Philadelphus, welcher es neun und dreissig' 
Jahre beherrachle. Dieser lieas die jüdiadieB Geseitse im 
QtiMiisciie übortragea, md aeiMidEto '«imMd likitttai 
cwhnzig Tanaetid Judtti In adtfem Relehe die FreiheitM 
Die Veranlassung war folgende : Deraetriiis Fhale«^ 
retia , Vorsteher der klpigliehen BüeliersamRilangf 
brttolito m allen Waltgegenden MiiifleflfmaaiRien, «oA^ 
kaufte sie, wenn -er sie des T.esettB »tmd der Atifiinerk« 
anmkeit des Kihiigs werth hielt; denn der Jlönig hatte. 
euM-nagemeind lidM-far fiöclMrtadMlangen , vnd'fk««« 
lereuft lag uit -mler SorgMl^-dieMM ^SeatiiiA« ob« 
Ptolomäu 8 fragte ihn einst wie viel Bücher er sekw» 
beisainmen habe ? £r erwiederle : beinahe 200000 , und^ 
in korsem hoffe er e» «nf 50000« sn bringend man habe 
ihm anek bariehtet, ea gSbe mfer d«n Mlen aeiir leaena«^ 
werthe Werke , ihre Gesetze betreffend , welche in die 
Bibkoüiek anfge^OBunen »n w«dan Terdieneu. Da sie 
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Iii iknr Btitift «bl Spratlie abgefimt «M, Bo Bey 6»' 

keine geringe Arbeit, sie ins Griechische zu übersetzen. 
Schxilt und Sprache waren zwar dem Syrisehen ähn* 
Hall, «Imt. imih gase eigoMr Art Bs stelle in des Kd-' 
bI^ TielreriiiAgeBder 6efnlt,«8ie tberaetzen zu laaaeii,' 
semer Saminlong anzueignen. Dem Könige gefiel De* 
■I «Uli na Eath, iizd er aclirieb an «den jüdiaehea Ho- 
hmfiimkm,* ihm ma einer Uebersetznng zu -verhMleiu * 
2. Aristftna, ein Mann der seiner feinen Lebena* 
art w^gen zu den Yorzüglichaten Freunden des Königs 
gdiörte, und aehr b^ebt ym^ hatte achon früher den 
Bntaeblaaa geCaast, den Regenten um die Freiheit der 
Juden in seinein Reiche zu bitten. Eine günstigere Gele- 
genheit für die Ausführung seines Yorsatzea als jetzt, 
iffMiB er ni^t z^ finden. £r, beralhete aieh znerat über 
diesen Gegenatand mit den Befehlahahem der Leibwaehd 
Sosibius vonTarent undAndreas, und besch-wor 
aifi, ihn beim Könige zu unterstützen* Als Ariatäas. 
fhESi Beistandns maiahefft war ging ja znm Regenten, 
vtti «feiste ikn so an : y,Bs ziemt nna nicht d» dieWabr*: 
heit vorzuenthalten 5 die Pflicht gebiethet , unverholen 
Tor dir zu apreahen» Im B^riiBe ^ nach deiner köpigür-. 
^sm BM^ von.dfln Gea^san der Juden nieht aar eine 
Abaehrift, nondem «»eh eine Ueberselzung Terfertigea 
zu lassen, verträgt es sich nicht, dass die Juden noch 
in deinem Reiche als Sklaven seufzen. Möchte ea dei- 
BStk Gf os sm nt h mid ;finnde nlebl tend seyn, sie too. 
dietec SebmiMli'su, b^eyenl So weit meine Foisehan*' 
gen reichen, ist Gott der Urheber ihrer Gesetze, Gott, 
dar Aveh d«n Räah: sepest Des WeUalla Schöpler» 
den. Bwi|||Riy wehfen 'wir wid sie uitar dem ge» 
meineehafQlchen Namen Z e u s § eine Benensamg, 
die daa. Lehen . h«zeifibnet<,. wakhes er allen Ter- 
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leihet '^). Gieb ftor £hre des Ewigen, ddMn ihr Ya* 
terland -wieder, welehe durch ihren antgezeiehnelen 

Glauben ihn verherrlichen , und lass aiiC heiinischein 
Boden das Leben sie fristen! Glaube nicht, dass ich 
ihrem Geschlechte af gehöre , oder dass ich ihrem Volke 
yerwandt bin, weil ich das Wort ihnen rede. Gottes 
Meisterwerk sind alle Menschen , und weil ich weiss, 
dass ihre W ohlthäter seine AVonne sind , so vrül ich 
cor Wohlthat mein üönig, dich mahnen. 

5. Der König mit freundlicher Miene fragte: wie 
gross mag wohl die Zaiil der zu Befreyenden seyn? 
Andreas der zugegen war, erwiederte: etwas ül>er 
einmal hundert cehn Tausend* GlauljHk duArist&ni, 
versetzte der König , dass da ein Kiekies begdirit ? — ^ 
riun begannen Sosibius und alle Anwesenden ihia 
Torzustellen , wie sehr es von seiner Grossmuih zu er- 
-Warten stfinde, dass er Gott, weldiar ihm das Reioh 
Terliehen ans Dankbarkeit ein solofae« Opfer bringe* 
Der König durch sie bewegt, befahl jedem Soldaten 
bei Yerabfolgung des Soldes, für den Gefangenen hon- 
9 

/ 

Zeut der Gott der X»itter uad Weltbeherrscher bei 
den Griechen, kömmt unter Tcrschiedenen Namen vor 
welche die Handlungtea bezeichnen, die die Sage ihn, 
als Refi'enten des Himmels uud der Erde verrichten. lässt. 
Pass er aber desswegeu den Nameu Zeus führe , well 
er den Menschen das lieben erlheilt , kömmt nirgend tot. 
Vielleicht hat Arist&ut diese Itenennnng einer orien- 
talischen Fignr na Liebe, Yon dem gried^hen Worte 
^0)7] j weiches Leben bczciclmct, hergeleitet. Auch wüsste 
ich uicht, dass die Juden ihreu Gott je unter diesem 
Namen ong^bethet hätten; mm mUsste nur die Benennung 
Zebeoth <DW31{) för Zeus gelten Insen« 




dert zwanzig Drachmen Löseigeid zu zahlen *®). Er 
Teraprach übar di«teii Gegenstaiid eine DenLschriit be- . 
kannt maehen zu lafsen, in wekber Aristäns 

langen, und des Ewij^cn Willen besliiltiget werden, und 
die, nicht nur von seinem Vater und dessen Heere nach 
Aegypten gebrachten Gefangenen die Freiheit wieder er- 
bauen sollten, sondern anchfoie, weldie'Vor odernacb- 
her ins Reich kamen. Obwohl man ihm anzeigte , dass 
diese Befreiung mehr als vier hundert Talente kosten 
würde, ao willigte er doeb ein ^^). Eines dieser Edik-* 
te ward als l>enkmabl der kSniglieben Grossnratb der 
^X^^achwelt aufbewahrt. Es lautet so : „Die gefangenen Ju- 
den, welioiie TOB den, unter unserem Yater in Syrieii 
imd Flitoisieii dienenden Soldaten, ans dem eroberten 
JndSä nach nnsern Provinzen und Städten gebradit und 
verkauft , so wie jene , welche noch vor unserer Regie- 
rung oder während derselben als Sklaven in unser KeicH 
abgeliefert wurden, sollen ihre Freiheit wieder erhalten. 
Die Besitzer solcher Sklayen empfangen f3r leden Kopf 
hundert zwanzig Drachmen» Die Krieger erheben diese 
Lösegelder , zugleich mit ihrem Solde, die übrigen Be- 
•itser aber, aus dem königlichen Schatze» Ich glanb«^ 
dass diese XJnglücklichen , ohne unseres Vaters Einwil- 
ligung, ganz widerrechtlich, ans Gewinnsucht der Sol- 
daten als Skleren ans dem eroberten Judaa nach Aegyp- 
ten kamen. Aus Gerechtigkeit , und vom Mitleide gegen 
die Unterdrückten gerührt , befehle ich allen Besitzern 



Eine elexuidrlnitche Drachme im 9 Groschen a^ Hen- 
ninge nach dem 20 fl. Fasse. Folglich beti>ng das Löse- 
geld für jeden l^opf 55 £1. KonveuzIoiLsmiuize» 

Eta alexaSÜrinischet Talent nadite «990 Reich^ider; 
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jüdischer Sklaven , für das beslimmtc Lösegeld sie in 
' Freiheit sa feUeo« Jeder geUorclie dima Bef^en^iitid 
latte sieh keines Betruges seiheo« Ich Terordne , dass 
innerhalb dreier Tage nach Bckanntmachuog dieses Edik-> 
tes f alle Sklaven bei dcu , diesem Geschäfte vorsiehen- 
den Beamten , angezeigt , und ihnen persönlich Torge- 
stellk werden. Es soll jedem frei stehen die Ungehorsa- 
men anzugeben, und ihre Güter sollen für den königli- 
chen. Schatz eingezogen werden/' Als man dem Könige 
som Erstenmal das Edikt yorlas ^ fand er alles gut, nur 
meinte er , dass man in Betreff derer, welche rot oder 
nachher aus Jndäa abgeführt wurden, nicht bestimmt und 
vorsichtig genuic^ sich ausi^edrückt habe , damit auch sie 
der königlichen Gnade theilhafl werden* Der Mannigfal« 
tigkeit und Ausdehnung des Zahinngsgeschfifles wegen, 
befahl er , dass es unter die Sachwalter und königlichen 
Wechsler getheilt werde. Nicht mehr als sieben Tage 
waren zur Erfüllung der königlichen Befehle nöihig; 
die Lösegelder . betrugen über yier hundert und seehszig 
Talente; denn auch für Kinder verlangten die Ei^cnthü- 
mer das bestimmte Lösegeld, nachdem sie sich an den 
Ausdruck hielten , für den Kopf hundert und zwanzig 
Drachmen» 

4- Als nach des Königs Willen alles herrlich aus« 
geführt war, trug er Demetrius auf, einen eigenen 
Entwurf über die zu übersetzenden Schriften der Juden 
abzufassen , und ihm denselben rorzulegen ) denn nichts 
ward von diesen Königen unüberlegt unternommen , sie, 
waren gewohnt alles wohldurchdacht zu thun. Eine Ab- 
sclirift dieses .Entwurfes und der Briefe, und eine Be* 
Schreibung der Geschenke., welche der König schickte, 
wird hier meines Erachtens nicht am unrechten Orte 
seyni damit man die Grösse ihres Y«ran1asscrs , und die 

9* 
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TortreflQiehkMt der Kfinttler , wekhe iie wn erwahnei^ 
den Gdftehenke Terfertigten , gleich beim eraten Anblicke 

daraus entnehinen könne. Die Denkschrift lautet: 5,De- 
metritts an seineu erhabenen König I Mein Beherrscher 
hatte die Gnade mir anfkntrageii , alle sdner Bfieher- 
samAilting npdi fehlenden Werke zu erforschen, unddaa 
Mangelnde auzuschaiTen Diesem Befeble mit grösater 



Die dea 'WissenschAften sehr holden Ptolom&er hatten die 
grosse Idee« die schätzbarsten Produkte desmenscUichen 
Geistes der Kachwelt an&abewahren , und so entstanden 

die beiden navergleichlichen Büchersammlungcn zu Brii- 
chion tmd Serapion , "wovon crslere Tier- , letztere drci- 
mahl hundert tausend Handschriften der alten Welt ent- 
hielt. Bruohion war der schönste Tbeil Alexandriens am 
grossen Hafen, vo auch die l^rlichen PalKste der Sto- 
lomSer prangten. Hier war nebst dem Bibliothekgebände 
auch das berühmte MusUinn , in welcliem gelehrte ganz 
sorgenfrei , anf königliclie Kosten nur den AYissenscliaf- 
len allein lebten. Die andere Biichersammlung be£wdsich 
im Tempel des Jupiter Serapis, in der Vorstadt 
Khakotis. YTas die Hund humaner Könige lange sorgsam 
pflegte, das frass die Flamme des Krieges, und die weit 
\erUerhUchere dos Fanatismus ; denn die Bibliothek zu 
Bruchiou brannte durch die Schuld der Soldaten ab , da 
C&sar im alexandrinischen Kriege, um seinen Aückzng 
SU decken , seine Flotte ansündete ; und als nacbher die 
Sammlimg im ' Serapeo um so mehr bereichert wurde, 
■vorziiglicli durch die pergamische Bibliothek , welche 
Antonius der -verbuhlten Kleopatra schenkte, so 
_ war es Theophilus Bischof zu Alexandrien, nicht 
der Kalif Omar, welcher im Jahre 391 cbristlicher 
Zei|rechn#g» den Serapis - Tempel serstörte, und des- 
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Sofgfalt oUiegeiid, £efge ich hiermit an, dasft unter an- 
dern , die Gesetzbücher der Jaden uns noch fehlen ; sie 
sind in hebräischer Sprache geschrieben , die wir nicht 
YjBrsleheii. £s gibt; zwar Abftehriften derselben, die, weil 
königliehe Sorgfalt ilinen nicht sn Thetl ward, seht 
fehlerhaft sind. Sie verdienen, dass der Küni^ sie unver- 
fälscht besitze^ denn es waltet eine Weisheit und so ho- 
he VollenduBg in ihnen , das» ihr. götllieher Ursprang 
nieht zn verkennen ist Hekataas aas Abdera sagt: dess- 
wegen gedenken ihrer "weder die Menseben die nach 
ihnen ihren LebcQSwandel einrichteten, noch ein Poet, 
oder Gesehichtschreiber , weil es sich nicht ziemt, 
dass ein profaner Mond von so heiligen Dingen spreche* 
Da inügcst daher geruhen raein König , an den Holiea- 
priester der Juden zu schreiben, dass er dir aus )edem 
Stamme seclis der Aeltesten imd des Gesetzes Erfahren- 
sten schicke, damit darch ^ie, eine, deinem edlehWon- 
sche entsprechende genaue Uebersetzung veranstaltet 
werde/ ^ 

5. Nachdem dieser Entwarf dem Könige nnterthS* 
nigst vorgelegt wurde , befahl 'er, den Hohenpriester der 

Juden, Eleaz a r, davon zu verstand is;en , und ihm von 
der BefrciuniT der Juden in Aegypten Nachricht^ zu «T- 
theilen. Fiinfzig Talente Gold, and. eine nuschStzbare 
Menge Edelsteine gab der Konig znr Terfertignng von 
Bechern, Phialen und KelcJicn her. Er befabl auch den 
Schatzmeistern , welchen die ßewahruug der Kleinodien 
anvertraut war, den Künstlern in Hinsicht der Steine 
freie Wahl za lassen , and bewilligte handnt Talente 
zuf Beslreitang der Opfer und anderweitiger VervrendoDg 



ten wiMenscHaftBehen SohSue in einem Anto da Fe ver- 

nichtet hatte. * 



% 



im Tempel. Ich will die ciazclnen Kunstwerke be- 
schreiben , sobald ich vorher den Brief an den Hohen- 
priester £ 1 eazar werde mitgetheilt haben, der auf 
fol^end^ Art su seiner Würde gelangte. Kach des Ho« 
lienpriesters Onias Tode, folgte ihm sein Sohn S i- 
inoji) der seiner ausgezciclinoicn Frömmigkeit willen, 
mid wegen seines ungemeinen Wohlwollens' gegen seine 
Mitbürger, sich den Nam^ des Gerechten erwarb 
(p^nsn pi^Ö^). Als dieser starb und nur einen nnmün- 
' digen Sohn Onia (VJ^H) zurückliess , Terwaltele das 
f ontifikat £ 1 e a z a r von dcni wir luer reden , und an Wel- 
chenFtol Omans schriebt ,,Der Kdnig an Eleaaar 
den Hohenpriester seinen Grussl Es ist bekannt, dass 
in meinem Reiche viele Juden lebten, die Avährenddcr 
Perser Herrschaft Sklaren wareni mein Yaler brachte 
sie zn Ehren* Einige Terwendete er mit Ertheiinng ei- 
nes grössern Soldes zu Kriegsdiensten. Icne, welche 
mit ihm nach Aegypten kamen, wählte er zur Besat- 
zung der festen Plätze im Lande; sie sollten der Schrek*- 
ken der Aegypti'er seTin. Bei meinem Re^ienmgsantritte 
war ich zwar all meinen Unterthanen väterlich gesinnt, 
aber vorzüglich gnädig behandelte ich deine Glaubens* 
gössen; denn über Hundei^nsenden erkanfte ich Von 
ihren Herren , ans meinen Staatskassen die Freiheit 
Die Doch Waffenfähigen nahm ich in meinen Heeren auf, 
nnd die ihrer Anhäoglichkcit willen am mich Verdiente, 
zog ich an meinen Hof . Ich hoffte mich dadurch der 
gütigen Vorsehnng gefällig zu erweisen. Um sowohl 
diesen , als allen übrigen Juden der Welt meine Wohl- 
gewogenheit zu zeigen, habe ich beschlossen, enerGe- 
Mts mit einer Yerdolmeischong ttn beschenken ^ und es 
dem Hebräisehen ins Griechische übertragen , in 
meine Büchersammlung aufzunehmen. Du wirst wns ei- 
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Ben selir abgenehfaeD' Dienst erweiten, wenn ds mt 

aus jedem Slainme sechs 3IäDner eeadest, vorgerückt 
an Jahiea , ^Dd des Gesetzes kundig ^ welche iiir Stan- 
de sind eine genaue Uebersetsuog am Itefem. Bringe iok 
das Werk sn Stande , s o gl aube ich Ti'el i^r meiste Ruhm 
gethan zu haben. Andreas meiner Leibwache Beiehls- 
haber, und Aristäus, zwei Slanner die unsere vol- 
le Achtung besitfen, haben den'Anftrag über diesen Ge- 
genstand mit dir zu yerhandeln. Durch sie erhältst da 
die £rslliD(;o meiner Geschenke ^ und hundert Talent^ 
zur Anschaffung der Opfer und anderer Bedürfnisse im 
Tempel« £s wird mis lieb fejn deinen Entsdiluss zu 
erfahren« 

6» E 1 e a z a r antwortete auf diesen Brief des Kö- 
aigs sehr freundschaftlich. |,£leazar der Hohepriester 
grOssefr dön König PtolomSnsl Bejßnden der König, 

seine Gemahlin Arsinoe *') lund euere Kinder sich 

wohl • so ist das unsere Freude I Auch um ans steht es 

♦ 

gttL Nach £uipfang deines Briefes haben wir uns über' 
deinen rühinlichen Vorsatz sehr gefreoet. Wir hatoi 

ihn dem versammelten Volke vorgelesen, imd deine 
fromme Ergebung in Golt ihm oHenbart« ^\Yir zeigten 
die zwanzig goldenen und . dreissig silbernen f hialen 
tot , die fünf Besher und den zur Aiifhalune heiliger 



**) Arsinoe war Scliwestor tmd GemuhÜn de« Ptolo- 
mäus zugleich. Eiuem jüdischen Hohenpriester musste 
^n. solches Ehepaar ein mhrer Greul seyu, tmd dock 
•ohrieb Shnen der fromme Eleaaar.io freandiehaft- 
lieh? — * ITahrlidh et \^»e eben eo imgalaut alt ui^ll- 
Ütoh gewesen y wsau er ändert geantwortet hüte alt 
er hat. 
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GeMhenkt gowreiliKtoa Titeh, dT« hMid«rl Taltnt« Iw- 

stimmt für Opfer und andere Bedürfnisse im Tempel, 
-nrelclies alles Andreas und Aristäus, diese gcclir- 
tflStsn deiner Ffenndet diese g^ieiky vaditbereii 9 gelehiten 
mid einee ftolchen Fürslen würdigea MSoner iUierbraelif- 
ten. Geruhe die Vcr8icheran<T zu nehmen, dass wir dir 
gerne £u Gebothe stehen , auch in Dingen , deren Will- 
£idini]ig mis nieht geringe UeberwiDdutg iLOfttet, deoa 
dein edles Beoehmen gegen wscre Gl subensgenoseen hat 
zu mannigfachem Danke uns verpflichtet, und wir ha- 
ben unverzüglich für dich, für deine Schwester, deine 
Kinder und freande Opfer gebradit Das YoUl hat G»* 
bethe zxua Ewigen gesandt fdr den glüeklicheD Erfolg 
deiner Unternehmungen, für die Ruhe und den Frieden 
deines Reiches ^ dass du des Gesetzes Uebertragang 
glficLlich eadigast, und das Wohl dir daians entspiose 
inrelehes du "wOnsehest Wir haben aus {edem Stamme 
seehs der ältesten gewählt, welche das Gesetz dirüher- 
bringen. Von deiner ifrömmigkeii und Gerechtigkeits* 
liebe rersehen "wir uns, dass du nach beendigter lieber- 
tragung, die Gesetae sammt d^en, vrelehe sie di|r fiber- 
brachten j wolüerhalten zurücksenden y^^^^^^*'^ 

7. Dies war des Hohenpriesters Antwort loh halto 

es fiberflüssig , die Namen der ahgesendet^ Siebenziger 
hierher zu setzen» sie waren alle in Eleaz ar s Brief 
namentlich aufgeführt Die Beschreibung der Geschenke 
aber, und ihrer kunstvollen Verfertigung glaube idir 
nicht fibergehen zu dürfen , nicht als wäre dies ein un- 
erlässliches Erforderniss der Geschichte, sondern weil 
aus ihnen des Königs besonderer Eifer für Gott, undseia 
mgeseichneter Snnstsiin erbellet Er war oft selbst in 
^ Werkstitten der Künstler , sah die Kunstwerke 
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iiafth, MkA\ mit iMfga fkiMe Miandelt wefden. 

und die höchste Volletoclinig erreichen« 

8* £r5t wollen wir den Tisch beschreiben. Der. 
König war anÜMig» .willeas, ihn TOti lugewOhnliober 
Grösse Terforilgen zn ItsseiiS er erkundigte sich daher 
wie jener zu Jerusalem sey, und ob man ibn auch grösser 
machen dürfe. Als man das Letztere bejabete, befahl er, 
ihn an Grosse fünfmal den Alien überi^en 211 lassen* 
Aber dieser UrnfSang hfilte ihn 'fiär den Opfot dienst un- 
bequem gemacht, und der Köniir wollte seine Geschen- 
ke nicht nnr zur Schau, sondern, auch zur wirklichen 
Senfilanng Terferliget haben l andi wollte er nicht sdid- 
nen , als hfitte er aus Sparsamkeit seine erSI6 Idee auf- 
gegeben^ daher beschloss er, dass sein Tisch zwar 
nicht .an Grösse, aber um so mehr, an edlem Stoffe 
und seltener Kunst, jenen zu Jerusal« weit übar- 
treffen soll'e. Der König 'besass einen alles duteh-: 
dringenden Geist. Er war sehr erfinderisch, und ent- 
warf JPläne y nach Welchen die Könstlar arbeite» 
mnsslen. 

9. Sie machten jlen Tisch zwei und eine halbe 
Elle lang, eine breit, und eine und eine halbe £llc hoch. 
Er war' ganz ans Gold , und: mit einem handbreiten 
Kranze nmfaif{>en. DiiB 'beweglichen Gesimse, an wel- 
chen der Grabstichel auf drei Seilen schnnrahnliclic ' 
Verzierungen angebracht hatte, waren von bewunderns- 
wülrdiger Arbeit. Sie waren dreieekigt, und die Ver-' 
zierungen in den Winkeln so gleichgestaltet, dass bei 
veränderter La^e , immer noch einerlei Form den Au- 
gen sich darstellte. Jene nach unten dem Tische zuge- 
kehrte Seite des Krannes, Yhir s^ön, aber schöner 
und herrlioher noch wer die Aussenseite , die Jeder- 
. manns Blicken begegnete« Kein Winkel^ deren doch wie 
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«rwfi]i2it>drei waren , notih Ai« tdiaita AusUdtngen **) 

beider Seiten ran,ten hervor 5 und der Tisch, man uoch* 
te ihn wie immer nur wenden war überall gleich. Zwi- 
sehen jed« zweiten Reihe der Schnüre, wmren £cLel- 
steine TermittelBl giddener SpaD^en in den Yertieftingen 
gefa8st. An der Aussenseitc des Kranzes waren aus kost- 
baren Steinen schief liegende Ovale angebracht, und in 
den leeren Zwif cheiMiiiaieni um den ganzen Xiaeh, eine Avt 
didilen-Fleehtwerkes gegraben. Unter diesen Oralen wa- 
ren Früchte nach der Katur , in Form einer Krone her- 
ningeführt^ die Trauben hingMi herab die Aehren richte» 
ten aiflk auf, nnddle GvanetSpMaebifnen aichznaebliea-« 
aen. Die Edelateine ana welehen sie die Prilehte Terfer- 
tigten , waren nach den verschiedenen natürlichen Farben, 
derselben gewählt, nnd umgaben in Gold gefoaat den 
Tiadi« Unter der iKrone war* wieder eine Reibe you 
Oralen- den erstem Shnlidi, daaaelbe Fleehtwerk, so 
dass der Tisch , von jeder Seite dieselbe Abwechslung 
wd die namüche gescbmackYoUe Anordnung des Kanal*. 
Werkes darbot Weder am Kranze, noch in dar Ord«- 
nong der Gesimse war, wenn man den Tisch nach allen 
Seiten drehete, eine Yerscbiedenhcit zu bemerken > denn 
dieaelbe ksnstyolle Arbeit erstreekte sich herab bis zu 
den Ft&ssen , weleke in ein Tier fingerbreites Goldbleeh 
nach der Breite des Tisches eingelassen , und mittelst 
Spangen und Schliesseu hinter dem Kjranze an den 
Tisch befestiget waren. Auf dmn Tische war ein Mä- 
ander ausgegraben , in dessen Hüte achätzbare, rer- 



Jede Hervorragniig bei Gesimsen oder andern arehlUk- 
toniseheii VTeiken belsit Sa der Kunstsprache : Aedadnng* 

Maauder, bei eleu Tiirkea Bojuc Meinder der 
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«chiedeafarbige Steine , wie eben so viele Sterne Bassen, 
als: der Karfunkel, der Smaragd ^ welche ihr sanftes 
Licht dem Auge zostiabitea* £s waren noch. Edelsteine' 
'darnnter , die ihrer Schönheit wegen sehr beliebt sind« 
Um den Mäander lief ein Netz , -welches in der Mitte 
ein Viereck zarückliess , mit Kristall und Bernstein be- 
setzt; durch ihre abwechselnde Fassung, brachten sie' 
ein wunderbares Strahlenspiel herror* Die Kapitaler 
der Füese machlcn Lilien , deren Blätter unter den 
•Tisch zurückgebofren -waren; so dass die goldenen 
Staubfäden senkrecht sich zeigten. Das Fntsgestelle bil* 
dete ein' handdieker und acht fingerbreiter Karltokel, 
auf welchem des Tisches Füsse mit ihrer Grundfläche 
Sassen. Jeder Fuss war mit einer sehr feinen lialberha^ 
benen Arbeit aus Ephen, Weinrinnken und* Trauben Ter- 
«iert; aber so kunstvoll, dass sie kaum Von den natür- 
lichen zu unterscbeiflen waren? denn der ungemeinen 
feinen und dünnen Ausarbeitung wegen, wurden sie Von 
jedenn Lüftchen leicht beweg;t^ und es schien alsdann 
mehr ein Werk der I^atur als der Kunst zu seyn* Der 
ganze Tisch war aus drei Tlieilen zusammengesetzt, 
und 80 künstlich in einander gefügt, dass keine Fuge 
zu entdecken war. Er -vlrar eine halbe £Ue dick« Des 



grosse MHander, ein FIubs In Lydien, fast einer der an- 
sehnlichsten in, Asien. Er -war den Ahen setner "vielen 

Krüiiimiingeu wegen hcriilunl. Alles was ia "WelleuliuLeu 
laLyrijit'isch in eiiioudcr geschluiigeu war, uaimtcn sie 
M&uider. 8i> spricht Virgil in seiner Aeneide Ton ei> 
nem mit doppeltem Mäander yon, Pnlrpar, TerbrÜmteu 
Gevmde, Der Unländer yon Ivelchem FlaTins hier r^ 
dct, ist cheii eine solche wellenförmige Skulptur auf dem 
■ Tische , in deren Millo Edelsteine gefasst waren. 
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Konii^Freigebi^eit tpmik 8ldi In dieiem Werk« durck 
die KostbArkeit des Stoffes, durch die Maunisfalligkeit 
'der Verzierung, und durch die genaue Nachahmung der 
INatur TermittelU der bildendtn KvaMt YollkoimneD aos. 
Wem ttoeh dieser Tiseh jeftea iQtem im Tempel an Um- 
fang nicht übertraf, so war er ihm doch, der Vollen- 
dung der Kunst, der Neuheit, der Eründung, und sei- 
ner nngeroeineo Schönheit -wegen -weit Torznzteheii« 

xo. Auf den beiden goldenen Bechern wa|;^n ron 
ontcn bis zur Milte Schuppen ausgegraben , und die 
Schlangenwii^ongen mit ycrschiedcnen Steinen besetzt. 
,An diese sehloss sieh ein ellenhoher Mäander , ans man« 
nigfaeh geformten Steinen sehr künstlich Yerbnnden« 
Diesem folgte eine strauchartige und endlich bis zum 
Rande , eine Tiereckigt netzförmige Zeichnung. In der 
Mille waren ^ehilder Yon- vier £inger grossen Steinen» 
Schöner mid Tollendeler war keine* Arbeit zn-wunschen. 
Der Becher Ränder waren mit Lilienblältern , Kamillen 
und. Weinranken besetzt. Jeder dieser Becher fassle zwei 
Amphora. Der Glanz der silbernen Bechtt übertraf 
die Spiegelfläche > so , dass Jeder sein Bild sehr deut- 
lich darin erblickte. Der König liess auch dreissig*goldeue 
Fhialen rerfertigen» An den mit Edelstein^ nidil be- 
setzten Stellen -war Ephen und Rebenlanb angebracht. 
An diesen Meisterwerken bewunderte man nicht nur der 
Künstler Talent allein, sondern weit mehr noch des, 
Königs Bemühung und Freigebigkeit, wodurch sie auch 
zur höchsten Stnffe.der Yollendung gelangten $ denn er 



Amphora 'war ein Maas f&t fittssige GegenttSncI«; es 

hatte die Grösse eines rombcheu Kubikfusses, iind lASSte 
■ ohngeCähr 37 pariser Pinten. 
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bestritt nicht nur mit königlicher Freigebigkeit die häa- 
figen Kosten der Kflnsller , sondern , er war selbst mit 

Hintansetzung der Siaalsgescluiflc , bei der Verfertigung 
zugegen, und halte selbst über das ganze Werk die 
Anfsicht. Dadorch yerwendeten die Künstler den ange- 
strengtesten Fleiss auf ihre Arbeit, nnd weil sie des 
Königs Eifer sahen , leisteten sie alles , was die Kunst 
nur, leisten kann« 

II, Dies sind also die Geschenket welche Fto- 
lomäus dem Tempel zii Jerusalem weihete* Nachdem 
£leazar sie an den gehörigen Ort gesetzt halte , er- 
wiess er den Ueberbringern ausgezeichnete £hre, nnd 
fertigte sie mit Geschenken an den König wieder ab. 
Als dieser ihre und der siebenzi«; Aeltesten Ankunft zu 
Alexandrien erfuhr, liess er seine Gesandten Andreas 
nnd Aristäus berufen. Sie übergaben des Hoheoprie- 
sters Schreiben, und beantworteten alle Fragen des Kö- 
nigs» Er brannte vor Begierde, die, der Gesetze Ueber- 
tragung halber, von Jerusalem angelangten Dolmetscher 
zu sprechen, und befahl-, alle, welche in Angelegen- 
heiten Tor ihn wollten, bis auf weiters zu entlassen, 
was sonst nicht gebräuchlich , und ganz gegen seine 
Gewohnheit war; denn er gab Jedermann am fünften Ta- 
• ge , Gesandten aber nach einem Monate Gehör. Diesmahl 
hingegen , wurde alles abgewiesen $ weil er die Gesand- 
ten lilleazars erwartete» Sie erschienen, und über- 
reichten ihm des Hohenpriesters Geschenke. Gerade wäh- 
rend sie ihm die Pergamente auf welchen die Gesetze 
mit goldenen Buchstaben Terzeichnet waren , übergaben, 
fragte der l^ünig um ihre Gesetzbücher. Da zogen sie 
die llülic ab , und zeigten sie ihm vor. Er bewunderte 
eine Weile die Feinheit der Felle, und die unkenntliche' 
Zusammenfügung derselben; denn so waren diese Schrlf- 
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ten hergerichtet und geheftet. £r dctfikte ihnea für ihr« 
Ankunft, noch mehr dem, der sie, gesendet, am mei^ 
•ten Gott, dafts er com Beftits seiner Gesetse ihn ge- 
langen licss. Als die sämintliclicn Acltosten dem Kö- 
nige einslimmig alles W ohlergehea ^YÜn3cht^ , konnte 
er ans Vergnügen, der Thränen aich nicht ermrehren. So 
hat die Natur es eingerichtet, dass das Zeichen def 
Schmerzes , auch jenes der höchsten Freude sey. Er 
liess die Bücher jenen, welche dazu beordert waren 
übhrgeben: alsdann liess er. die librigen vor« £r sagte 
es sey hillig, erst jene über das zu yernehmen, wess- 
wegen sie abgesendet wurden. Den Tag ihrer Ankunft, 
Tersprach er durch sein ganzes Leben jährlich zu fey- 
em^ Es fügte sich p dass 'gsvade an demselben auch die 
Seeschlacht gegen Antigunus gewonnen wurde. 
Er zog die Dolmelsclicr an seine Tafel, und wiess ih- 
nen in seinem Tallaste die schönsten Wohnungen an. 

12» Nioanor, welcher das Amt hatte die Gäste 
aufzunehmen, liess Dorothfius der ihre Bedürfnisse 
besorgen musste, holen, und befahl ihm, sie mit Le- 
hensmitteln zu versehen. Der König hatte auf diese Art 
Yerfügung getroffen: In jeder Stadt, da man nicht über^ 
all auf gleiche Weise speiste ^ war jemand beordert, den 
fremden nach ihrer gewohnten Lebensart aufzuwarten, 
um Kiemand durch Neuerung Zwang anznthun. Sownr^ 
den auch dazumahl die Aeltesten, Tom Dorothäus 
behandelt, welcher genau unierrichtet war, von den 
für sie gehörenden Lebensmitteln. Durch seine Ilaud 
wurde alles für sie bereitet, und doppelte Sitze bei der 



Diese Seeschlacht gewwB nicht Ptolomäus Phi la^ 
delphut, sondern deMca Vater Ptolomlns Lagns* 
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Tafel gemacht. So hatte es der König hefohleni deoni^ 
4ie eine Hällie demlben nahm gleieh nach ihm Pktc, 
die andere, epeiafe an der andern Tafel. Der Monareh nnter- 
liess nichts, was sie ehren konnte. Dorothäus hatte 
den Auftrag, tie bei Tische, nach deuiselbea Ceremo- 
«iel »n behandeln^ wie alle jene, did ans Jndfia nach. 
Hof zu kommen pflegten. Es wurclen daher die heiligen, 
Herolde, die Opfcrpricstpr und die bei den Gastmählern zo 
bethen pQegten , ihrentwillen abgeschafft» Dorothäus 
•ersnehte einen derOftSko, dan Priester Elisa äuft tiim- 
«Beh, TOrznbethen* Blasel* «teilte sieh in die Mitte, und 
wünschte dem Könige und seinen Untergebenen alles 
Wohl. Die übrigen bezeugten freudig ihren Beifall i als- 
dann begaben sie sich znwi^pelmtSi Det König, nach- 
dem er lange genug Stillschweigen beobachtet zu ha- 
ben glaubte, üng an, in philosophische Gespräche sich 
einzulassen, und stellte an jeden der siebenzig Aeltes- 
ten eine Ffi^e, derer ErMerung tiefes Nachdenken yer- 
langt. Ihre Antwort war sehr sinnreich , und der Kö- 
nig unierhielt sich durch zwölf Tage auf diese Art an 
der Tafel. Wer das Pfähere über diese Tischgespräche 
SU wissen wünscht, der leae Aristaua Werk üb«r 
diesen Gegenstand. 

15' Kicht nur der Köni^ bewimderte sie , sondern 
«udi.Menedemus der Philosoph gestehet, dass ihre 
herrliche Urlheilakraf^, ein Ahstrahl göttlicher Weis- 
heit sey. Man stellte keine Fragen mehr an sie. Der 
König äusserte, schon in der Hinsicht habe ihre Ge- 



) Arisläiis Gesciüchte der Ücliertraguiig des gotüiclien 
Gesetzes aus dem Hebrttlfclien ias Griechische durch die. 
LXX. Dolmetieher^ 

t 
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geawart einen unschätzbaren Gewinn für ihn, weil er 
von ihnea die Eflichten eines K.öm^ lente. £r lieM 
jedem drei Talente geben, und befahl, »ie an ihren 
künftigen Aui'enlhullsort zu bringen. Kach drei Tagen 
führte Demetrius sie über das Heptastadinm , einen 
Damm , Ton wo man zu einer Inse) |;elan|^ ' Ibihdem 
er über eine Brücke gegen Mittemacht sieh wendete, 
brachte er sie in ein Gebäude am Gestade des Meeres^ 
seiner Einsamkeit wegen snr Wohnung für Denker ge* 
eignet Demetrius munterte sie auf, da sie naeb seU, 
ner Einsicht, mit allem zur Verdolmelschung iSOlhigein 
Tersehen wären, das Werk zu fordern. Sie verwende- 
ten die angestrengteste Mühe und Arbeit auf die genaue 
IJebertragung des Gsseftnes, und arbeiteten bissnrnenn^ 
ten Stunde des Tages; alsdann pflegten sie bei einem 
reichen Mahle ihres Körpers. Dorothäns liess ih- 
nen, auf des Bkönigs Anordnung, Tiele, für letzteren 
bestimmte Gerichte auftragen« Mit jedem Morgen Ter- 
fügten sie sich in den Tallast des Königs , und brach- 
ten Ftolomäus .ihren Grnss. Alsdann begaben sie 
Sich wieder nuruck, wnsehisn im Meere ihre Hfindc, 
reiniglCD sich, und arbeiteten an ihrer Uebersetzung» 
Sie ward nach zwei und siebenzig Tagen beendigt. 
Demetrius lieSf an den Ort ihrer Verfertigung alle 
Juden sich yersammeln, und las sie ihnen in Gegenwart 
der Uebersetzer vor. Die Versammlung hiess die Ueber- 
selzang gut, und lobte des Demetrius Veranlassung, 
der ihnen als Urheber so .wiehüger Dinge galt« Sie ba- 
then ihn auch, dass er sie ihren Vorstehern zu lesen 
gebe; und nachdem sie die Priester, Uebersetzer, und 
der öffentlichen Angelegenheiten Vorsteher gut fandjuii 
. .wünschten sie auch, dass man sie so lasse, und nichts 
daran ändere» Diese Meinung fand allgemeinen Beifall. 
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£8 wurde befohlen sie noch einmahl durchzulesen, imd 
sollte sieh elwas zu Tiel oder zu wenig darin finden^ 
so mdehte man es gleich Terbessem. Sie thaten sehr 
weislich daran , -was einmahl gut befunden ward, auf 
immer unabänderlich zu lassen« 

i4> Den KönijBE frenete die glfichli^e Beendigung 
seines veranlassten "Werkes. Am meisten ergatzte er sich . 
beim Vorlesen dieser Gesetze I er bewunderte den Geist 
und .die Weisheit des .Gesetzgebers« Er fragte Deme- 
trius! TTober es doch komme, dass weder ein Ge- 
Schichlschreiber noch Dichter dieser bewundernswürdigen 
Gesetze erwähne? Demetrius erwiederte: £s wagte 
sich desswegen niemand daran, weil man sie fKr göttlich 
nnd heilig hielt. Wirklich wmrdentehon einige, weil sie 
an diesem Werke sich versuchten , von Gott gestraft. 
Er zei||i|4hm, dass Theopompas, weil er über . 
diese C^eselze schreiben begann, 'mehr als dreissig 
Tage an einer Gamftthskrankhett litt Als er wieder ge- 
nass, bath er Gott mn Vergebung, und erkannte die 
Quelle seines Uebels. Anch im Traume kam es ihmyori 
dass er desswegen gelitten , weil er Heiliges entweih«! 
wollte , und dass seine Vernunft wiedergekehrt , weil 
er sein Vorhaben aufgab. Er erzählte ihm auch wie 
Theodektes der Tragödiendicht^ als er in einem 
sdner Gedichte, einiges, was in diesem heiligen Werke 
verzeichnet ist , einrücken wollte, in eine Augenkrank- 
heit fiel, welche man Gl aucom nennt) und als er sein 
Vergehen erkannt, mid Gott nm Gnade flehete, das Licht 
wieder erhielt. 

15. Der König verehrte diese , durchDemetrius, 
wie schon erwähnt, empfangenen Bücher, und befahl 
sie sorgfiQüg zn bewahren. Die Dolmetscher forderte 
er auf, ihu ileissig aus Judäa zu besnehen. Es sollte 

10 
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ihr Schaden nicht 8eyn. Er werde sie Immer durch 
Ehrenheseagangen imd Geschenke ansBeiefanen. Jetit 
Bcj es in der Ordming sie 211 enilassen* Würden Sie ihn 
aber einst durch ihren Besuch überraschen, so sollten 
iie alles haben, was ihrer Weisheit ziemt, und was sie 
Ton-seinerFreygebigMt erwarten dfirflen. Bdm Abschie- 
de gab er jedem drei kostbare Gewänder, und zwei Ta- 
lente Goldes , einen Becher eines Talentes werlh , und 
leinen Teppich. Diese Geschenke gab er ihnen. Dem Ober- 
priester Eleazar aber <ibermachte er dorch sie zehn 
Betten mit silbernen Füssen sammt Zugehör , und einen 
Kdlch dreissig Talente werth , zehn Gewänder , einen 
Forpar, eine beliebe Krone nnd hmidert Ellen Bjs- 
fins. Fhialen, Käpfe, Pokl^, nnd zwei Becher schickte 
er, um sie iin Tempel niederzulegen» Er balb Eleazar 
schriftlich , sewe Einwilligung nicht za Terweigem , im 
Falle einer dieser Mfinner ihn besuchen wollte. Es sey 
ihm anr;enehm mit Gelehrlen umzugehen, und er ver- 
wende sehr gerne seine Schätze an sie» Das ist es ohpge- 
lahr, wasFtolemäus Fhiladelpbas zurEhreond 
zum Rubme der Juden that. **) 



Drittes KapiteL 

Yon den Königen Asiens wurden die Juden geehrt, 
weil sie unter ihnen tapfer fochtaü| Selenca» Ni- 



Alexander der Grosse starb 323 Jahre Ch, Nach 
ibm herrsehte Ptolemftus Lagiis4o Jahreftber Aegyp* 
ten, und im sisten Regienuigs)ahre^ soll Ftol^m&ns 
Fhiladelphnt die 72 Üolmetadier nach Alex«»- 



III 

cator crlheüt« denselben, in den von ihm angeleg- ' 

ten Städten Asiens und Nieder - Syriens, ja seliist in der 

Hauptstadt Antioehia, gleiehe Mrgerliehe Rechte mit den 

mazedonisch - und griechischen Einwohnern, "welche sie 

noch gegenwärtig gemessen. So wurde den Juden, weil sie 

keines frejnden Oebles sich bedienen , ron den Gynina» 

siarchen eine gewisse Soinine Geldes statt Oebles ge« 

zahlt, Diesen Gebrauch -wollte das "Volk zu Antio-r 
10 * 

driea berufen haben; so wSre «Iso 252 t. Chr. oder 
Tor SO74 Jahrea dieie UeberietxiiBg Terferliget ^rorden« 
Sele^cut NicAtor« Sohn des Demetrius Nik«« 
tor WUT im Jabre 125 t. Chr. K6iAg ron Syrien. Er 

starb durch die Hand scHucr clgcueu herrschsüchtigen 
Mutler K.leopatra; ans Furcht er roÄchte ihre Grau- . 
aamkeiten gegen Minen Vater rächen« 
Gymnatiarcben waren, die Oberaniseher in den Gym- 
naslen, wo die Jugend Ihre KampCttbnngen Iiielt; sie 
thellten Belohnungen , und das Oehl an die Kfimpfer aus. 
MU dem OelilgclHe, wovon F 1 a v i u s hier sprichi, scheint 
es folgende Bewandniss zu haben : Die strenge Schule de*- 
Samai (l^Dttf h»vie ma dem Heere iFon Verbotettt 

• weichet den Juden die Lebensgenfisse so aebr besehrSnkt, 
auch jenes blnxugerü^tf das den O e bia ncb des Oebles 
von Niehl jiuleu strenge iiiiloi s.t^t , aus der allzuUugsllichcu 
Besorgen iss, es kujmtc luii SiphwemsfeiteTerunreiuigtseju. 
Die enghersigen Glaubensgenossen, so gerne unr immer 
ani "Worte klebend, imd den Geist des Gesetnes nicht 
durchschauend, gaben den talmudischen Verholen elue 
Ansdehuun;? iiud Unfehlbarkeit , welche sie nicht liatten, 
und scheinen endlich auch den äusserlichen Gebrauch des - 
fremden Oebles yermiedea zu haben; dalier die jüdiscbe 
Jagend an den griecliiseben Gjmnasien Ton den Gym- 
nasiarcben Geld erhielt, um sieb bei ihren Olaubeuf« 
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cbien im folgenden Kriege abbriogen **)f aber Mneian 
der damalige Slallhalter Syriens, wies sie zurfMu Um 

dem Wellbeherrscher Yespasian und dessen Sohne 
Titus, hielten die Alexandriner und Antiochier aber- 
mals an , den Jaden ihre biügerliehen Rechte zu neh- 
men , sie erlangten es aber meht. Ans diesem erlench- 
tel , wie jicrcchl und grossmülliijr die Römer, vorzüg- 
lich aber Yespasian und Titus waren. Übschon 
sie gegen die Juden mit Tieler Erbillemng einen sehr 
besehwerlichen Krieg föhrfen, da letztere sich nicht er* 
geben wollten und aufs äussorste vcrlheidigten , so woll- 
ten sie (Titas nod Yespasiao) doch nicht zogeben, 
dass man sie in ibreii Rechten nar im geringsten Terkfir- 
se. Sie gaben eigenen Zorne, noeh den 

^i^ten der mächtigen Einwohner Alexandriens undAniio- 
ehiens nach, und wollten weder aas Gefälligkeit für die- . 
Se^ noeh aas Haas gegen jene, wider welche sie. Krieg 
geführt hatten, von ihrem gütigen Betragen gegen die 
Juden etwas abbrechen) denn sie sagten, die, welche 
die Waffen gegen uns ergriffen 9 sind schon genug bestraft 
worden , and die nichts Terschnldet haben , wäre onge- 
recht ilirer Privilegien zu berauben. 

2. Wir wisacj], dass Markus Agrippa **) auf 
gleiche Yfe\»e gegen die' Juden gesinnt war. Als die Jo- 



bekeimern, das z\i den Eiarcibuugea. , bei körperlichen 
UebiiBgen nöthige Oehl aoBchalEeii au können. Der be- 
rühmte Sammler des Miscbna, Babbi Ja da, b«t spftier- 
bln den Gebrauch de» fremden Oebles wieder erlaubt. 

<*) Gegen die Römer. 

' *) Der berfthmte StoaUmann nnd Schwiegersohn des Kaisers 

August. 

I 
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Dieir- gegen jsie «nfetanden , badien sie A^rippa, er 
möchte nur sie allein der Bürger - Recbtc geniessen las- 
• seil, "welehe dea Seleucus Enkel« bei den Grieehen 
mutet dem Namen Antiochas Theos bekannt, ihnen 
erllieilt halte j sie sagten, sind die Juden uns verwandt, 
80 mögen sie auch unsern GöUern dienen. Die Sache 
mirde gerichtlich anhängig gemacht. Die Juden erhiel- 
ten die ErHnbniSB, wie bisher nach ihrer herkömmli- 
chen SiUe leben zu dürfen j denn Agrippa erklärte, er 
habe .nicht das B.echt Neuerungen zu machen. Niko- 
laus TOn Damaskus war ihr Sachwalter. Wer hier- 
über genauere Auskunft ma haben wünscht, der .lese das 
hundert drei - und vier und zwanzigste Buch der Ge- 
schichte Nikolaus des Damasceners. A g r i p p a s gün- 
stiges Vrtheil wundert mieh mchtl denn da;Bumahl hatte 
unsere Kation noch keinen Krieg gegen die Römer ge- 
führt. Yespasians und Titus Grossmuth aber muss 
man mit Recht bewundem, da sie nach eo vielen Kriegen 
und Gefechten mit uns, uns nicht minder gnadig waren« 
Lenken wir wieder die R^de dahin , w<ovon wir abge- 
kommen sind. 

5. Unter der Regierung Antioehus des Grossen 

# 

in Asien, da er gegen Ptolem&us Eupator **) und 

dessen Sohn Ep i p b a n es Krieg fübrte, widerfuhr den 
Juden, deren Land verheert wurde, so wie den in Gö- 
lesjrien wohnendi^n Tiel Ungemach. Er mochte siegcoi 
oder sieh zurückziehen , so waren sie immer der lei- 
dende Theii i eioeiu Schißja nicht unähnlich , das von 



•*) Derscl])e König von Aegypten, welcher gew.iluiliclier im- 
ter dorn Nameu Ptolemäus Philopator vorkömmt» 
und dessen Sohn Ptol emäns Epiph«nes Mess. 

• i 

I 
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im Wellttii im Stomie hin und her geschlendert wird, 

wurden sie vom Glück und Unglücke des Autiochus 
hin und wieder getrieben, weiK sie in der Mitte lagen«; 
Endlich ward Ftolemäns besiegt, und Antid- 
chnB blieb Herr TOnJndfia« Kaeh Fhilopators To*- 
de, schickte dessen Sohn ein mächtiges llecr, unter »ei- 
nem Feldherrn S cop as nach Cölesyrien. Erbrachte 
Tiele Städte und unser Volk in seine Gewalt« Bald dar» 
anf erfoeht Antioehns an den Qnellen des Jordans 
einen vollkommenen Sieg über S c o p a s , und vernich- 
tete einen grossen Xbeil seines Ileeres. Als Antiochns 
der won Scopas eroberten Stidle Cölesyriens sieh wie> 



•*) Es war eigentlich der Reichsverweser Aristomeues, 
welcher dieses Heer ausriislelc , uud ihm den erfahreueu. 
Aelolier Scopas zum Feldherru gab ; detm Ptole- 
rnSns Epiphtfnet war daxuinahl noch sn jung» um 
selbst regieren nt ItSimen. Scopas benutzte die Abwe- 
senheit Antlochns des Grossen, welcher gerade in 
Kleiuasien mit dem Könige von Pergamus im Krieg ver- 
wickelt war ; eroberte Cölesyrien , ]?a]istina» und kehrte 
mit grosser Beate naeh Alexandrien anrikk. Aber das 
GÜdL weadete sish bald t deaa Antio ehns kans wie- 
^ dernacb Cölesyrien , schlug Scopas bei CSsarea Paneas 
total , belagerte ihn in Sldon , wo er sich eingeschlosaen 
hatte , imd bemächtigte sich abermals des ganzen Landes« 
IVeU Antlochns noch anderswo Krieg an üKbren 
hatte, scbioss er gerne mit Ptolem&us «Frieden, yer- 
sprach seine Toebter Kleopatra dem j ungen Könige , und 
Cölesyrien luid raläslina zur Mitgift. Da er aber in der Fol- 
ge diese beideu ProTinzeu nicht abtreten wollte, so blieb 
Ptolem&ns, trots der nahen Verwandtschaft, noch 
immer eifi Gegner des Antlochns, 
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d«r btmeiatefft», und Sannffieo naluii) ergaben si^anoh 
die Jaden« 8!e empfiogen ihn in ibier Stadt, rersorgtea 

1^ reichlich sein Ileer und seine Elephanten , und waren 
ihm Bdir bdbLülflicJi h!^,.^er Belagerung der Fealung w 
Jemsalem, in "welcher fteo^a s eine Besatzung zurück^ 
gelassen halle. Antio chus hielt es nun für billijsj, der 
Juden Verdienste um ihn, und Ihi'e f reigebigkeit zu be- 
lohnen. Er teligte Sehreiben an s^nie Feldherm und 
Freunde ans, in welchen er den Juden das Zeugniss gab, 
wie sehr sie sich um ihn verdipat gemacht haben , und 
'^tengte ihnen anch die Belohniingen lan, welche er ihne^ 
xngedafiht. Eine Abschrift hiervon will ich beifügen. 
Nur möchte ich , um meinen Worten mehr Glaubwürdig- 
keit zu verschaifen, zuerst erzählen , was Polybius 
der Megalopoiitaner schreibt* Im sechsten Buche seiner 
Geschichte drückt er sich so aus : „S e o p a s , Feldherr des 
Ptole maischen Heeres , überfiel die obern Trovinzen, 
,und unterjochte in einem Winterfeldzuge die Juden. la 

• 

demselben Buche ensählt er, wie Antio chus den 
Seopas schlug, wie er Batanäa, Samariä, Abüa und 
Gadara wieder eroberte , und dass bald darauf die um 
den Tempel zu Jerusalem wohnenden Jaden si,ch ihm er- 
gaben. Von diesem Tempel und von der Gegenwart Got- 
tes in demselben, wäre eigentlich Tiel zu sagen) ich will 
das aber auf ein anderes Mal verscbieben." So weit Po- 
l ybins« I^un des Antio chus Schreiben: 

Antiochns der König grüsset FtolemSus; 

,9Da die Juden , sobald wir ihre Gränze betraten, 
ilire Ergebenheit gegen uns an den Tag legten , nnd wäh- 
rend unseres Einzuges in ihre Stadt, einen glänzenden 
Empfang uns zu Tlieil werden Hessen, mit ihrem gan- 
zen Senate uns entgegen kamen , unsere Truppen und 
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Elephanten reichlich vcrsorj2;ten , und bei der Belagerung 
gegen die ägyplische Besatzung uns gute Dienste leiste- 
ten , 80 wollen wir |itar so yiele XNae sie lohnen , ihn 
Stadt, zerrüttet Ton Unglücksfällen ,#^elehen die Men-* 
8c]\en ausgesetzt sind, sich wieder erholen lassen und 
sie bevölkern ^ indejn wir ihre sersirenten Einwohner 
%iejlsr znrficknifen. Vor tllem bewilligen wir ihnen zur 
Ausübung ihrer religiösen Gebräuche , Viehstucke , wel- 
che sie zu opfern pflegen, Wein, Oehl und Weihrauch, 
imWertheyon zwanzig tausend Silberlingen, und zu sehr 
feinem Mehle nadi Landessitte, tausend vier hnndertnnd 
siebenzig Mediinnen Wei zen , und drei hundert fünf und 
siebenzig Medimnen Salz. Dies alles soll wie wir 
befohlen, Terabfolgt werden. Es soll am Tempel, des- 
sen Hallen , oder wo' mir sonst was auszubessern n5Chig 
wäre , gebauet werden. Die Baustoffe schaffe man aus 
Jndäa, den benachbarten Ländern, nnd den Libanon her- 
bei, ohne irgend einen Zoll dafOr abznf ordern. Basselbe 
gelte auch von Gegenständen, welche zur Verschönerung 
des Tempels nüthig seyn werden. Alle jüdischen Glau- 
bensgenossen sollen naeh viHerlicher Sitte ongdbindwl 
leben dMen. Ihr Seeat sey stenetfreL Den Priestern, 
den Tempelschreibern und heili.{Ten Sängern, soll weder 
Kopf - noch Kronsteoer, noch sonst eine Abgabe abge* 
fordert werden. Die Bevölkernng der Stadt zn befördern, 
erlassen wir den dermaligen Bewohnern Jemsalems , so 
wie allen bis zum Hyperbereläus (Oktober) Eingewan- 
derten, eine dreijährige Steuer; damit sie von ihren Ver- 
lusten sich wieder erholen , schenken wir ihnen aneh in 



*} Medimnns war ehi Mus für tvoekene G^genMüide, 
das ohiigerähr uuserem ScheSiBl glich. 
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ZuknnA, den dritten Theil der Abgaben. Die ans der 
Stadt in die Sklaverei geführt ipvnrden, erklären wir 
iuiimt iliren Kindem für frei , imd befehlen , dass ihr 
Eigenthnm ihnen Borliekgestellt werde/^ 

4* Dies war des Briefes Inhalt. Znr Verhcrrli- 
chnng des Tempels, Hess er dusch das ganise Reiehfol-» 
geode Befehle ergehen i „Kein Fremder «öll es 'Wagen, 
gegen das Verboth der Juden, obnc die vorher gehalte- 
nen gesetzlich vorgescbriebenen Reinigungen , ihren Tem- 
pel za betreten. In der Stadt selbst soll niemand das 
IPleisch Ton Fferden , Manlthieren « zahmen oder wilden 
Eseln , Panthern , Füchsen , Haasen , oder sonst von 
Thieren , welche den Juden verbothen sind , verkaofen 
dürfen. Weder ihre Felle sollen eingeführt, noch eines 
dieser Thiere In der Stadt gehalten werden. Es sollen 
nur jene, nach väterlicher Sitte zu Opfern bestimmte 
Thiere zu schlaehten erlaubt seyn. Dagegenhandelnde 
sollen zur Strafe an die Friestsr drei tausend Drachmen, 
zahlen. Als in Phrygien und Lydien , ^vährend A n t i o- 
chus'in den obern Satrapien Persiens war, Unruhen 
'ausbrachen, gab er uns das Zengniss Ton Treue und An* 
hänglichkeit , in einem Schreiben an seinen Tertrauten 
Freund und Feldherrn Zeuxis, in \velchem er befahl 
Jnden aus Babilon nach Plirygien zu schicken« £r schrieb i 

Der König Antiochus grüsset seinen Yater 

ZenxisI 

„Befindest du dich wohl^ so freue leb miehl auch 
ieii bin gesund. Seitdem von Unruhen in Fbrygien und 

Lydien uns Tfachricht zugekommen ist, sind wir bemü- 
het dem fernem Umsichgreii'eu derselben vorzubauen. 
Im Rathe unserer Freunde , wie diesen Umtrieben zu be- 
gegnen sey y wurde' betdblossen , in die Festungen und 
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wiciltIgsteB PlSfse sw^tanaenui jfidisebe FamiUen a«t 
Mesopotamien und Babilon aamint Haab und Gnt zu ver- 
legen. Wir habetn daa volle Zutrauen, daas sie die sorg- 
aamen Wäehtar unserer Yorüieile aeyn -werden , da aie 
wahre Rdigioaitfit haben ^ nnd noch Ton nnaeren Tor- 
fahren das Zeugniss treuer Anhänglichkeit und pünktli- 
cher Erfüllniig ihrer Aufträge genieasen« Weil ihre über* 
aiedlung etwaa-aehwierig aejn dürfte , ao ertheüe ihnen 
die Zusieheraog ungestörter Glaabenalreiheit Sobald sie 
an den gehörigen Plätzen angelangt seyn -Vierden, >Yeise 
jedem, Garond zu Wohngebänden, Felder nnd Weinberge 
an, und erlaaae ihnen anf zehn Jahre die Grandateueaw 
Bia sie von ihren eigenen Feldern ärndlcn , erfolge ihnen 
indessen Körner zur Erhaltung ihres Gesindes, und Ter- 
aoffga ^ mit allen fiedüifniaaen» damit aie Ton nna gnä- 
Jäg behandelt, nch um ao aorgflltiger för noaere Ange- 
legenheiten verwenden» Sorge übrigens dafür , dass der 
jüdischen Nation von Niemand in unserem Reiche Belei- 
.dignngen -widerfahren/^ Diea maghinreiehen, am su be- 
woaen -win gawogan Antioohns der Gvoaaa den Ja- 
den -war* 



Vierten KapiteU 

Mit Ptolemins hatte Antloehna nachher 
Freundschaft und Frieden geschlossen. Er verhearathete 
ihm seine Tochter Kleopatra, und gab ihr Gölesyrien, 
Samaiien , Juda* uild Fhöninien svr JMUtgift. : In die Ab- 
gaben theilten sieh brnde Kdaige. Die VomchHien dnar 
ieden Provinz pachteten die Steuern, und zahlten dem 
Landesherrn die verlangten Sununen.i Dazumal stand es 
um die Apgeleganheiten Samariens aehegönatig. Seine £in- 
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wohoer aber fügten den Judeii Tfelen Scliaden zu , verlleer- 
ten ihre Felder , und führten die Leute weg. Dies geschah 
unter O n i a s Tontifikat ) denn na«h £ 1 e i^z a r s Todä, 
üel die Hohepria 9m * wflr de an dessen Vetter M a ji a 8 8 e, 
und nach des Letztern Ableben übernahm sie Onias, 
Simons Sohn, den man den Gerechten Rannte, und ein 
BiuderE leazarswar. DieserOnias, ein aejimutsiger 
GefilBhals, zahlte keinen Tribut fürs ¥olk, wdelMB 
ehemals seine Vorgänger aus ihrem Eigenen, den Köni- 
gen abzutragen pflegten', näinlich ZTVtozig Talente SU* 
bers. Ftolem&ns Buergetea, Fhilopa t er s Va- 
ter, warde darüber aufgebracht, er schickte daher einen 
Gesandten nach Jerusalem, klagte Onias der nichter^ 
legten Abgaben an , und drohefce, im Falle man ihn nicht 
befriedigen "werde , ihre Gnmdsttidie ihnen «regzuneb- 
inen, und Truppen einzulegen. Die Juden erschraken 
über diese Drohungen des Königs, der geitzige Onias 
aber achtete sie nickt« 

t. J-osepkzwarnoeliein Jüngling, aber seines mSnn* 
lichen Ernstes, seiner Vernunft und Gerechtigkeit wegen 
bei den Jernsalemitanern berühmt, ein Sohn des To- 
bias und der Sekwester des Hohenpriesters Oniaii^ 
wurde durch seine Mutter von der Gesandten - Ankunft 
benachrichtiget ; denn er war gerade in seinem Geburts- 
orte Fhick'ola. £r reiste sogleick « nach der Stadt, 
. maehte. Onias kefüge Vorwürfe, dass er das Wohl 
der Bürger gar nicht berücksichtige, die Nation iti Gefahr 
Stürze, durch die Verweigerung des Tributes, wofür 
ihm dock die Sta a t s v e rw a ltung , und die Hohepriester- 
würde ä>ertragen worden« Wenn Geldgier ihn so 

Dieae Stelle IXtttTemuiken,'dass die ipütem Hokenpris- 
ter, bei ihrer Wahl die Yerpfiichtiuig üfbemehmen nuss' 

s 

s 
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sehr rerblenclc , dass er jRe dem Staate drohende Geftihr, 
und der Bürger Leiden nicht sehe, so möchte er sich 
doch entschlie&sen , selbst zum Könige sich zu begeben, 
imd ihn darom anzageKen, dass er ihm die ganze Som« 
me , oder einen Tfaeil dereelfoen erlasse. Als O n i a 8 
hierauf erwie^erie, ihm läge wenig an der obersten 
Staatsgewalt, er wSre bereit selbst die Hohenpriester^ 
wärde abzulegen, ihn kümmere niehls, and er 'werde 
keineswegs znm Konige sich verfügen | da fragte Jo- 
se p h , ob er ihm erlaube , im !Namen des Volkes als 
Gesandter zuPtolemäns zu gehen? Als Onias sei- 
ne Einwilligimg gab, eilte Joseph scgleieh in den Tem- 
pel , Hess das Volk sich versammeln , mahnte es nicht 
zu trauern, und Ton seines Onkels Onias Sorglosig- 
keit nichts böses zu fürchten; dam er selbst werde als 
Legat zum Könige sich begeben, und ihre Unschold 
darthun. Das versammelte Volk dankte ihm iimig. So- 
bald er den Tempel verlassen hatte , lud er des P t o 1 e- 
mäns' Gesandten zu sieh, maehle ihm ansehnliche Ge- 
schenke, und gab ihm zn Ehren durch mehrere Tage 
grosse Tafel. Alsdann liess er ihn voraus zurückreisen^ 
Terftichernd, ihm bald zu folgen* Joseph brannte Tor 
Begierde sich dem Könige rorzustellen. Sein Gesandter 
hatte ihm Mulh gemacht, und sehr ans Herz gelegt nach 
Aegypten zu kommen» £r machte ihm Uoilaung bei F t o<- 
lemäus alles toehzusetzen s denn er war Ton Jo« 

■■ »IMI f — — — 

' ten, den Tribut, welcheii d& N«iion an ihre Sehniz- 
herren, "wie s, R» hier «n die Sgyptitohen Könige, za 
sahleil hatte, ans ihrem Eigenen bestreiten nmssten; 

soust %väre Joseph nicht im Staude gewesen, Onias 
über die Verweigerung desselben Vorwürfe za machen* 



tax 

.seph» edlen Getumimgeii , «nd mannlieliem Betragen * 
gans eigenotnmen* 

3, Sobald dnr Gesandte in X»;yptca angelangt war, 
eiellte er dem Könige, O n i a s niedriges Benehmen vor| 
und rühmte die Herzensg&te Josephs, welcher ihm 
bald seine AnfwartnniEr inachen werde, um fürs Yolk 
Gnade zu crbillcn , dessen Vorsteher er nunmehr ist. 
Er inachte dem Jünglinge so nnbegränzte Lobeserhebun- 
gen , dass der König und dessen Gemahlin Kleopa- 
tra im Voraus dem noch Abwesenden sehr huldvoll 
gesinnt waren. Joseph liess imterdcsseu bei seinen 
Freunden in Samarien Baarsehaft anfnehmen. Als er mit 
dem zur Reise Nölhigem , mit Kleidern , Trinkgescbir* 
ren , und Zugvieh, "was zusammen an zwanzig lausend 
Drachmen kostete, versehen war> gieng er nach Ale- 
xandrien. Um diese Zeit langten auch die Reichen und 
Vornehmen aus den syi'ischen und phönizischen Städ- 
ten, zur Verjrantung der Zölle an, welche der König 
den Wohlhabenden einer jeden Stadt zu verpachten 
pflegte» Sie begegneten Joseph auf dem Wege, und * 
machten sich über den Armen lustig* Bei seiner Ankunft 
zu Alexandrien, war der König in Memphis. £r reiste 
dahin , und begegnete ihm im Wagen mit seiner Gemah- 
lin und seinem Freunde Athenion, derselbe, 'welcher 
als Gesandte zu Jerusalem war, und von J o s e p h so gast- 
freundlich aufgenommen wurde. Athen ion ihn erblic- - 
kend , zeigte ihn dem Könige , und sagte , das ist der 
edle Jüngling yon dem ich nach meiner Rückkehr ans 
Jerusalem erzählte. Da grüssle ihn Ptolemäus und 
hiess ihn in seineu Wagen setzen. Der König ^ng.nun 
* an über Onias Betragen sieh zu besphweren. Joseph 
sagtet Vergieb o K(hiig dem Greise! du kennst die Ein- 
richtung der ^atur. Alte sind Kinder j wir jüngeruwol- 
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* len all deinen Forderangea genügen , ao dass du nieht 
melir klagen sollst. Diese Beseheidenheit imd des Jöng« 
lings edle' Gestalt nabmen den König so ein, als hätte 
er ihn schon lange gekannt^ und er gewann ihn sehr 
lieb. £r befahl ihm bei Hofe zu bleiben, und sog ihn 
ifigHeh xor TafeL Mit Verdross gewahrten die Grossen 
Syriens bei der Ankunft des Königs zn Alexandrien, 
Joseph in dessen Wagen. 

4* '™ Yerst^igemng der Zolle anberanm« ' 

ten Tage Machte jeder seine Angebote. Da aber för Sy- 
rien, Fhönizien » Judäa und Samarieu nicht mehr al3 
acht tausend Talente einkainen, trat Joseph hinza, 
beschuldigte die Lizitanten eines EinTc^tandnisses, und 
ymprüch das Doppelte nebst den eingezogenen Gfitern 
der Majestätsvc^brecher , welche bis jetzt mit den Zöl- 
len verkauft wurden. Der König dies gerne hörend, sag- 
te, er überlasse ihm, der seine Einkünfte so bedeutend 
Termebrt habe, die Zölle, und wfinsehe nur zu wis- 
sen , welche Sicherstellung er ihm geben könne- Da er- 
-wiederte Joseph sehr feierlich: ich werde dem Kö* 
liige gute und redliehe Bürgen stellen, denen er gewiss 
nicht misstrauen wird. Der König befahl , sie ihm zu 
nennen < da sagte er. raein König und dessen königli- 
che Gemahlin sollen wechselseitig für mich Bürgschaft 
leisten« Ptolemäus lächelte und gab ihm die Zolle 
ohne alle Gulslelmng. Die andern, so in dieser Absicht 
nach Aegrptea gekommen waren , schmerzte diese Zu- ' 
vficksetznng sehr tief, und sie kehrten nicht wenig be^ 
sehfimt in ihre Heimath zurück. . 

j^. Nachdem Joseph zwei tausend Mann, welche 
er Tom Könige verlangte , um sich in den Städten ge- 
gbsk Widersp&nstige Achtung xu TerschaflTen, erhalten 
hatte , borgte er am Hofe xu Alexandrien fünf hundert 
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Taknte, und ging naeh Sjnen. AU er bei seiner An-* 
knnit XU Askalon die Abgeben Ton den Einwohnern 

forderte, verweijiertcn sie ihm dieselben, nndüberhaaf- 
ten ilm init SdunähiiDgeu. £r liess zwanzig der Yor- 
nelunsten ergrei£eii nnd hinrichten. Uta Vermögen an 
tansend Talente zog er ein, schickte es dem Könige, 
und zeigte ihm an, was vorgegangen, Ftolemäus be- 
wunderte seinen Muth, billigte seine That, mid gab 
ihm Yoihnaeht naeh Gutdfinken zu handeln« Das stren- 
ge Beispiel zu Askalon , schreckte die Syrier ; sie öffne- 
ten allenthalben Joseph ehrerbietig die Thore, und 
zahlten willig die Steuern« Kur die Sejthopolitaner wi- 
dersetzten sich , sie wollten die Abgaben , die sie stost 
unverzügert zu erlegen pflegten, nicht zahlen, ujicl mach- 
ten Joseph heftige Vorwürfe* £r liess aber auch die, 
Vornehmsten hinriditen, mid zog ihre Güter för den 
König ein. Als Joseph ein grosses Vermögen zusam- 
mengebracht hatte I denn der Zollpacht warf starken Ge- 



. *')Askalou Jlbp^t^» fünf Hauptstädte der Phi- 

lister. Sie lag gftd - westlich Toa JanuiiA am Meere 590 
Suidlen oder 13 deutsche Meilen yen JeniMlem, hatte 
aber keinen Hafen. Nach Philo habeif nie Tiele Jnclen 
in dieser festen Stadt gewohnt, welche den Dienst der 
Göttin Decetho (Venus) mit Tieler YT&rme betrieb. 
Die Gegend war ümchtbar an BSnmen nnd 'Weiu* Sehr 
berühmt war eine Art Zwiebeln Ton Askalon Schista 
genaunt (Escalontes), dis man stark nach Aegypten, 
nnd wie Theophrast xmd Plinius erzälilen, in der 
Folge auch nach Rom Terführte. Den Namen Chalo t- 
ten sollen sie Ton der 8tadt wo sie wuchsen erhalten 
haben. Das Dorf •< Askalon Hegt an der SieDe der alten 
Stadt nnd aeigt noch Hnineu derselben. 
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-vrinn ab , so beoftlzle er seine Schätze mn seine Madit 
sn begrfindea. Er glaubte zweckmässig und weislicb za. 
handeln , wenn er jene geneigt sich erhielte , Vielehe 
Ursache seines gegenwärtigen Glückes waren. Er schikte 
daher dem Köilge and üleopatra, ihren Ministem 
vnd allen bei Hofe einflnssreiehen Personen im stillen 
Geschenke, wodurch er ihres Wohlwollens sich ver- 
sicherte. 

6« Zyf»i and cwansig Jahve lächelte loseph da» 
Glück* iRt einer seiner Fraaen zeugte er sieben Kin» 

der, und mit seines Bruders Solyiuius Tochter, den 
Hyrkan. Dass er letztere heacathete >nrar folgende 
Yeranlassattg: Er reiste einst mit seinem Bruder nadi 
Alexandrien. Letzterer hatte eine Tochter mit, um sie 
dort irgend einem angesehenen Juden zu verhcarathen« 
Joseph speiste einmal zo Nachts beim König , und 
Terliebte sich in eine sdione Tänzerin ^ die während 
dem Mahle auftrat. Er machte dem Bruder das Gcständ- 
niss, und beschwor ihn, da das Gesetz den Juden ver- 
both , mit fremden ^rauoi zu leben , ihm heimlich die* 
8e Gelegenheit zu Yerschaffen. Der Bruder rersprai^ es 
liess aber seine Tochter sich putzen, und führte sie des 
Ifachts dem Bruder zu. Joseph vom Weine benebelt, 
nmarmte sie. Je öfterer dies gesdiah^ je heftiger ward 
er Terliebt. Er äusserte nachher gegen seinen Brnder, 
sein Leben sey in Gefahr , wenn der König seine Lieb- 
schaft erfahre I dieser hiess ilin nicht ängstlich, sondern 
unbesorgt seyns er dürfe der Geliebten sich gsnz hin- 
geben , ja sie sogar heuralhen , kurz , er gestand ihm 
was er gethan , dass er vorgezogen habe lieber seinem 
eigenen Kinde unrecht zn thun, als ihn einer Herab« 
Setzung Preis zu geben« Joseph tou diesem Zuge 
brüderlicher Liebe gerührt, heuraihete seines. Bruders 

ff 
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X^diliK. Mit ihr zeugte ex Hyxkan« £r war d«r Jüng- 
ste seiner GesebiTroter, äueserte 9choii ü| seioem drei- 
zehnten Jabre ausgezeichnete Geistesgrösse , und einen 

Ueffliclicu Verstand. £r weckte dadur^ih die Eifersucht 
seiner Brüder» die, weil er so sehr 'sie übertraf, nin 
so tiefer ihn bassten. Joseph, um zu erfahren, wel* 
ches seiner Kinder von der Katur am meisten bei;iiu- 
Stiget wurde , schickte sie zu den berühmtesten Lehrern 

. damaUger Zeit* Aber alle bis wA Hjrkan kehrten ih- 
res trägen Verstandes nnd ihrer Arbeitsschenp wegen, 
unerfahren und ununterrichtet zurück. Einmal schickte 

. er seinen jüngsten Sohn Hyrkan mit drei hundert Ge- 
spann Ochsen zi^ei Tsge lireit in .eine Einöde um den 
Boden anzubauen , Hess aber befmitcb die Jocbriemen 
entwenden. Als er an den bestimmten Ort kam, nnd das 
Biemzeug Tännisste , verachtete er den Rath der Qchsp- 
treiber nadx Hans um Riemen tn schicken, er glaubte 
dadurch gehe Zu viel Zeit verloren. EinMiltel, sinnreich 
und des reifsten Verstandes würdig fiel ihjn ein. Er liess 
nämlich zehn Ochs^ schlachten«, theilte das fleisch un- 
ter die Arbeiter , aus den Hauten mussten sie Riemen 
scimeiden. Die Ochsen wurden nun ins Joch gespannt,^ 
der Boden bearbeitet, wie der Valer befohlen hatte, als- 
dann kehrte* er nach Haus, Der Vater liebte den Zu- 
rückgekehrten Seines Scharfsinnes wegen ungemein. Als 
er ihm das Lob erthcillc , dass er schnell in Erilndung 
und kühn in Aoslührung seiner Unternehmungen sey, 
äusserte .er eine solche Liebe für ihii , und er war ihm 
so thener , als Väre er nur allein sein leibUeher Sohn, 
die anderen Rrüder ärgerten sich» 

7* Joseph erhielt die Kachricht, dass Ptole- 
maus ein Sohn geboren -wurde und die grossen Sy- 
riens und der angränz enden Provinzen zum Geburtsfc- 

II 
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Alters halber sich schon zu Haase halten, tmd Tersoch- 
te daher bei seinen Söhnen,, ob nicht einer von ihnen 
geneigt wfire zunsj^dnige m rMsen. Als er die erwadi^ 
senen darfibor Ternahm, fiMerten sie, sie wiMn Ittr 
eine solche Sendung zu bäuerisch , und riethcn Ibra ih- 
ren Bruder Hyrkan zu schicken. Josepli der 
dies gerne hörte, rief ilin , und fragte ob er snaa 
Könige möchte? Hyrkan zeigte sieh nieht nur be^ 
reit, sondern versprach auch mit wenigem auszukom- 
men, sehr eingezogen zu leben, so dass er mit zehii- 
tansend Drachmen die Ibisekösten zii bestreiten sieh ge- 
tranete. Den Yater frenete des Jifaiglings Sparsamkeit. 
£ndlich beredete er auch den Yater keine Geschenke 
TOm Hanse dem Könige xu schicken, sondern bei s^- 
nem BdMElragten za Alexandrien Gelder anzuweisen, 
um dort was er Schönes und kostbares finden werde, 
anschafTen zu können. Der Vater lobte den Sohn um die* 
ses Tcmünftigen Rathes^tvillen* Zehn Talente glaubte er 
werden ziun Ankauf der Oesehoike hinreichen. Brsohfieb 
desswegen an Arion , der die Besorgung seiner Golder 
zu Alexandrien über sich hatte, die selten weniger als 
an dreitausend Talente betrugen; denn Joseph schick- 
te inlmer die Baarschaften aus Syrien na^ Alexandrien, 
und an den, zur Erlegung des Faclitschülings für die 
Zölle bestunmten Tagen, erhielt Arion die Weisung 
dem Könige die Zahlungen Zu leisten. Mit Briefen also 
an diesen Arion versehen, reiste Hyrkan nach Ale- 
xandrien. Als er dort war, schrieben dessen Brüder an 
die Höflinge ihn aus dem Wege zu r&ifmen« 

8* Bei sehier Ankunft zu Alexandrien Vergab er 
Arit>n- die Briefe , welcher ihn fi agle wie viel Talente 
er wünsche i er hoffte , er werde zehn oder höchstens 



DigitiZL 



« « 

nur Mvrii fUHpfibiv ^mlofcii« DAiberHTrkta-^rklftf* 
t«) er nfttse taMead Talente haben, ward Arion anf«* 

gebracht , und machte ihm über eine solche A'erschvren- 
dang grosse Vorwürfe* Er stellte ih|0 vor , dass sein 
Valer don^ Fleiaa ond Sparsamkeit ein solches Yermo* 
gen gesammelt habe. Er empfiahl ihm dessen Beispiel 
nachzuahmen , erklärte , dass er ihm keineswe^ mehr 
als sehn Talente ausfolgen werde, ond swar nnr mir 
AnscJiaffpDg der Geschenke ÜBr den König« Der Jfingling 
86hr ergrimmt, liess Arion in Fesseln werfen. Dessen 
Frau unterrichtete Kleopatra davon i denn Arion 
war bei ihr in gntem Anaehsn,'imd balh aie des Kna* 
ben Annassmig nn ahnden« Kleopatra beriehteto es 
dem Könige» Ptolemäus schickte sogleich an Hyr- 
kan, liesa ihm sein Befremden zu erkennen geben, dass 
•r als aeines Talers AhgesandtBr , bei Hofe nfteh |av 
flieht ersdhienen sey, und dass er Arion habe fesseln 
lassen. Er befahl ihm sich über sein Betragen zu recht- 
fertigen* Hyrkaa liesa dem Könige erwiedem: Eagibt 
ein Geaels, welehes Toin Opfer sn gemessen rerbiediet, ' 
bevor man im ' Tempel dem Ewigen geopfert hat« Aus 
eben der Ursache habe er noch nicht seine Aufwartung 
gen^ahtf weil er noeh keine Gesehenke habe füat den 
König, dem sein Vater so nnendlieh Tiel Dank sehnl- 
dig ist. Seinen Diener habe er bestraft, weil er seinem 
Befehle nicht Folge leistete I gleichviel ob klein oder 
gross der Herr sey 1 denn wollte man diea nieht streng 
ahnden, so wfirde endlieh der Unlerthan, selbst den 
König nicht mehr achten» Ftoleiyiäua lachte über die- 
se Antwort , und bewunderte des Jfinglings Math. 

9» Als Ar ionr des Königs Gesinnnngen erfiihr, 
nnd von niemand Hülfe erwartete , folgte er dem Jüng- 
linge die tausend Talente aus, und erhielt seine Frei* 
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heit wieder. Nach ärm Tagen erscWcn Hytk.»» t»i 
Hofe. Der König und die Königin sahen ihn ^erne,und 
luden ihn freundlich «ur Tafel , aus Achtung Tor sei- 
nem Tater. Hyrkan kaufte heimlich hundert »chöne 
und wohlunterrichtete Knahen, iedcB fftr ein Talent, 
und eben so ^iele Mädchen um gleichen Preis. AI» ef 
einst weder mit den Yornehincn au» den Provinzen, vom 
Könine zur Tafel geladen war, tYrieaen Ihm die Äere- 
monienmcister den untersten Platz an, ihn »eine» jugend- 
liehen Aller» wegen nicht achtend. Die Gäste Dessen 
alle Beine TOr ihm in einen groaaen Haufen zusammen 
legen J sie ersuchten Tryphon, »einer ftpä»»e und lu- 
stigen Schwanke wegen beim Könige beliebt, Ptole- 
m.äiis darauf anftnerksam zu machon , und ihm zu sa- 
gen, siehst du König, welch* eine Menge Knochen hier 
liegen? gerade so macht es »ein Vater, er hat ganz Sy- 
tien zum Skelette geschunden. Der Koniji lachte über 
Tryphons Bemerkung, und fragte Hyrkan, warum 
so viele Knochen vor ihm lägen? Da erwiederte &ti 
ündet mein Gchicter hier was Ün gewöhnliches'? Hönde 
fressen Ja das Fleisch sannnt den Beinen, indem er nach 
den Gästen hinsah, Menschen lassen sie liegen. Der 
König , den Stachel seiner Antwort bewundernd, befahl 
all^ Anwesenden , seines Witzes willen ihm fteifaüw 
klatschen. De» aiidcm Tages hesuchtc Hyrkan alle 
minister und Mächtige aih Hofe. Er erforschte bei der 
Dienerschaft derselben, welche Geschenke IcdeT , zum 
Geburlsfeste des Prinzen dem Könige bringen werde, 
imd erfahr, a«» der' Eine zwölf Talente, der ande- 
re etwa»' anderes und so ied«f wieder nach »el- 
nem Vermögen schenken werde. tlebewH aber »teil- 
te er sich betrübt darüber, das» er dem Könige 
nicht» so aiseh&liches darbringen könne i denn er habe 
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Dicht mehr als fünf Talente mitgebraclxt. Die Diener er- 
zählten dies ihren Herren J diese freueten sich darüber. 
Sie glaubten, Joseph werde durch seine Sparsamkeit 
und durch die Unbcdculenheit seines Geschenkes , des 
Königs Ungnade sich zuziehen. Als das Festherannahete, 
brachten selbst die Freiuebiasten nicht jnehr als zwan- 
zig Talente. Hyrkan nahm seine hundert Knaben und 
eben so viele Mädchen, gab jedem ein Talen*, führte 
jene dem Könige, diese Kl e o p a t r a als Geschenke zu. 
Da erstaunten alle , selbst die gekrönten Häupter , über 
die unerwartete Freigebigkeit, und über den grossen 
Aufwand; denn er hatte noch überdies unter die Rälhe 
uud Dienerschaft des Königs , viele Talente verlheilt, 
um sich ihrer zu versichern 5 es Waren die nämlichen, 
denen Hyrkans Brüder geschrieben hatten, ihn aus 
dem "VVegc zu räumen, Ptolemäus bewunderte des 
Jünglings Grossmulh, und wünschte von ihm zu erfah- 
ren , wie er ihn gegenseitig beschenken könne» Hyr- 
kan bath um nichts anderes, als um ein Sclireiben an 
seinen Yater und an seine Brüder. Der König zeichnete 
ilm sehr aus, machte ihm kostbare Geschenke, befahl, an 
seinen Yater und an seine Geschwister, so wie an seine 
Statthalter und Prokuratoren Briefe für ihn auszufertigen, 
und cntlicss ihn in Gnaden. Als der Ruf, wie ehrenvoll 
Hyrkan vom Könige behandelt wurde, und mit wel- 
chen Auszeichnungen er zurückkehre, zu den Brüdern 
gelangte, zogen sie ihm entgegen, um ihn, mit Vor- 
wisseu des A^aters , zu tödlenj denn dieser Avar wegen 
die verschwendeten Summen für Geschenke, so sehr 
über ihn aufgebracht, dass seine Erhaltung ihn wenig 
mehr kümmerte; doch musste Joseph aus Furcht vor 
dem König seinen Zorn verbergen. In dem Angriffe auf 
ihn, tödtete Hyrkan viele aus dem Geleile seiner Ge- 



»diwister, selbst sweiseioereigeBenBrfider, disHiifigw 
flohen ^eder snrfidL nach Jerusalem. Hyrkas 

in nicht geringer Angst, als ihn zu Jerusalem niemand 
aufhehmen wollte« £i zog sich daher jenseits des JOr-> 
dans, «od cvrang daselbst die Barbafen ihm Tribut ma 
sahlen* 

10. Damals herrschte in Asien Selencus So- 
ter, Antiochtis des. Grossen Sohn« Joseph, Hjr» 
kans Yater starb. Er war ein gnter ond sehr «nter* 

nehmender Hann , der seine Nation aus ihrer Armoth 
und Unbedeutenhcit ricss, und sie wieder in glänzende 
Verh&ltnisse braehte* Zwanzig Jalire hatte er die ZMlo 
Syriens , Fhöniziens nnd Samariens ' ; auch sein On- 
kel Onias starb. Das Fontifikat erhielt dessen Sohn 
Simon. Nach des Letztern Tode folgte ihm sein'^ohn 
Onias in dieser Wörde, an weldien Atrins Kdnig 
der Laeedemonier einen Gesandten mitfolgendem Selireir 
ben ansfertigte: 

Der Lkeedemonier König Arina grfisset 

Oniasl 

„ISine Urkunde ist uns zu Händen gekommen , aus 
welcher sich dartbut, dass die Juden und Laeedemonier 
eines JJrspninges, aus dem Hause Abrahams sind. 
Brtlder t ieh finde es billig , dass ihr uns bedeutet, wia 
wir. euch dienen können. Euer Bestes wollen wir för- 
dern , euere Angelegenheiten wie die eigenen achten, 
und gemeinschafUiehe Saehe maehen. Demoteles ist 
der Ueberreicher unseres Briefes, welcher auf vicreckig- 
tem Blatte ^e8chrieben , und mit einem Adler einen Dra- 
chen haltend , gesiegelt ist. *®.) 



Im Yorheigchentlen gibt Flavias aa Jahre an. 
Ariua, Sohn des !4K<>o|atnt, taaa auf dem Throne 



II* Di00 wtr der Inhalt das Tom Ru&ige der La- 
cedemonier abgesandten Briefes. Vach Josephs To- 
de zufiel das Volk , seiner Kinder wegen , in Parthei- 
en | denn die alteren Söhne hatten Hyrkan ihrem jün<- 
gern Brader Kriege ängekfindigt« Die Mehrzahl war für 
Josephs ältere Söhne, an deren Spitze ihr Terwand- ^ 
ler der Hohepriester Simon stand. Unter solchen Uin- 
•tänden wagte K/rkan es sieht nach Jernsalem za 
gehen* Er hielt sieh' noch immer jenseits des Jordans ' , 
auf, führte ununterbrochen mit den Arabern Krieg, töd- 
tete viele derselben , und machte auch Gefangene. Er 
hauete eine feste Borgi deren Mauern bis xnm Daeh- 



8paru als Mitk^nig Arehidamas iat vierten* ftr 
war et« Gegner dea barühmN» Dametrina Polior- 
ee t es ( StSdtebezwinger ) imd blieb auch in einer 

Schlacht gegen denselbeu. Da Demetrius grosse Krie« 
ga in Klainasiea führte ; auch Griecheuland linterjocheA 
wollte, lo war gam natürlich Ar ins daran gelegen, sieh 
•o viel ala möglich Freunde in Aalen su schaffen. Darana 
ISsst sich die Terwandtschaft mit den Inden erklSren, 
welche der sclilaue Spartauer aus einer XJrkuiule eiitdeckt 
haben will: da doch sonst die meisten griechischen Yöl- 
keratämme titanftsohen Ursprunges seTii wollen, und die 
Laoedemonier ihre AhkanfK von den Lelegem herleiten, 
von' deren Ahnen vreder die Oetehlehte noch die Sage 
etwas anderes zu erzählen weiss , als dass sie schon in 
den Irühetten Zeiten aus Asien nach Griecheuland ein- 
wanderten, «nd unter Huren Anföhrer\I«elex, Lako- 
nien, jPliocis, Tokrla, Megara, Akarmmien, und andere > 
Gegenden dieses Landes hesetstem Von einer Terwandt- 
schaft der Lacedemonier aber mit dem Iriause Ahra- 
hams ist gana und gar nichta bekannt. 
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werke ans Marmor und mit Thieren Von un- 

^eheuerex Grösse geschmückt waren. Um und um leitete 
er 'einen' grossen und tiefen See» In dem der Feste ge- 
genöber liegenden Gebirge, Hess er mehrere Stadien lan- 
ge Hohlen durchhauen. In seiner Bur^^ waren grosso 
Speisesäle, Schlafzimmer, und verschiedene andere be- 
4aeme Gemfieher, im Hofraome aber yiele Springbrun- 
nen, zur Erflrisclrans sowohl als auch zur Zierde an- 
gebracht. Die Eingänge zu den Höhlen waren nur so 
gross, dass ein einzelner Mann durch konnte, absicht- 
lich der Sicherheit wegen so angelegt f im Falle er von 
seinen Brüdern angegriflPen werden sollte. Er unifieng 
-auch grosse Strecken , und legte herrliche Oärtcn dar- 
in an. All diesen Anlagen zusammen, gab er den f^a- 
men Tyrvs. ' Ei lag an der Gränze Arabiens, il^dem 
Theile Jndäas jenseits des Jordans, unweit der Gegend 
von Essebon» Hier hauste H y r k a n sieben Jahre, so- 
lang^ nämlich Seleaens auf dem syrischen Throne 
sassi nadi dessen Tode folgte ihm sein Bruder An« 
tiochüs Ephiphanes. Auch PtolemäusEpi- 
phanes König von Ägypten, starb uin diese Zeit, und 
hinterliess zwei unmündige Söline , von denen der älte- 
re Philometor, der jüngere Fhyskon htess. Als 
Hyrkan Antiochus wachsende Macht sah, fürch- 
tete er vregen seiner Feindseligkeiten gegen die Araber 
von ihm bestraft zu werden , und legte selbst Hand an 
sich» AU seiner Besitzungen beinäcliligte sich Au- 
tiochus.. 



*») 6e1e,neii8 Philopator, von Welchem hier die Re* 
fic ist , regierte vom Jahre 1Ö7 bis 1^6 t. Chr. folglich 
11 Jahre. , ,^ 
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' . Fünfte» Kapitel». 

.Nach Onias Tode^ Übertrag der König an ^es* 
Mk Bmder J a s o n ( p\p^ ) die Hohepriesterwürde i denn 

der Sohn weluhen er hinterliess war noch ein Kind. 
Was mit ilieseni Knaben sich zugetragen , wollen wir 
an sdnein Orte ersähien« Jason kam in Ungnade, der 
König nahm ihm das Fon^fikat, und gab es seinem 

jüngsten Bruder O n i a 8 ( Vj^n ) • S i jn o n halle also drei 
Söhne» welche nacheinander Hohepriester waren ^^). 



^ Die Genealogie dieses Friesterhanse» ist folgende : 



Simon der Grerechte 



Onias U. 



Ottks m. 



Oiiias V. (vjin) 

der iu Aegypieu 

\ dea Tempel 
beuete. 



Simoa 




Jetelma (y^^^y) 
oder Jasou 



Onlas IV. (vJin) 
oder Meuelaus. 



\ 
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Jetehaale^sMdoiiHMüeii JatoB Onia» aW 

liicss auch Menclaus* Zwischen Jason und seinem 
Nachfolger Menelaua entstand ein Zwiespalt, die 
Yolkimenge xerliel In Fartheien« Anf Menelaua Seita 
waren Tobiaa Sdhne, des Yolkes grosater Theil -aber 
liieng Jason an , dessen Übermacht Menelaus und 
Tobiaa Söhne nicht inderstelien konnten. Sie begaben 
aieh daher snm Könige, atellten ihm Tor, sie wären ent- 
schlossen ihre väterlichen Gesetze und Gebräuche, nach 
des Königs Wunsche ^ mit griechischen Sitten zu yer- 
tanaehen. Sie baihen um die Erlaubniaa in Jemaalem 
ein Gyunasinm (Feehterplatz ) erriehten in dfirfeo. Als 
sie solche erhalten hatten , verdeckten sie die Beschnei- 
dung dea Gliedes , nm mit entblössteiu Körper Griechen 
ma adbeincD, ^'). 6ie nnterliessen allea was TtUftüehe 
Sitte war , und ahmten gans den fremden TSIketn nach. 

2* Im eigenen Reiche gieng alles nach Wunsch | 
Antiochua beachloaa daher einen Feldxng gegen Ägyp- 
ten, welchea er gerne an rieh gebracht hfittel dennP.to- 
1 c m ä u s Sühne , noch schwach und des Regierens un- 
kundig , waren ihm keine furchtbaren Gegner. £r zog 
alao mit einem groaaen Heere TorFelnainni ^*)| hinter* 



Xu den Gymnasien fochten die Kämpfer nackt. Um also 
geborene Grieohen su ickelnen, ersetstea die grMCisIr», 
ten Jaden den Terlnit der Vorbaut, dnreh eine kfiaitli- 
die Verlängerung des Ueberrettes derselbea Uber dio 

•Eichel. 

Pelutium (pp Ezech* 50*) eine sehr befestigte Gr&ns- 

. Stadt in Aegypten. Sie war der ßcbl&sael su diesem Lan- 
de , weil mir anf diesem Wege eine Armee dabin gefftbrt 

werden konnte. Sie lag an der Ostseite der östlichen Nü- 
mfindiing, welche auch die pelosiscbe hiess« Ihren Namea 
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ging P toi em Sil« Ph!lo»«tor mii Metite Xgyp« 

ten ^*). Nachdem er der Umgegend von Memphis ßieLii^- 



littt» de Ton denHoritm vi d«|Mii de lag; •IldliehT«» 
Peliuium breitete sich bis mma erabiscHen Meerbiueii ein 

goo bis looo Stadien grosses ganz uuüugüugliches Saud- 
meer aus. 

]Ptolem1iiit S^hilometor mur ein Sohn des Pto- 
lemSns Eplphanes, und 5 Jahre alt als sein Vater 
starb« Er harn im Jahre 18t Chr. snr Regierung, die 
seine Mntter Kleopatra als Vormünclerin durch 8 Jalire 
zur allgemeiueu Zufriedenheit führte. Nach ihrem Tode 
harn das Staatsruder in die HSnde des JLeniM «nd des 
Yersebnlttente Enl&nsi weloke die Reebte der Igypifr- 
•eben KMge auf PhÖnlslen «nd CMesyrlen geltsnA 
machen wollten , und sich desswegen mit Antiochus 
Epiphaues in einen Krieg einliessen « der f ilr Aegyp- 
ten ungllleUleh endete. PhilometOT war indessen mün« 
dig geworden, aber die erstgenannten nieht staatdüingen 
Bllhe leiteten ihn, und bald nahm wied|Nr der Krieg ge- • 
gen Antiochus seinen Anfang. Leister er sog mit einem • 
starken Heere an die Gräuze Aegyptens, traf Tor Peitt- 
sinm den .Feind, über welchen er im Jahre 171 t« Chr« 
einen ToUkommenen Sieg erfocht« Im folgendenFeldsuge 
nahm er Pelusinm, drang In das Hers des Landes, und 
gewann durch seiu mildes Betragen die Einwohner Aegyp» 
tens so sehr, dass sie ihm hei seinem weltern Vordrln-* 
gen mit offenen Armen aufnahmen, und er infcnrsanbia 
an€ Alexandrien, Herr des Landes war« Li Alexandrien 
entstand eine Emp5rnng, Philometor wurde wegge- 
jagt, und dessen Bruder Fhyskon auf den Throu ge- 
setzt, philometor fiel in Antiochus Hände, und 
wurde zu einem Separat- Frieden genSthtget, Term5ge 
welchem die Alexandriner P h 7 s k o n absetaen «nd Phy- 
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rMdirwid«!! Ptoleinfia« gtf0g«i mjhnum. Er nrnstte 

sie!) aber aui'BefcIil der Römer iiichl nur allein von Alexau- ' 
ilricu zinückzichen, sondern auch ganz Aegypten jräumeiii. 
Was dtoefi^^iöiifg dntioirlf4r94^ mpir 
ständlich^r^-eln^Mhlen r JüdSa «ad d«» IWnpel 

eroberte, und icli dieser Din^e in inciaein Frühem nvuf 
oberiläcblich berührt habe^ dafa«r ich sie jetzt genaaey 
TortrageiL, wd efifras weiter aiMholen werde. 

5. Der König Anti oclius \erlicss aus riuclitvor " 
^en Jüümeru Aaypton , und. fiilute sein Heer ge^eu Je- 
I^Dsalem« Im. hundert drei und Tiei;^ig8tezi Jah^rAi^ 



lonietor ganz A^jpteA "vrleder bekommen sollte, bis 
teai Veiuaiiamf «elehes Antiochu«) weilesder SchliU- 
aelstt diasen laoade wr, tidi "vorbelüelt* Antiochut 
luftte mm die Er&hnuig gemacht, dta» Alexandrien 

nicht so leicht za nehmen aey , wenn seine Einwohner 
mit -vereiiiteu Kräften AViderstand leiuea, uod dass ohae 
dea Betit^ dieser Stadt die £robenuig Aegyptens nicht 
gesichert sey* Er entwarf daher den 3nan beide Brüder 
gegen einander anznfelndeft, nud wenn sie sich hiuläuglich 
durch einen innern Bürgerkrieg gesclnvächl liahen wür- 
den, ihr Keich um so leichter zu nehmen. IMiilomc- 
tor aber merkte Antiochus Absicht, sehnte sich mit 
seinem Bruder Physkon aus, and beide beschlossen 
den Unternehmungen des Feiades kr&ftlg zu begegnen. 
Autiochus von dieser Allianz benachrichtiget , fiihrte 
sogleich eine grosse Armee nach Aegypten. P hil ©"me- 
to r machte ihm nun wieder FriedensTorscliläge , aber 
Aatioohua drang ^or, und/eroberte abermals beinahe 
gans Aegypten. Die k5nigUchen Birflder suehten jetetbet 
den Achäern iiifd Ilömcrn Hülfe. Die Letztern nothigteu 
Autiochus ttuverziigUch Aegypten zu verlassen* 
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leneideii ' üaliiii er d)r Stadt' olme '8ellWeriHtf<$liA « 

'denn seine Anhänger lialten'ihm die Thore geöffnet. 
Als Jerusalem in seiner Gewalt war, tödtete er Yiele, 
^ie niehi seiner Fartfiei 'trareh) mid kehrte mit den er^ , 
pressten 'SchStzen nach Antioekien siiirflelL. 

.4' Nach zwei Jahren, im hundert fünf und vier- 
sigsten Jahre der Seleueiden^ am f üof «md swaitzig- 
sten des Monats Kislaw bei den Mazedcxtneni ApeV- 
läus in der hundert drei und fünfzigsten Olympiade, 
.kam der IVüuig abermals mit einem grossen Heere vor 
Jerusalem, heuchelte Frieden*, nnd bemächtigte sioH 
dnreh List der Stadt* Kein Vertrag war ihm fetzt mehr 
lieiliji , er schonte weder Freund noch Feind, weil er 
vom Geitze geleitet , die Schätze rauben wollte, 
die er im Tempel wnssfe. Also plünderte er solchen, 
nahm die Gott geweihten Oefässe , die goldenen 
Leuchter, den goldenen Altar, den Tisch der Schau- 
brode, und die Rauchpfamien , ja sogar die Vorhan- 
ge Yon Byssna nnd Scharteh nahm er mit« Br leer- 
te alle verborgenen Schätze , nnd liess nichts znrück, 
■was nur einigen Werth halte. Die Juden trauerlen sehr 
darüber* Er hatte ihnen anclt die täglichen Opfer, wel- 
che zu bringen die Gesetze anordnen, Terbothen. Er 
plÄnderle die ganze Stadt, ludlclc lüneu grossen Theil 
der Einv\ oIiner1| und führte ohngcfähr zehntausend der-r 
selben als Gefangene weg. Die schi^nsten Gebäude legte 
er in Asche , die Stadtmauern liess er niederrissen, nnd 
führte in der Unterstadt auf einer Anhöhe eine fe^le 
Burg auf, welche über den Tempel hervorragte. Nach- 
dem er sie 'durch hohe Mauern önd ThOrme hefestigdt 
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Iwtit, legte er aii« msedoBitdi» BaMünsf kiMiB,«i-i 
tor welcher • auch iii» abgeBh mHwt ep Jaden ticfa be- 
fanden, die ihren Mitbürgern unsägliche Leiden zu- 
fügten. Im Tempel liess er einea Altar auiSuhren, ond 
Sehweiae opfern. Die Joden vwang et ihrem Gettesdiea- 
Üe KVL entsagen , and seine (jölaen anzabelen , denen er 
auch in den Flecken und Dörfern Tempel errichten und 
Altäre haaea lieaa, auf denen täglich Schweine geop- 
fert worden. Er Terbot die Besehneidnng , ond drobete 
den Dage^enhandclnden mit den fürchterlichsten Strafen«. 
£r bestellte auch Aufseher , welche das Volk zwangen * 
Mch Antiochos Anordnongen sieh so halten* Yi^ 
Jaden, theila freiwillig theils ans For^t ror der Strafe 
kamen deh königlichen Befehlen nach) die ausgezeich- 
netesten und grössten Männer aber achteten sie nicht} sie 
liebteit ihren Glaobenm^ als eie seine Drohongenfftrdi« 
teten , wesawegen aoch tfiglich 'Tiele , tmter den sdireck* 
liebsten Martern ihren Geist aofgaben > denn sie wurden 
gegeisselt, Tecslimmlt, ipd noeb lebend an das Kreos 
geheftet. Die Jititter , ' weldbe ihre Knabm beschneiden 
liessen, \vurden auf des Königs Befehl, sammt ihren 
Säuglingen erwürgt, und die Kinder den gekreuzigten 
YStern an den Hals g«i(kniipft. Wo. man nnr ein heiligen 
Gesets entdeckte, wurde es Ternichtet, ond der, bei 
welchem man es fand wie ein Verbrecher hingerichtet. 

5« Als die Samaritaner die Leiden der Juden sahen, 
wollten sie schon wieder nicht Verwandte derselben aejn^' 
und ihren Tempel auf Garisim dem allttfichtigen Gotte 
nicht gewidmet haben. Ganz in dem Geiste wie wir sie 
früher schildeteio, betragen sie sich jcist Für Kolonisten 
der Meder und Ferser erklarten sie sich, was Sie aocli. 
wirklich sind. Sie fertigten au Aiitiochus, Gesandte 
mit einem Schreiben folgenden Inhalts ab • ||Dcin Kö- 
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nige AntiacJ&ns dem iMMhgefeywlMi Gotte, wtfttt 
die zoSikima (OOtt^) "Woliiieiideii Sidonier, mtertlifiaigslr 

gegenwärtige Vorstellung za machen. Unsere Vorfahrca 
YOQ Fest oft heimgesucht, liessen zu einem alten Yor« 
uriheile sieh T«rleitcii, den Tag, wekhea die Joden Sab-if 
batli nennen, als einen Feyertag anzuerkennen $ nD«| 
nachdau sie auf dem Berge Garizim einen TeUQ^ ohne 
I^amen gebauet liatten ( das heisst , ohne ihn eineff Gott- 
Beit zn T^idmen) brachten sie in denselben ihre gew5hn- 
liehen Opfer. Da es dem Konige gefallen hat die Juden 
zu behandeln wie ihre Bosheit es verdient, so beschul-; 
digen ans die königlichen Beamten ähnlicher VerbrecheB,i 
in der MeinuDg, dass wir jenen yerwandt, aach gleiche 
Lebensweise wie sie führen; da es doch aus unsernöf^ 
fentlichen Annaleu erwiesen ist, dass wir ursprünglich 
Sidonier sind« Wir bitten daher unsnn Retter , nnsem 
Wohlth&ter, daas er Apolloniu» dem Statthalter der 
Provinz und Nikanor dem königlichen Prokurator zu 
befehlen geruhe, uns von nnj^n nicht beschwerlich zu 
falleoi und gleiche Yerbreeheh mit denJadeq|ima nicht su- 
Zuinuthen , von welchen wir durch Herkommen und 
Sitte 80 verschieden sind« Der König erlaube , dass der 
Tmpel, der noch keiner Gottheit geheiliget ist, denKa^ 
men des JnpiterHelas trage. Durch diese Handlang' 
glauben wir aller Beschwerden enthoben zu seyn , und 
ohne Furcht unsern Geschäften obliegend , werden wir 
auch mehr Abgaben entrichten können/^ Anf diese Vor- 
stellung der Samaritaner erliess der König nun folgen des: 
Antipchus der König an Nikanor! „Die zu Siki- 
ma Wohnenden Sidonier haben ein Gesuch an ans gestellt, 
welches wir hiermit inschlfissig dir zukommen lassen. . *~ 
Da ihre Gesand ton uns und unseren Rathen dargetban ha-, 
ben , dass die Verbieclieji deren die Juden beschuldiget 
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werden, sie nicht treffen, und dass sie gerne eine Le- 
benirweise wie. die Gxieckea fülireA wollen , ao sprechen 
wir sie ton aller Schuld frei, und erlauben, ^dm ihr 
Tempel j so Wie sie es wünschen , den Namen des J o- 
piter Hellas fübre/^ Dasselbe 8chrid>. er aach dem 
Statthalter A p o II o n i n s. 



Sechstes KapiteU 

Zur Selben Zeit wohnte zu Modiin in Judäa^*) Ma^ 
thias der Sohn Simons« Sohn Chasmana.'Mn 
Friester ans dem Hause Joaribs, ans Jemsalem. Er 
halle fünf Söhne: Joannes genannt Gaddes, Si- 
mon 3Iathes, .Judas Makkabäus, £leazar 
^ Auran, JonathanAphus. Dieser Mathias klagte 
oft Seinen Söhnen den jetzigen unglückliehen Zustand 
Äes jüdischen Volkes , die Zerstörung der Stadt Jerusa- 
lem , und die Beraubung Ups Gottes Tempels. Oft Sagte 
er: Es ist bsHer #Sr die Gesetze der Täter su sterben, 
' als in Schande und Schmach zu leben. ^ 

2. Die königlichen Befehlshaber kamen nach Mo dim 
die Juden zam Gehorsam zu 'zwingen. Sie TerlangteO| 
Mathias, der seiner Gelehrsamkeit und hoher Abknnft 
wegen in grossem Ansehen war , mochle inil dem Bei- 
spiele Torgehen, und zuerst den Abgöttern opfern; sie 
Stellten ihm Tory wie er dadurch die Gunst des Königs 



) Mo dim lag in der Nähe von Diuspolis odor Lydda 
'( S. "i^ "3 ^jSjj;^ ). Sie war die Vaiorsudtder ]\Iaccabiier. 
• S^acb Eusebius xeogt« inaB daseUiSt nqch i» spätem 
Zieltan d&e GrabmlUer derselben. 
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erlnfniieii würde. M athiat t^te: wenn aoeh alle Yai^«, 
ker der Erde dem Alitiochas gehoreheD t ieh nod meU- 
ne Söhne -werden niemals die heiligen Geboihe unseres 
Gottes verlassen. Ein Jude trat nun hervor uud opferte 
den Abgöttern. Der fronune Mathias und seine Sö)uiQii 
dielen Grenl niebt ertragend, tödteten den Rnchlösent 
' Auch A pell es der königliche Hauptmann, und seine 
Leute die das Volk zum Götzendienste zwingen sollten, 
Warden getödtet I>en Altar riss Mathias nntf und 
rief: Wer seinen Glauben liebt, der folge mir! BlTerUess 
in Modim seine Habe, nnd zog mit seinen Söhnenjndic 
Wfiste* Viele Fromme folgten ihm, und hielten sich 
S^nl Weib und Kind in Hdhlen auf* Die feindCdieBs-' 
Satzung zu Jerusälem hatte das erfahren , und schickte 
den Flüchtigen Trappen nach. Anfangs versuchten sie 
durah fttülehe l^isMUnngen sie fttr des Königs Wl0en 
sti miä^Yiil^ rndnamOi ifgliu rt^war , grüren sie ditf 
Juden am Sabbath an; denn sie hielten Yerlheidigung 
gegen den Feind an diesem 'ftge für unerlaubt, legten. 
Feuer in die Höhlen ^ und tödteten auf diese Art bei tatt^ 
sen^ Mann saiamt Weib und Sindemi doch retteten siell' 
noch viele die sich mit Mathias vereinigten , und ihn 
eum Anführer -vrählten* Et lehrte sie, dass es erlaubt 
sej lieh am Sabbathe zuTertheidigen, sonst würden di4$ 
Feinde , diesen Umstand benützend 5 sie inuner nur an 
diesem Tage angreifen, und somit ihre yoUkommene 
Yemiditung bewirken^ Von der Wahrheit übejseugt ge^ 
horchten sl4 Ihm, und seitdem ist es den Inden erlaubt 
auch am Samstage die Waffen gegen die Feinde des Va- 
terlandes zu ei'greifem Mathias Anhänger -mirden täg- 
lich zahlreicher. £r kehrte die heidnischen Altäre um, 
tödtete Tiele dem Götzendienste Zugethante Juden , liess 
au den noch nicht beschnittenen Knaben die Beschcidan«* 

IZ 
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vornehmen I nnil jagtet diejenigen fort die sich wider* 
seUUn. 

3. Mathias hatte ein Jahr die Anfühnuig der sei- 
nigen gehabt, al« er erkrankte. Er rief seine Söhne zu 
sich und sprach: Das Ende meiner Tage ist nahe^ ich 
vperde meine Iheucrn Söhne, den Wcf; alles Flcisdies ge- 
hen* Kehinct hier noch den letalen {üith eueres sterben- 
den Vaters. Eieret die Gesetze unserer Yftter, haltet den 
sinkenden Staat aufrecht^ macht nicht gemeine Seche 
mit jenen Gottlosen , die auf die Seile euerer Feinde ge- 
treten, und an ihrem Yaterlande Yerräther geworden sind, 
achtet keine «Gefahr und opfievt willig euer Lehen dem Ge- 
setze« Gott hat Wohlgefallen an den Herzhaften, und 
wird die Freiheit, nach eueren väterlichen Gebräuchen 
zulebeui, euch wieder schenken. Sterblich ist der Mensch, 
ewi^ lebt das Andenken grosser Theten. Liehet den Ruhm, 
und scheuet nicht den Tod, wenn es einer löblichen 
That gilt. Seyd einig meine Suhue, jeder verwende sein 
Torzügliches Talent zum Wohle der übrigen» EoemBrn* 
der S i m o achtet wie enem Yater ; er hat einen Tor* 
trefflichen Verstand , folget immer seinem Rathe. Euer 
Feldherr aber sey der tapfere Judas; er wird die Schmach 
seines, Yolkes rächen, und die Feinde Yemichten. Nnr 
Fromme und Gerechte .nehmet in enem Bnnd, dannwev« 
det ihr unüberwindlich seyn. 

4* Kach dieser Bede an seine Sfihne BeheteMa» 
t hl as den Ewigen , dass er ihnen seinen Beistand Twr--^ 
leihe, und seinem Yolke die Freiheit wieder gebe. Er 
starb 'von allen Frommen beweint , und wurde in Modim 
begraben, riacb ihm übernahm sein Sohn Judas Mak- • 
kabäus im hundert sechs und yierzigsten Jahre *) der 
Seleuciden die Anführung seiner Farlhei, Mit Hülfe sei- 

^^^^^ ^ ^ ^ * r 

♦> J, d. W. 5S»7 T. Chr. 166. 



aer Brfider owl Anl^gci^ reinig er das Land Tom Fein- 
de, von den abtrinnisen Joden, und yom GdUeadienete» ' ^ 



Sie Ire Utes KapiteU 

Apollonias der mit seinen Trappen zu Samaria 
, lag liiraekanf, und zog gegen Judaa. Letztererging . 
thin entgegen tmd lieforte ein Treffen , in welehem er 
Sieger "wari viele der Feinde blieben auf dein Schlacht- 
felde , unter 'welchen Ap ollonina selbst war, dessen . 
I Schwerdt J o d a s erbentete, und naehher in alkn Schlach- 
ten trug. Das feindliche Lager -wurde geplündert, und 
die Juden zogen mit Beute beladen wieder zoriick. S e- 
von der Untersyrien . befehligte , erftihr , dass J n d a a ' 
Parthel sich mächtig yerstSrLe; Er hielt fBr nMiig seine 
Truppen, unter welchen viele ablrinnige Juden waren, zu 
samineln, um die Anführer zu Paaren zu treiben. Er 
Schlug TOt Betschoron Lager ^*}t Judas sog ihm in 

Sumaria Haupt^dt des sum«i;^«nischeii Laadet 

und ehemalt des Reiche« Urael; ^n^nde yom attyri- 
, sehen Könige Salmanas aar zerstSrt» erhob lich aber 
wieder 'wftlireiid 9tr babUoniseheB Gefimgenschaft und der 

persischeu Ile^eriuig. Die Juden betrachteten ihre Eiu- 
Woluier als Ketzer , und ^eniichteten die Stadt unter J o« 
hannes Hyrfcanns aum aweiienmale g&ualich. Unter 
dem r6mlBcben Statlfaalter Gabiuius ttieg lienochein- 
mal ans ihren Trfimmeni empor. Merodes der 'Grosse 
Vollendete ihren Bau, und Ucuiulc sie dem Kaiser Au- 
gust 2u Ehren Sebaste; ujiter diesem Namen kömmt 
sie «ach bei FlaTint Yor* Auf Ihrem Plaue steht heu* 
tiges Taget ein elender flei^tt der Bcheduua helast, te 
nichts mehr toh der alten Herrlichkeit aalsnwelaen hat, 
Und von Samaritaneru bcwolmt wird. 
Betschoron pn Stadt in JudiUi an der Grause 

' ' la ♦ 
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der Absicht eine SclU||lit zu liefern, entgegen! seine 
Trappen waren aber ersehöpfl, denn sie hallen an dem- 
selben Tage gefastet, nnd die grosse lieber! cgenheit der 
Feinde inachte sie zaghaft. Da redete sie Judas an; Brü- 
der 1 die Grösse des Heeres sichert nicht den Sieg. Oft 
haben unsere wfirdigen Vorfahren ^ wenn sie für Göll 
nnd sein Gesets nnd fBr das thenere Yaterland kSinpften, 
<;cgen die mächtigsten Feinde sich mil Ruhm bedeckt» 
Die gerechte Sache ist eine nnfiberwindliche Muchtl wir 
kämpfen fBr sie, nnd der Sieg ist unser. Da fassten sie 
wieder Muth, und die Ueberlegenheit der Feinde verach- 
tend, griffen, sie aU) undschlugensieauf allen Seiten. Was 
nicht erschlagen wurde , suchte in der Flucht sein Heil« 
Seron selbst war unter den Todten. Judas yerfolgte 
die Feinde bis in die Ebene) achthundert derselben wur- 
den ^ Raub des SchwerdteS| was ihm entkam üüchtetc 
nach der Meeresgegend« 

9. Die Kachriehl Ton Judas siegrelehen Fortsehrit- 
ten brachte Antiochas^ Wuth. £r sammelte sein 
ganzes Heer ^nahm auch grieeliisahe Truppen in Sold 
und rüstete sidi ffir den nScfasten Frfihling zu einem 
Feldzune gegen Jadäa. Nachdem er aber seinen Truppen 
den bedungenen Sold bezahlt hatte, bemerkte er erst die 
Schwäche, seines Schatzes« Die häufigen Empörungen 
hatten \las Einkommen, des Tributs , der idbgefallenen 
Provinzen wegen , beträchtlich vermindert , nnd seine 
grosse Freigebigkeit hatte ihm vollends eine Gelderschöp* 
fang zugezogen. Er b.eschloss daher erst sdbst die Auf- 
lagen in fernen mnzutteiben , und die Terwaltnng der 
Länder Asiens zwischen jigj^plen und dcam Eupluat , sn- 



des Amhells Benjamins, sie lag nSiAeh Ton Jsruse- 

lern hundert. Siadieu von deiuselbeu eatlerut. 
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nem erprobten Frennde Ly 81 a /indessen zn überlassen. 
Er empfahl ihm die Erziehung seines Sohnes Autioc hu« 
und liess ihm einen Xheil der Trappoi und Eleplunten 
mit dem Auftrage mrfiek, JadSa *n erobern , Jemsalem 
gänzlich zu vornichten, die Einwohner als Sklaven zu 
Terkaufen , und das jüdische Volk aus dem Gmnde aus- 
snrotteiu Er setzte über den Enphrat, und soi; im hmi- 
dert sechs wid' Tiers igsteii Jslne *) gegen die oberp Sa- 
trapien Persiens. 

5. Ljsias wählte zar Aosführtuig dieses AnftragS| 
PtolemSnr Dorimenis Sohn^ Oorgias imd 
Nikanor, drei der ang^ehensten mid tapfersten Feld- 
herrn. Er übergab ihnen yierzig tausend Mann zu Fuss, 
und sieben tausend Reiter und liess sie gegen Judäa anf- 
brechen.' In den Ebenen Tor Emmans sehlagen sie 
Lager. Hier vereinigten sich mit ihnen Ilülfstruppen aus 
Syrien und aus den benachbarten Froyinzen , zu denen 
sich hoch eine beträchtliche Anzahl flüchtiger Joden 
schlug. Schon waren Kanflente im syriselien Lager die 
Juden zu verhandeln 9 welche gefangen \vcrden sollten l 
sie hatten. Fesseln im Bereitschaft die Sklaven darin zn 



*) J. d« W« 3818 T. Chr« 165. 

EmniMw a«th Ei— la—i DWtD^y «bM Stadt ia Jntta. SIib 
lag switehen Jemtalcm rad Betehoron , iüdiveidlcfa vm 

Lydda. Eines von den Ilfmicrii hier erfochtenen Sieges 
wegen -wurde sie ^'icopolis, Siegesstadt genannt; jeu^ 
heisst sie Knbebl oder ChibebL Sie emttült «usier den 
Ruinen eU»M alten Bades nichts Bemerkenswerthei« Im Tal- 
mnd kommt dieser Ort eiulgemahl vor ; 



schlagen , und Geld sie zu erkaufen. Nachdem aber J u- 
das das Lager nnd die Menge der Feinde gesehen hatte, 

• 

eniMmterte er seine Krieger JBiir Tapferkeit« Er beredete 
sie in Gott ihre Hoffnung zu setzen, und ordnete Gebe- 
the an. Sie mussten nach -väterlicher Sitte , wie bei gros- 
sen Gefahren sn geschehen pflegte, in Säcken gehüllt 
Gott tmi YerseShnng anrafen , und Ihn nm Kraft gcjgcn 
ihre Feinde bitlen. Judas Iheilte nach alter Ge\yobnheLt 
seine Truppen inliottcnvon tausend und handcrt, schickte 
die KemrerheDratheten und die erst unUrngst Besllznngen 
an sich gebracht hatten smück, damit die Sefansncht nach 
dein Ihrigen sie nicht im Gefechte zaghaft mache} als* 
dann feuerte er dnrch folgende Rede seine Krieger zum 
Kampfe an: Brftd^l es gibt keine schönere Gelegenheit 
wie diese, unsere Tapferkeit und die Yerachtnng der Ge- 
fabren an den Tag zu lesen. Bereitet liegt der Lohn für 
den Tapfen | die edle Freiheit! sie| schon ihrem eige- 
nen Wesen nach federn 'wfinsehenswcrth , Ist fftr nns 
noch schätzbarer, weil nur von ihr die Möglichkeit ab- 
hängt unsern Glauben aufrecht zu erhalten. Bcdeuket, 
dass in diesem Kampfe es df^nm^sich handelt, ob ihr 
eneres früheren Glückes wieder thellhaft werden sollet- 
nach yäterlicben Gesetzen und Gewohnheiten zu leben, 
oder ob anch, wenn ihr nicht heidenraüthig kämpfet, 
die Ueberrcste eaeres YoIIm schiii^ch za gründe ge- 
hen sollen. Mit solcher Gesinnung eröffnet die Schlacht ! 
Der Feige wie der Tapfere entfliehet nicht dem Todci 
aber ewig bläHt der Auhm dem Yertheidig« der Geredi- 
tigkeit, der Gesetze, der Freiheit, des Talerlandes, So 
haltet euch denn auf morgen bereit, den Feind anzu- 
greifen. 

4« So sprach Ja das den Muth*der seinigen zp ent* 
flammen. Die Feinde schickten G o r s i a s mit fünf tau- 
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nimd Mann sa Fuss und mit tausend aoserl^^lMi Reitern 
ab, \r5!irend der Nacht der Jaden Lai^«^''^llbemmi- 

peln, geleitet durch einige Flüclillinge dera^elben. Erbe- 
schloss daher während der Abwesenheit eines beträchl- 
liehen Theil#^ der lÜndliehen Tmppen , gleichfalls das 
feindliche Lager zn Überfallen. Er beflihl bei Zeiten stt 
nachtmalen, und setzte sich in der Nacht gen Emmaus 
in Marsch» In seinem Lager hatte er Feuer ansfindeulas- 
'seü um den Feind zu täuschen, als wSre es noch mit 
• Truppen besefzt. G o r g i a s inarschirte auf Judas La- 
ger zu, da er es aber leer fand, glaubte er, die Jaden 
hätten aus ^ur6ht' dits Langer Verlassen, und d\ß Flueht. 
ih' das Gebirge ^^tkoimn'eii* El* besiiblo^s In ihren Schlupf- 
winkeln sie aufzusuchen. Judas war indessen während 
des Tagesanbruchs mit dreitausend Mann von denen aus 
^rmuth nicht einmal alle beif affnet waren, vor dem fei 
liehen Lager zu Emmaus annvelangt. Als er den wohlge- 
rüstcten Feind und sein rcnchnässig geschlagenes Lager 
erblickte, mahnte er die seinigen, ungeseheut, auch mit 
blossen Körpern ins Treffen sirh zu stirzen ^ indem er 
ihnen ins Gcdachtniss rief, dass Gott sie einst einen zahl- 
reichem und gerüstetcjtfi Feind , auch unbewaffnet über- 
winden Hess , und dass er Wohlg^allen an ihrer Tapler-- 
keithatte. Er liM^ihinarAngriff blasen; Der aufgeschreckte 
Feind gerielh in Unordnung und that nur geringen "VVi- 
derstand« Die Niederlage war allgemein. Die Syrer 
wurden bis Gadara in die G^de tob IdnmSa, 



Gadara ein StSdtohen InJndSa; et lag nördlich Ton Jam- 
nla und vresilich Von Emmanis; man mnts es nicht mit 

Gndara zwisclieu Pella luidPhjÜÄ'lelphia vcrwechsehi, "wei- 
chet unter dem Kamen Gadda und Gadara vorkömmt. 
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Azol '*) und Jamnia verfolgt. An diesem Tage ver- 
lor der Feind dreitausend Mann der besten Truppen. J u- 
das warnte seine Leute nicht lüstern nach Beute zu 
seyn ; noch hätten sie einen, Kampf mit G o r g i a s und 
seinem Heere vor sich, sobald auch dieser glücklich be- 
standen, dann können sie mit Sicherheit und Müsse dem 
Erbeuten sich überlassen. Noch halte er gesprochen, als 
sich eben die Gorgianer auf einer Anhöhe zeugten ; 
aus dem aufsteigenden Rauche und den lodernden Flam- 
men im syrischen Lager , und aus der schlagfertigen Stel- 
lung in welcher ihn Judas erwartete , merkte G o r- 
g i a s , dass die Syrer vor Emmaus geschlagen seyen, 
und nahm eilends die Flucht. Judas, der gleichsam 
ohne Schwerdtstroich des Gorgias Truppen besiegt 
halte, licss nun plündern; sie nalunen viel Gold und Sil- 
ber , Hyazinth und Purpur , und kehrten dann fröhlich 
zurück, Gott lobend, der glücklich vollbrachten Thaten 
wegen. Der Sieg dieses Tages trug nicht wenig zu ihrer 
Freiheit bei* 

5. Das unglückliche Ende dieses Feldzuges , bcwog 
im folgenden Jahre *) den ergrimmten L y s i a s eine 
Ai'meo von scchszig tausend Mann zu Fuss , und 
fünf tausend Reitern selbst anzuführen, mit der er in 
Jndäa einfiel , über das CeWrgp ging, und »iph vor 

'S) A^ot eiue dor ältestei) Städte iin Laude der rhill" 

stäer , südlich you Jamnia. * 

Jamuia ,"{331 die nördlichste der rhilistäerstadtc , sie 

war stark bevölkert , iind h<>lte einen Hafen am mltteiräu- 
djschcu Mpere. Hier var auch eine berüluiite Akademie . . 
der Juden. 

*> .T. d. W. 31^9. V. Chr. 164. • # " • 
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Beixor. ''^) lagerte. Diesem mlehtigen feinde konnte Ju- 
dia« sieht mehf als ^ehn lauaend Mann entgegenstellt 
Aber Gott der Heersehaaren , den er um Befstand anfle- 
het, beseelt sein Heer und es eröffnet das erste Treffca 
mit solcher Wuth, daas fünf tausend Mann ein Raub des 
Sdiwardtes irarden, und jite Syrer und ihr Feldherr Tar« 
zweifeln; sie glauben mit Rasenden sn feehlen, weUhe 
beschlosaen haben, sich die Freiheit zu ei'käinpfeu oder 
txk alerheD* L j si MFj^aU sich nia^t ata^k aandg di^en 
GrinmiiKeD , railff fiirs^Tm^etflimg als ihre Maehtlllrefa-^ J^^^^ 
tend^ länger zu widerstehen j er sammelt die Resto sei-» ^ 
nes Heeres, lässt zuin Kückzu^ blasen, kolu't nach An- '^y 
iioabien yurftekf um ^rst 4iirehMiejllitfii|^|^a»aiehzilYeirr^ 
stärken , und mit einem noeh mfiehtigeren Heere- dei| ^' 
Feldzug -wieder zu oruiTnen» 

6* iDiach so oftmaligen ^ den Feldherren des Antiochus . 
h J||ebrae|iti^i Kied«clf^gaAj,:.Tersammdlte J n d a s die Sei-* 
»igen, stellte flHieD Yor , dass es Pflicht sey für so viele 
von Gott Ycrliebencn Siiege, nach Jerusalem zu ziehebi^ 
den Tempel zu reinigen, ond dio gewühnliehen Opfer Zf|. 
bringen* Als sje nach der heiligen Stadt kamen, fanden^' 
sie den Tempel (ido , die herrlichen Pfortoa vorhraunt, 
uod den Yoihof, den ehemals T^usende durchwallten, 
von Domen und Hofken bewachsed) da weinten siefiberj 
den Anblick der YerwÜstnng. JTndas trug sogleich ei« 
neni Tlieilc seiner Truppen auf, gegen dioBpsalzimg der, , 
Burg zu ziehen , während er den Tempel reinigen wur- 
de* Als er Letzteres mit vielem Fleisse besorat hatte, Hess 
ernene tieHile jn den Tempel bringen, den Lenchter, 

V*) Bet-afnr n^lt^ri'? kleine Stadt in JadSa, tödlich tou * 
Jerusalem; sie wurde späterhin sehr beresiigt. 
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tei'l^scli, den Altert alles von Gold* Tor clen Eingän- 
gen Warden Vorhänge geheftet, und die Thüren selbst 
eingehängt. Den Altar rie85 er nni| and bauete einen von 
Steinen , die nicht mit Eisen gehauen vraren* Am ffinf 
nnd zwanzigsten des Monats Challaw, welchen die Ma- 
zedonier Apelläus nennen , zündete man die Lichter auf 
dem Leuchter an , auf dem Allare erhob sich des Ranch- 
werks Wohlgerneh, man setzte die Sehaabrode anf den 
Tisch , nnd brachte Brandopfer auf den neuen Altar. Al- 
les dies geschah an demselben Tage ^ an 'welchem vor 
drei Jaluren der heilige Glanben gigen entweihte nni un- 
reine Oebrinche Tertanseht wurde S denn in «o T^öde-^ 
Mii Zuslande blieb der Tempel durch drei Jahre seitdem 
Autiochus ihn entheiligt hatte. Im hundert fünf und 
vieriiyiiiil|f jialire , am fiOnf und zwanzigsten des Monats 
der hundert drei nnd IfinfEigsteh Olympia- 
de, trug sich dies mit dem Tempel zu, am selben Tage 
aber, am fünf nnd zwanzigsten Apelläns nSmlich, im* 
hundert seht und Tierzigsten Jahre , in der hundert Tier 
und fünfzij^sten Olympiade wurde er wieder hergestellt. 
Des Tempels Zerstörung traf ein , wie sie Daniel vor 
vier hundert acht Jahren prophezeiht hatte ^^); denn er 
wahrsagte , dass er werde von den Mazedoniern zerstdrt 
werden. So gross war die Freude über die Wiederher- 
stellung des alten Gottesdienstes, nnd über die, nach 
langer Zeit so unerwarteten Wiedererlangung der Glau- 
bensfreiheit, dass ein Gesetz den Nachkommen gegeben 
wurde, jährlich diese Begebenheit durch acht Tage zu 
feyern« Seit dieser Zeit bis anf den heutigen Tag , bege- 
hen Yt}T dieses Fest, weleheA dasLiahterfestheisst,seiir 
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€eyerlich. Ich glaabe, dass es desswegen diese Benennang 
«rhie^t, weil nnarwartet das Glück firef su handehi «os 
leuchtete. Judai ningab die Stadt mit Haiiern, hftd^ 

ele starke Thürme darauf die er mit Besatzung versah, 
und befestigte Bctzar , um sich desselben gegen feindli- 
che Angriffe ala Festung bedienen m kSmieii. 



Achtes Kapitell 

BifefSfichlig über die Wiedergeburt dea jiKdischeii 

Volkes , überfielen die angränzenden Völkerscbaften öf- ^ 
ters unversehens die Einwohner Judäas, und tödteleft 
▼ide dcvrsdben i weaswegen Judas fleiasig gegen sie aste 
FeTde niehen mmste* Bei Akrabataoa aclilui^ er Kaans 

Nachkommen, die £dou|iter> ''^) er tödtete viele und 



Diese Festtage kommen bei den alten und heutige&'Jnden 
imter den Namen roun > I^be BeneimuBg die jü^ 
dischen Gelehrten von ««^"3 herleiten. Sonderbar ist 

es , dags F 1 a v i u s \o)i der Benennung Chaiiuka cheu so 
wenig als von dem im Talmud bei dieser Gelegenheit er» 
nlUten Wandert etwas erwftlafe» £r sagt ansdrücklich : 
, «jDieses Fest hat den Namen Fbota , Lichter , Lichterfost, 
wefl wie ich glaube unerwartet die Freiheit uns wieder 
leuchtet.'^ Zuweilen kömmt es auch bei ihm unter dem 
Namen Lichuoiuia Lamxieufest vor. 

Der Edomifter Wohnaitn IdiinSa , lag swischen dem säd- 

lichsieu Theile Judaas und dem pctr'äischeu Arnbieu ; es 
reichte bis au die Siidspitze des Asphaltischen i^es und 
hatte den SeeluÜBn i^aion Geber ( ) am rothen 

Meere, In welchem sich die Flotte der ^discben Könige, 
wenn man ihrer damaligen Marine die I^hre erweisen will 
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maelita Ben««. DatMlbe Sdifttsal luMiM <fe Bmiler, 

welche er in den Thurmen wo sie sich eingeschlossen 
hatten, durch sein Ueer belagerte, die ThufineYerbraiui* 
te, und die Besatzans fiber die Klinge springen llesi^ 
weil sie den Jaden auf ihren Marschen nachgestellt hat- 
ten. Unter Thilnothe^s Anführung brachten die Amroo- 
iiiter ein starkes Heer aof die Beine» Judas sehloj; 
aitdi diese, nahm ihnen die Stadt Ja bot, Tei^ 
brannte sie, und kehrte mit ihren gefangenen Weibern 
und Kindern als Siegor nach Judäa zorück. Als die Nach- 
banrOilLer Ja das Abzog erfiAr^, sanhneltea sie sieh 
wieder fn der Landsehafl Galad, und cn^fTen die Jn* 
den an den Gränzen an. Diese flüchteten in die Festunjr 
Datheman, nnd sehiekten an Judas Bolhen, mit der. 
Kaeiirfchty'dass ThinMlheus iMteils surB^gernngllaUie^ 
mans in Eilmärschen heranrücke. Während er diese Nach- 
richt las , kamen schon andere Bothsaliaften , dass von . 
Ptoleinais Xyms und Sjdom Trappen in Ga- 
liläa eingefsllen Seyen* 



einen fcalcbea Nuaea zu ertHetlen, befand* (KSaige !• 
XXU. 49). * 
'^'*) Jazor (^'^) eina Stadt im Laude A m m o u , Südwest- 
lieV^oii PhiUdelpbia oder Rabafamon«. 
Galad ( 'ych'X) PröTlaa Im ?Sftltcben MSttina. 

Ptolemais (\3Jj) Rieht. I, 31) eiue der berühmtesten 
Seestädte Phöttiziens. Sie lagsttdllchTonTynu» hiessanch 
Aeea*.iaid kGantt bei den Europäern mter dem Namen 
St. Jean d*'Aere Tor« Durch Bonapartes Tenm- 
glückte Expedlliou nach Aegypten, wurde sieiu denueue- 
Ricu Zeiten wieder beriihjut. 
' »ö) Xyrus (ni2J) «ad 

0. fkton (^»S) swei der äUesten Umddailädte an der pbo- 
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IM B^oders Siiii ds Anfttlrnns, den luden in GiOil&i 

zu Hülfe. Er und sein Bruder Jonathan zogen mit aeht 
tauaeod Moah nach Galad, Die übrigen Truppen lieis. er 
mter A»*Tia «od.^sepikft Solu Zueharia xm 
ScImUe Ton Indift mit dem Befehle zarliek , sieh wäh- 
rend seiner AbwesenheU mit dem Feinde in kein TreiTea 
eingoli Mtp . Siiaotf eifiodii in GalOlftt einen irollkoiii<^ 
menen Sieg gep^ew die '^^jMf iiildSydoitier, vndTeifolgte ' 
sie bis au die Thorevon Ttolemais* Drei tausend Fein- 
de üelen. Die be£rey#len Juden brit^te,er aimint ihren 
Habseligkeiten niaeh Jiidi% «aril^i^ ^ > ' 

3. lodesften hatten ^nAan nnd Jonatba* tfber 
deo Jordan gesetzt. Kach einem dreitägigen Marsche sties- 
een sie auf die I^>atäer ^'j eiche sie frcmdbc||aQ|^ 



■lalfcfaea Kaue« Ihre Etewohner wareB die grdiktea See- 
fahrer der alten TTelt. Der Prophet Ezechiel fpricht 
Kapitel ay. von ihrem ausgehreiteteu Haudel, 
' Die Nabadfter waren ein Huuptzweig jenes grossen Volker- 
Stammes Hu petrUechea Arabien, ureloher die hevilgefko- 
▼ina Hegiaai befiohnte. Bir Uriprang Beste Sldi Tiidleidit 
»US der Genesis nachweisen. 

^^^m-^ Dm^^inb Dmi:tt?2 bKjjött;' ^ja npit^ ni>«i 

BttQOI HvSSrWX nnpi n»^, (Genes. XXV*'i3. 
Ursprünglich führten sie wie last alle Kinder der Ifaste 

ein Nomaden - Leben. Der Frc^het lesaias erwähnt ih- 
rer trcfi'lichen Heerdeu : 

Als Tyrus "Handel noch bitthte, da waren die Mal)a- 
tSer unter jenen VOlkeru , welche den "Waarentrausport 
Arabiens und Indiens besorgten» Es ist natürlich, duassie 
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jwfiuübaMnI T#n ahaap. eKfol»en sie in welcher ijeUbf 
iliB Bifi4erMliwebf», das« 4MFeiiKleGii)AdübefNckw«ui9^ 
men, und in den Städten und Festen sie be^ohen) sie 
stellten ihnen Tor wie nöthig sie ihrer ungesäumten Hülfe 
Jbfdttcfeni demregt» diuebe^taii sie di« WüsUl 
mitß Stadt wdehe dnteh Stflim fiel war Beaiira Skia 
waffenfällige Mannschaft wurde niedergehauen , und die 
Stadt verbrannt. Sie mairsehirteo noch die ganze I$a<^ 
kindvreh, «iM^d.eisil^b^ifimiA lua^^Woigeii Tor Dathemaiu 
ThiinotJMv«^'ivm«tieo imBaiir^ Stadt n atfi>» 
men ; schon waren die Leitern ^^gelegt 9 aber Judas 
Hess zum Angriffe bUi^^ mahnte die Seinigeii| für ihre. . 
BrAder. Verwandte moilhig dk Gefabr c« bestehen, 
th^flte }Mai|^ Taappen in.dvei Txaffea, oad Mim dsfi 

m 

hei dieser Beschäfiigimg nach und nach ihr Normaden- 
Leben 'verlietMa , sich feite YTohntits^ binetem , imd mit 
dem phSaialicben Hendel T^itrenter, endlidk selbst ge- 
wandte Kanfleate wurden. 60. kam es, dass, nach Tyrus 
Fall, imd während der Begüustigung des Seehaudels unter 
den Ptolemäern , die Mahattter auch anfingen auf e^ene 

• Bechnmig Geteh|fte sa mitben, wid ihre Wtederiiiiifingen 
bedeutend sn erweiieim. Im Besitae ^ Atpbelt Haadels ^ 

*. «nd mehrerer Stidte am todten Meere, dwehaogen aie Pa- . 
lästina nach allen Richtimgeu , und konnten also Judas 
Yon der Lage seiner GlauheDSTerwandtea in Galad Naeh- 
, rieht mittheilea. 

Die 'WUsteTOA der hier die Rede Ist, war ein» jener 8Md« 
ebenen , an welehen das rauhe Per8a nicht arm war , und 
, die Judas auf seinem Marsche nach Gahkd durchsieben 
musste« 

Beziun (mjQ Jerem. XLTIII. a4) ebie Sudt im X<ande 
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Feind im 'RtfelLeto* Tfciniotheiit Solaren *liallB»katmi 

des Makkabäers Anwesenheit erfahren , dessen Tap- 
ferkeit und GMck in seinen kriegerischen Untern ehman- 
gfiii sf e Mhon t^on 'Mher kannten, «Ii sie uf ^deir Stdtt» 
die FInelit ergriffen. JtidaB setzte ihnen mit seiniNii 
Heere nach, und tüdtele am selben Tage bei acht tau- 
send Feinde« Von da bog er nach Mallen einer feind-« 
liehen Stadt, nehm «neh tie, lieis, im nnr Wd^n 
trag niederhanen , und tteekte die Stadt in Brand. Das- 
selbe Schicksal halten Chasphon« Bozor, nnd 
ntätrere' andere Fleeklb <Galadt die er 2er störte» . 

4. Knm dsraof nahm Thineth eiis Sillfetnip-^ 
pen und Araber in Sold , brachte wieder ein mächtiges 
Heer zusammen , nnd lagerte sich jenseits des Flusses der 
Stadt Rapha gegenf^ber» Er mnalinte seine Trappen^' 
trenn sie mit den Jndeli kandgeflMin werden sollten^ 
inuthig zu fechten und sie über den Fluss nicht setzen 
na laMeni denn gewännen sie den Uebcrgang , so sage 
er; es Torans, daaa die Niederlage der Seinigen gewisb 
sey. Sobald Judas erf alnren hatte, daas T h i m a t h e n 's 
sich bereite eine Schlacht anzunehmen, sammelte er 
die. Sejnigen^ eille dem Feinde entgegen, setzte. Ül>er 
den JPlnss, Hess angreifen, nnd stfirzte alles nieder was 
auf ihn stiess» die übrigen von Furcht überwältigt, war- 
fen die Waffen weg , und ergriffen die Flucht. Einige 
enf&amen glücküeh der Gefahr , einige hingegen flüeh- 
telen in den Tempel znKamaim weil sie sieh hier 

•*) Chatphon (|t3){f9)* 

Boner helde aomlal dM^K^t als Beaor urAreuini 

Amheile Hubens im Lande Moab, 

Karnaim (Q^^flp) l^mmt auch unt^r deni Namen Asia- 



• 

■ 



i&f RM^i^ Ali» OfM yftgetk^ üAit 'glanbtebr Jn- 

das aber, sobald er ^en Plats genommen hatte, liess 
sie Aiederliaaen ^ steckte den Tempel in Brand , tmd so 
halto «r »Ii MUmmn Md , und bald mk Sehwerdt dm 

5. Judas sammelte nun alle Juden im Lande Ga-^ 
lad um sie samrat Weib, Kiadern und Habseligkeiten 
valh Jodia mi liftktaii» Mb er aaeh E^on kanpi 
dnrcii weMet er zlehek maafte) wenn «r nicht einen 
IJmweg oder gar den Weg zurück machen -wollle, so 

. achielUe. «r an die Einwohner der Stadt , and lieaa ai« 
hitieB Ihm die Thore stt ttflkMOi und den Dordizug xn 
erlauben $ denn sie hatten die Thore mit Steinen verlegt 
«nd ihm den Weg abgeselmilteD« Da aber die Ephronit- 
tiHi - ilm ni^. wülftdum^wollMi »mterte er aeiae 
Iie«l« -ftvf ') die Stadl einacUieäaen ttnd helagita« 

I^achdem er sie Tag und Psacbt stürmte "ward er ihrer 
Meister. Die ganze Mannschaft wurde niedergehauen und 
die Stadt fingeiaahert, aladann aetste eraieiiinMarachl 
aie mtiaaten #ber Leiehen sMmu, so groaawardie'2j*hl 
der Gefallenen. Judas setzte über den Jordan und kam 

. auf daa grosse ^eid bei BeUaaa '^Xtoa den Grteehen 



•rot-AKamate (Dij*)p ri1i"i|^l2^R^ > nndimeinegroüe 

Biadt in Baune» , der 6lu der ebemaUtgen KMge tob 
Baaeben» 

<»J Ephroa (^p^) hig westUda -nm Kanuim «n Kachit 

Jabok (p3j ^01 ) aichi tveit you dieser 8tadtiii 

den Jordan ergietst; der Weg tob 6dad BechJvdiAWtr 
ibar Eiphrott und Mhana tÜiI hefoMur' alt dnndi die 
^8lHidw)bteu Peräas. 

Beiftam^^l^ fl^) (iosua XVll. ii^) war ebae Stadtant 
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Scythopolis genannt. Von da zogen sie nach Judäa un- 
ter Liedern und Ilyinnen und Spielen, wie sie hei Sie- 
gcszügen pflegten gehalten zu werden. Sie brachten auch 
Dankopfer für de« glücklichen Erfolg ihrer Unterneh- 
mungen und für die Erhaltung des Heeres» denn in so 
vielen Gefechten war keiner von den Juden geblieben. 

6. Während Simon in Galiläa gegen die Pto 1 e- 
roäer, Judas und Jonathan aber in Galad sich 
mit Ruhm bedeckten, wollten Joseph und Azaria, 
die den Auftrag hatten sich in Judäa nur vertheidigungs- 
weise zu hallen, auch Grosthaten verrichten, und be- 
schlossen einen Angriff auf Jamnia. G o r g i a s der die 
Besatzung von Jamnia befehligte , zog ihnen entgegen, 
griff sie an , und brachte ihnen eine grosse Niederlage 
bei. Dieser Ungehorsam gegen ihren klugen Oberfeld- 
herrn Judas, welcher ihnen befohlen hatte, in seiner 
Abwesenheit sich in kein Gefecht einzulassen , wurde 
durch einen Verlust von zweilausend Mann , und durch 
den schimpflichen Rückzug nach Judäa bestraft. Ausser 
seinen übrigen einsichtsvollen Verfügungen muss ;man 
auch diess bewundern, dass er die Niederlage der Trup- 
pen Josephs und A z a r i a s voraus sah , sobald sie 
von den ihnen crtheiltcn Befehlen abweichen würden. 
Judas und seine Brüder setzten den Krieg gegen die 
Idumäer fort, iricben sie allenthalben in die Enge, nah- 
men die Sladt Chebron '"^) , schleiften die Festungswer- 
ke, verbrannten ihre Thürme , verheerten das flache 



Chebron ( jf'^pn) €i»ie als Begr'übuissoi t der Patrkirchea 
schou im hoheu Allerihiime bekannte 8iatlt Jii'laas; sie 



lag südlich vou Jerusalem« 
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Land , und YerjiichteteQ Marisaa uod Axot. Mit Beate 
belaideii kehrten sie meh Judia rarfiek« 



■ • • • • 

Df.euntes KapiteU 

Eli mai 8 war eine sehr reiche Stadt in Persien 5 in 
ihrQin Tempel der Diana befanden sich ausser den Waf- 
fen imd dem Schilde Alexanders des Sohnes Fhi* 
1 i p p s Königs der Mazedonier, aneh Kostbarkeiten Ton 
sehr hohem Wcrlhe. Davon hatte Antiochus auf sei- 
nem Zuge durch die obern Provinzen Fersiens erfahren, 
and beschloss die reiche Stedt zn belagern. Aber ihre 
Einwohner sehreckte weder sein Herannahen noch seine 
Belagerung, und durch tapfere Gegenwehr yerei teilen sie 
seine Hoffnung. Bei einem Ausfalle trieben sie ihn yolf 
der Stadt weg,, verfolgten ihn, und ermnsste, nachdem, 
Verluste eines grossen Theils seines Heeres, nach Ba- 
bilon flüchten. Dem über sein misslungenes Unternehmen 
hier tranernden iKünige wurde auch berichtet, dass die 
Feldherrn welche er zurückgelassen hatte gegen die Ju- 
den den Krieg zu führen , geschlagen seyen , und dass 
die Macht der Letzteren wachse. ISeue Besorgnisse ge- 
sellten sich nun zu den alten , es befiel ihn ein Klein- 
muih und er erkrankte. Als er längere Zeit im Bette ge- 
halten wurde, und die Qualen sich mehrten, da merkte 
er das nahende Ende , und berief seine freunde , stell- 
te ihnen die Gefahr seiner Krankheit vor, und erklarte. 



MariMa (n^^iOD) Josna XV, 44) ^ einigea Karten 
'heisst sie Maresa, liegjt jtttdlich ron ElenlheropoUa und 
aSttUAi Ton Ascalon. Eiuigc haltm Mariaga ffSr den GdhurtS"> 

• ort des Prouhelcu Miclia. 

/ . ■ . . ••. 
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class alles dicss ihm dcsswegca widerfahren, weil er das 
Volk, der Juden so schrecklich gezüchtiget, den Tempel 
beraubt , und Gott gelästert habe i bei diesen Worten 
entfuhr sein Geist. Desswegen wundere ich mich, wie 
Polybius der Megalopolitaner , sonst ein redlicher 
Wann, behaupten konnte, dass Antiochus darum zu 
Grunde gegangen sey, weil er in Persien der Diana Tem-.. 
pel berauben wollte. Das Wollen ohne Ausführen hätte 
keine solche Strafe verdient 5 und wenn auch Polybius 
im Ernste meint, dass Antiochus um dieser Ursache 
willen sein Leben enden luusste , so ist doch viel wahr- 
scheinlicher , dass er wegen der verruchten Beraubung 
des Tempels zu Jerusalem, starb. Doch wollen wir uns 
mit Jenen in keinen Streit einlassen , denen es gefällt, des 
Polybius angeführte Ursache seines Todes, der unsri- 
gen vorzuziehen. 

2. Antiochus hatte vor seinem Tode, Phillipp 
einen seiner Busenfreunde berufen , und ihn zum Rcichs- 
verweser erklärt. Er übergab ihm das Diadem, den Pur- 
pur und Ring 9 sie seinem Sohne Antiochus zu über- 
bringen und einzuhändigen. Auch bath und beschwor er 
ihn , für dessen Erziehung Sorge zu tragen , und ihm 
das Reich zu bewahren. Also starb Antiochus im 
hundert neun und vierzigsten Jahre der Scleuciden *), 
Sobald Ly s i a s von des Königs Ableben INachricht er- 
hielt, theilte er sie dem Volke mit, und erklärte seinen 
Sobn , dessen Vormund er dazumal war, zum Thron- 
folger unter dem Namen Antiochus Eupator, « 

5. Zur selben Zeit fügten die Besatzung der Burg 
zu Jerusalem und die Abtrünnigen, den Juden viel Bö* 



» 



*) J. d, "W. 3820. V. Chr. 165. 
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ae§ so« Sie iUM^ , Wileh« itt den Temipel ktmem 
den GoUetdieiiet n TerrieliteB ; denn die Barg lag h&* 
her als der Tempel, Dieses Teranlasste Judas die Be- 
set^nng aofsuheben ^ und nachdem er das Yolk yersam* 
melt luktie, belagerte er mit Heelidraek. die Bnrg. Diee 
geschah im hundert und fünfzigsten Jahre der Seleuci- 
den.^) £s wurde das Sturmzeug verfertigt ^ die Widder 
angelegt) und Jndaa betri^ die Belagerang sehr ernst- 
lidi xati die Feete an nehmen« Aber Tiele Ton den Abc- 
Irunnigen, "welche darin "Vf aren , schlichen des Nachts 
hcrant, brachten einige Ruchlose ihres Gleichen zusam- 
flnen« gingen nn Antioeh^e nndTerlangtent ,^m5elb- 
te sie nicht verlassen , wSbrend sie Ton ihren Landslea- 
ten so Schreckliches erdulden müssen seines Vaters wil- 
len I weil.sie den YäterBefaen Glauben verlassen und deif 
aeimgen angenommen iMben* Aoeb drohe die Gefahr^ dasa 
die Burg ron Ja das nnd seinen Anhängern genommen 
und die Besatzung aufgehoben werde, wenn nicht der Kö-* 
nig sehndUt Hülfe sende.^^ Als er dies hörte, a«m^ An-* 
tioebas der Knabe Er berief seine Feldhemond 
Räthe, befahl Miethtrnppen in Sold zunehmen, und die 
Waffenfähigen in seinem Reiche zu sammeln. So brad^te 
er in Koraem ein Heer znsammen yon ohngelahr hon^ 
daettansend Mann an Fnss , ^wanaigtansend Heilem, 
uod zwei und dreissig Elcphantcn. ' ' 

4- diesem Heere , über welches l> j s i a s ' den 



♦) J. d. IV. 3891. T« Ch. i6a.. 

YTat Fla Y tut hier TomAntioohnsEfipatoreraShltyil^rf 
man nur als TJntemebiiiimgeii des syrischen Oherfeldherrn 

^ Lysias holraclitcn , denen das hönigliche Kiud seinen 
4^ 'JKamen leihen musste ; dcnu als Autiochus Epipha- 
iies4giarb, war sein Sohn der Thrggerbe, neim Jliiht^'adl« 

« #^W^^fc 



Oberbefehl halte , rückte Antiophns ins Feld. Als sie 
nach Idomäa kamen , zogen sie yor das ^voh] befestigte 
und. schwer zu nehmende Betzar f es Tmrdeeingesdilos- 
sen- und belagert Betznrs Besatzung hielt sieh sebr ia|i- 
fer, sie machte öfters Ausfälle, welche den Feinden vie- 
le Leute kosteten I und yerbrannle ihnen das Sturmzeng* 
Die Belagerang zog sich in die Xfinge. Kaehdem Jnda's 
des Königs Vntemehinmig erfiihren hatte, gab er die Be- 
lagerung des Schlosses .zu Jerusalem auf, zog gegen ihD| 
oiid schlug in den Engpässen Ton BelzacharU *^), sie- 
benzig Stadien Tom feindllehen Heere 9 Lager. Anchi^ 
tiochus zog von Betzur ab , und führte seine Armee 
gegen das Thal, worin Judas sich gelagert hatte. Mit 
Tagestfibrueh stellte er sein Heer in Schlachtordnung. 
Da die Enge des fThaleinganges es ni^t erlaubte die 
Elephanlen in gerader Schlachtlinie zu entwickeln, so 
Stellte er einen hinter den andern. Bei jedem Elephanten 
standen tausend Mann zu Fuss nnd ^ttpf tan4sil &ii«er. 
Auf diesen Thieren mheteu hohe Ton Bb g e as eh Ül zep^ba- 
setzte Tliüiine , das übrige Ileer liess er Uni er dem Be- 
iehle seiner Aufühicr zu beiden Seiten das Gebirge beset-* 
zen. Die gold - und ehernen Stbildei blinkten durah die 
syrischen SHiaaren , und mit dnein Feldgesehrei , Wi- 
ehes das Echo der umliegenden Berge vielfach erwiederte, 
.begann der Feind die Schlacht. Aber Judas schreckte 
nicht der Feinde Macht und Frank 1 tapfer empfieng er 
den ungestfbnmen Feind , und erlegte bei seelis hundert 
iiiit denen er zuerst handgemein wurde. Sein Bruder 
,£ l'e a z a r aber j den sie A a r a n nannten | erblickte ei-,« 
^en aUe andern überragenden ^ königlich gerüsteten £le- 

**) BetBtcharla lag tüdBch ron JemsalCm, und^ÖrdllSlC^oiif 

Betanr. ^ ' # - 

* % • JS- 
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phanten* In der ^leinung , tlas3 anf ihm der König sich 
befinde , stürzte er mutliig aaf ihn los; was ihn umgibt 
wird ein Raub des Schwerdtes , und wer deinSehwerdte 
entkonunt, drangt er ztnrfiek, er kriecht dem Thiereon- 
ter den Baucb und durchbohrt es; aber der stürzen de Ko«- 
löS8 erdrückt Eleazar. So starb der f welcher mit gros- 
sem Mathe Tiele Feinde erlegt hat 

5. Jndas sah die grosse üeberlegenheit des Feiii«^ 
des> er zog sich daher nach Jerusalem zurück, und 
machte Anstalt eine Belagerang aaszahalten. Antiochas 
Hess einen Theil seines Heeres tot Betsor, mit dem 
dcrn zog er yor Jerusalem» Die Betzuraner aber , darc& 
der Feinde Menge erschreckt, und an Lebensmitteln Man- 
gel leidend , ergaben sieh £r^wi)lig , nachdem der Kö- 
nig sie «idlidi Tersichert hatte, ihnen nichts Böses sn- 
zufügen? und als Antiocbus die Stadt in seine Ge- 
walt bekam ^ that er den Einwohnern auch nichts ande- 
res, als dass er sie muAx herausjagte. Seine Truppen 
blieben als Besatsung in Betsar. Gknz anders ging es ndt 
der Belagerung des Tempels zu Jerusalem. Die Tapfer- 
keit der Belagerten und ihre klugen Gegenanstallen Ter- 

- • eitelten jede Kriegslist der Belagerer.. Des Tempels Ter^ 
tbeidiger hatten aber mit dnem farehlbarem Feinde als 
der vor den Mauern war , zu kämpfen. Der Hunger fing 
an in der Stadt zn wüthen, and es war eben dassiebaft» 
Jahr , wo man nach «dem Gesetse nicht s&en dnrftei da- 
her sie auch keine Hoffnung auf Erndte tröstete. Esschlr- 
chen sich desswegen viele der Belagerten heimlich weg, 
nar wenige blieben zar Yertheidigang des Tempels earfick« 

6. För die im Temp^ Belagerten ereignet» sieh fol^ 
^ ßetides: Lysias der Oberfeldherr und König Antio- 
chas bekamen Nachricht, dass Philipp aus f ex|ien 

'^toröfkkehre and sieb die hOefaste St|atsgewalt anmaiie» 



Sie WIM mm wlfifliis die -Belagcrnnn; aufsnlieben tmd 

gegen Philipp zu ziehen; doch hatten sie beschlossen 
il|r Vorliabea 'den übrigen Anfübref n und den 3Ql4at^ 
eioitwtilfn geheim zu hallen* Der König tmg jEiyelas 
auf, wenn* er in der Yersammlun^; sowohl Soldaten als 
Anführer anreden würde ^ von Philipps Üniernebmc4 
Keine Erwähnmig zu maehen« nnd yorziigeben) die Be- ' 
• lageröBg werde sieh in die Lange «iehen^ der Ort 8ey 
zu fest, CS manj^le schon an Lebensmitteln, im eigenen 
Keicbe sey yjeleszu thun, daher es besser wäre mit den 
Belagerten 8iii|nterband<^n, >niit jener gmsen Ilal^qn&jLf^ 
in' frenndsebafUiche Terhaltnisse zu setzen nndibr znesr 
]auben, nach väterlichen Gesetzen nnd Gebräuchen sich 
halten zu düifen, mn deren Abschaffung willen eigent- 
lieb der Krieg' ausbrach; alsdann k6nn|e man endUeh 
nach Hanse ziehen. L y s i a s hatte dies vorgetragen, und 
seine Meinung ge&el den Anführern und dem ganzen Heere* 

V 7» Der König bpitte,;99| 4 i^dat tpi^i^|l|i|jihinBe^ 
lagerten eine Botbschalt gescbiekt, nnd ihnen Frieden 
und die Freiheit nach ihren väterlichen Gesetzen zu le- 
ben ^ anbiethen lassen. Der Antrag war ihnen erwünscht^ 
nnd nachdem nian den Eid der Treoe geleistet halte, zo- 
gen sie ans dem Tempel. Als aber Antiochns beim 
Einzüge gewahrte, wie trelFüchbefestigct dieser Ort war, 
Terlctzte er den geleisteten Sch^rux , und befahl dem an- 
wesenden Heere di^ Manern nieder zu reissen nnd dem 
Boden gleidi zn machen* Alsdann kehrte er nadi Antio- 
chien zurück, nnd nahjn den Hohenpriester O n i as, auch 
unter dem r^amen Menelans bekannt, mit. Lysias 
hatte dem Könige geratfaen, diesen Mann ans dem We- 
ge zu räumen , wenn er die Ruhe unter den Juden ^e- 
Ai khert haben wolltet denn er war «es vorzüglich 9 (1er 
^Kien Valer Antiochns bewog, die Juden mir Ent- 
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sagung ihrer väterlicheu Gesetze zu zwingen , nn^l Aitrto 
Tiele Unrohißa stÜteie. Der König Hess ihn naeh Beräa 
SaSyricft Wngea, «nd dUa^bHJilinri^liteB« Onias batlo 
ein Jalirzdiend das' Hohenpriestmmt Tcrvrtllet ^ «in UW* 
8er gottloser Mann , der , um die Herrschaft sich zu er- 
winden , die Nation zwang , ihren eigenen Gesetzen ab- 
nidleiu KaehMenalana Tode win^e Alz imntan^ 
Jasimiia genannt , Hohepriealer. Ala Abrigeoa Ab^ 
ti Oehna fand, dass Philipp das Staatsrudor an sich 
jgieriaaaii liaUe , zog er niH den Waffen in der Hand ge« 
gen und Haas ihn, aaabdam er aemev habball ge« 
Wörden war, hinrichten» Des Hohenpriesters O n I a a Solln 
war wie wir schon erwähnten, naeh aeines Vaters Tode 
Bodi •» Knabe. Ala mt aiA, daaa mmh aeines Onkela 
Hftiriebhwg, der.Kdiiff das Poatittal Aliinvs er- 
theilte, der nicht ciiimahl aus priesterlichein Gescblechte 
war , denn L y s i a s halte dein Könige gerathen , diese 
Wörde asiner Familie zu nehmen «nl aie auf eine gans 
andere zv Ubertvagen, so Höh er zam Könige Ptole- 
mäus nach Ägypten. Er wurde von ihm und seiner Ge- 
mahlin Kieopaira sehr gütig aofgenommeu In 



Beräa war eine blfiheude Stadt In Syrien , si^ hiew einal 
Haleb , Chaleb , ChuUbon, jetzt Aleppo ; bei Ezechiel 
XS^VIL lg* kömmt' sie nnler dem MameuChelboa ( |\l^n ) 

wyr. Der Wein von ChaliVm war berfthmt , er ditrilie 
au den Tafeln der persiscbeu Könige nicht fehlen. 

9') Warum O nies einen Xemi^l an HeliepoUs an erbauen, 
und die ohnehin mit der Regiening unzufriedenen laden 
unter syrischer Oberherrsehaft, dodureh naeh Aegypten 

BU locken im Sluue führte, davon erzahlt uusFlavius 
die Ursache. Warum waren aber S?tolemäut Philo- 
metor und dessen Gemahlin Kleonatra so bereit« 
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dernHcliopolitanlschcn Nomos ^'viesen sie ihm einen Platz 
aUy wo er einen dem Jerusalemisehcn ähnlichen Tempel.^ 
b««ele. * ilftTMi aber woUen wir bei flyßhkkdklMrer ^e» 
legcnh«it «rsildciu 



Zehntes Kapitel^ 

( J. d. W. 38aa. Ch. 161. ) 
Zur selben Zdt entfloh Sei eneiis Sohn, Derne« 
trias, aus Rom nahm Tripolis iß Syrien« setzte 

willig mit ihrer Etuwilll^aiig ? — Fast aHe Selencldea 
hatteu sicK gerne im Besitze des fruchtbareu Aegyptens 
gefaben , und et war noch Aicbt gar lauge , dast A u t i o- 
ehne £pi|i bauet abermals eine» Yemidifewiigt hatte 
Af^Tptea a« erolefiat der aeehtoUkommeiigehmgtawK- 
re» bitte nicht 'die iTareht tot den Römern, und die im« 
f ' ponireudc Öpitiche ihres Gesaudien Popiliiis Laeuas, 
ihn auf seiuer siegreichen Balm iimxukehreu genölhigeu 
Diese Begebenlieit war dem köuigUcbett Paare noch in 
' sehr liriiehem Andenken » und es mniste ihm gaii^ natür- 
lich am Hernen liegen , alles das an thun , was das sy» 
Tische Reich schwächen kouule. 

Die ErricU^uug dieses Tempels gründete sich auf eine 
Treisaagoag Jesajas XIX. i8« « wo es heisst : 

nm nrcno Dn^o p«3 on^ wen vry mm ova 
■>DK'> tnnn n^y riws» ^'»^^ n^y^u/ji jy» 

Dieses o*inn "1^ deutete Onias auf UeUopolis, wel- 
ches im Griechisdien eben so wie das Hebriisohe , Son- 
aenstadt heisst. (8. Landau's WSrterWh 5. Tb. 8.677.) 
Dreizehn Jahre hatte Demetrius, Seleucus Sohn, 
eiuc acht römisclie Erxiehung in^ dem damaligen die 
"Welt beberrscbcnden Rom genossen. Vergebens rerlängie 
er nwelmahl irom Senate die Erlaubniss, den ihm nach 
Autlocbits Epiphanes Ableben rechmüssig aukom- 
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•ieh das Diadem auf, warb einige Miethtrappen , aild«og 
gerade nach der Hauptstadt, wo ihn alles frohlockend 
«ufodua 9kh ireiwiUag ihm wlerwarf Sie 
ergriffen Antioehve and Lyeia» xihd fthrtea sie 
lebendig Demetrius zu| auf seineu Befehl wurden sie 
sogleich durch die Soldaten hingerichtet Antiochae 
lialte swei Jahie regiert, -wie -wir sehon aDdmwo er«- 
-Vfibiiteii« Tide raehlote und flikhiige Joden begaben sieh 

menden Thron Syriens t fn Besiti nehmen sn dfirfim» Die 
rSmitehen ProTinsen in Asien , tehlenen neben einem ao 

gebildeten, muthigen und unteruehraeuden jungen Regen- 
ten wie D emetrius war , nicht sehr gesichert zu seyn, 
• und der rdmlscbe Senat, obschen gans widerrechtlich 
wd olme Belstimnmng' der Syrer , iuid es seiner SPoUlik 
itniagender ; lieber das Kind Antloebve Empator 
auf den Thron zu erheben, und zum Mündel de» römi- 
schen Volkes zu erklären. Jetzt erst folgte Demetrius 
dem schon früher erdieilten Reihe sehijss Freundes, des 
berühmten Hlitorikers Polybins, aneh ohne Erlaub- 
nisi des Senats absnreisen, und seine Rechte auf Syrien 
geltend zu machen. Er entwich heimlich aus Rom, schüF- 
te sich zu. Ostia ehi, und landete in Tripolis. 
9S) Demetrius war ein Sehndes Seleneus Philopa- 
tor* SeleUcns tauschte seinen jüngenf Bmder An.« 
tiöchns Epiphanes, den sein Vater Antiochua 
der Grosse als Geissei nach Rom geschickt hatte , gegen 
seinen eigeneu zehnjährigen Sohn Demetrius aus, wel- 
cher nachher, noch dreiaehn Jahre in. Rom lebte« D e- 
metrius hatte also nach dem Tode des Anilochne 
Epiphanes als Sohn des IKemRmdiers, gegriindeteee 
Ansprüche auf den syrischen Thron, als An t i o c h ii s 
Eupator, der nur ein Sohn des jimgem Bruders , und 
noch dam nicht lUter als nenn Jahre «rar, de sein Vn* 
ter Antiochns Epiphanes sfinrb. 
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zum neuen Beherrscher, der Hohepriester A'Izimus 
war mit ihnen, und sie klagten die ganze Kation, yor- 
cüglidbt aber Judas tmd doMen BrAder an , daas sie' 
des Kttnfgs fVemide ermordm , wer nur immer fSr seine 
Sache sich erklärt und ihn erwartet habe , vernichteten, 
und dass auch sie gezwungen wurden aus dem eigenen 
Lande su wandern. Sie batben, möchte einen seiner 
Frenede absenden, nm dnieh ihn jsii «ifUirea iras 7 Ii« 
das yerübe» 

n* Demetrius sehr anl^ebraeht, sendeteBaehi^ 

des ab, einen Vertrauten des Königs Antiochus 
Epiphanes, einen erprobten Mann yon unbescholtener 
Trene, der anehdasomal Statthalter Mesepotamiens war, 
gab ihm Truppen mit, und den gemessenen Befehl, J 
das und seine Anhänger zu yernichten. Bachides 
zog mit seinem ^Heere von Antiochien nach Judäa ; ge- 
willt, Judas und seine Brüder durch List zu fangen, 
Hess er ihnen Frieden und Freundschaft erblethen. Ju- 
das aber trauete nicht j er merkte "wohljNdass Bachi*- 
des an der Spitze seiner heranziehenden Truppen keinesr 
w^s friedliche Gesinnungen mitbringe* Einige aus dem 
Yolke aber, den Frieden yerkündigendeti Herolden des 
Bachides trauend, auch nichts Arges von ihrem Lands- 
manne A 1 z i m p s erwartend , begaben sich zu ihnen, 
und erhielten eidlich ron beiden das Yersprechen , dass 
weder ihnen noch den ihnen gleichgesinnten etwas Böses 
zugefügt werden sollte. Der meineidige Bachides aber 
liess sechszig dieser leichtgläubigen tödteui und schredL* 
te dadurch die übrigen , welche sa ihm übergehen woll- 
ten von ihrem Vorsätze ab, weil sie salien , dass er ih- 
ren Vorläufern nicht W^ort gehalten. Als er von Jerusar 



lern Anfbraeli mi nah dem necken BetHzeÜia kam 

Bchickte er ^iuige Mannsehaft ab, Hess y'iele von deu 
flü^^htigen Jaden , sod ainige ans dem Volke fangen «od 
hinrichten 1 den Übrigen Einwohnern der Gegend befahl 
cr,Alzimn8 zu gehorchen. Diesem liess er Truppen 
zorück« welche ihm bellen mussten über seine Frovinz 
wn wachen^ er selbst kehrte nach Antiochien znmK&ni» 
ge. D em et r i n s zarück. 

3. Alz im US der alles anwendete um seine Re<;ie- 
rang zu befestigen , dachte am so sicherer zu herrsclion, 
wenn er in des Volkes Gnnst sich setze I er gab daher 
allen sfisse Worte, und sagte Jedermann was er gerne 
hörte* So yerschailte er sich schnell eine grosse Macht 
■ad bildete sieh ein Beer* Aber die meisten seiner Leute 
waren abtrünnige nnd flüchtige Jadep, deren er sichbe- 
dt^te am durch das Land zu streifen , und Judas An- 
hänocr bis aui den letzten Mann auszurotten* Als Letz- 
terer Alzimns wachsende Maeht bemei^te, nnd dass 
viele Gnt^ nnd Gerechte der Seinigen gefallen waren« 
dnrchzog auch er das Land nach allen Seiten, und lödtete 
^le, welche seine Gegner begünstigten. Als Alzimus 
sah, dasa er nicht vermdge Judas Heer zn widerste- 
hen, nnd dass er an Blacht der Genngere sey, da be- 
schloss er zu des Königs Demetrius Hülfe Zuflucht 
zu nehmen. begab sichalso nach Antiochien, brachte 
ihn sehr gegen Jud as aof, klagte dass er Tiela Unbü- 
den habe von ihm erdulden mfissen , und dass er noeh 
g' ^sserc v erüben, wcuu der Künig nicht zuvorkommen» . 

Der Burgf Antonia gcgcniiher war ein Hügel, anfwel- * 
^bem man bei der zuiiehmeiideu Bevölkeruag Jerusalems 
weue M'ohiigebände «ulcgte ; dieser nördhchste Theil der 
^i^dt erjhäelt den Namen ßetbieiba (KH^^)» die Grie- 
aeiittten iHa Kalnopolii : ^enitadt. 
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«tili uiäcliUges Heet gagep ikn senden^ und Um besImleD 

4. Demetrius hielt es für seine Angelegenheiten 
gefährlich, den loiehUgen und immer mächtiger weideo* 
den Jodas gleiehgültig zu bebandeln. Er schiekte Tfi- 
ka no r einen ihm sehr ergebenen und treuen Mann, den- 
selben , ^\ elcher aus llum mit ihm entfloh en war , ab; * 

• gab ihm ein Heer gewaebaen J n d a a zu bekämpfen, nnd 
den Befehl , keinen ans der Nation m schonen« Als aber 
Ni kan or nach Jerusalem kam, beschloss er, nicht so- 

' gleidi mit offener Fehde gegen Judas za yerfahren, 
sondern ihn durch Betrag in seine Gewalt sn bekommen* 
Er liess ihm daher friedliche" Worte sagen i dass sie 
nicht Ursache hätten die Waffen gegen emander zu füh- 
reA4 däss er bereit sej zu schwören ihm nichta Leides 
zufügen zo lassen) er kommejiar im Geleite teinerFreon- 
de, des Königs Demetrius geneigten Willen und des- 
sen Gesinnung gegen die ganze Nation ihnen kund zu 
tbon. Ifachdem Kikano r darch Gesandte seine Yersi- 
cbemngdn hatte Torlragen lassen, glaoblen Judas nnd 
dessen Bruder ihm trauen zu können , und versahen sich 
nichts Arges. Sie leisteten einander den Eid der Treue, 
und nahmen Kikanor mit seinem Meere auf, jkls er Ju-. ' 
das freandsehafllieh gegriisst hatte, gab er, während 
des riosprüchcs mit ihm, seinen Soldaten ein Zeiclie», 
J n d a a za ergreifen i aber dieser merkte die Schlinge, 
entsprang, und begab sieh zu den Seinigen» Da nun Ni- 
kanors Absicht und seine Betrügereien offen waren, 
bescJiJoss er endlich gegen Judas einen furmlicben Krieg« 
^ Kachdem er Yon allen Seiten die Trappen zusammengezo- 
gen und schlagfertig gemacht hatte, lieferte er bei Ka- 
pharsalera *^^) ein Treffen , erl'ocht den Sieg , und 

^cc^ Capharsalam ist nichts anderes ate^si hebräische 
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rfittk sa ziehen» « 

5. WiKbreiid mkftBor Ton d«r Barg herab gegen 
den Tempel zog , begegneten ihm einige ihn grü9sende 
jiit^ste und friester.i wdehe ihm die Opto seigten die 
Bia dem Ewigen für den Kdnif so briiigeii iia Begriffe 
"waren; er abeir atieaa aehreckliche Schmähangen ans und 
drohete , bei aeinem Rückzüge , den Tempel zu zeratö- 
len, wenn daa.Yolk ihm nicht Jadas analieten .wer«:« 
de> Unter so groaaaprecheiiaehen Drohnngan Terlieaa er 
Jerusalem. Die Priester betrübt über die geführte Spra-. 
che, brachen in Thränen aua^ und flahetan GoU« aieaua. 
dar Feinde Hand sa bafirejen» MÜLanei kam nacb aei- 
nem Rücklage aas Jemsalem Tor Belhehoron, schlug 
daselbst Lager , und zog noch, mehrere Truppen aus Sy- 
rien an sich» Judas lagerte aich bei Adaa^ einem an-*, 
dem flecken-, dreiasig Stadien Yon Beikchoron*, Er hatte, 
nicht mehr als tansend Mann* Diese ermonterte er sehr, , 
wegen der Teinde Menge den Muth n^aht sinken zu las- 
sen | nnd gar nicht 4ursn zu. denken« mit wie Vielen jsie. 
no.käuffen hätten, sondern indem s|e überlegen wer sie; 
wären , nnd für welchen Lohn sie solchen Gefahren sich 
aussetzen, herzhaft dem Feinde entgegen zugehen- So^ 
Qihrte er sie in die Schlacht* Als er mit Nikanor zn-i, 
sammentraf, war blatig der Kampf 1 er besieget die Fein-», 
de und erlegt ihrer Viele , bis endlich selbst Nikanor 



ühjP "^glj) Vorstadt Salem's. Salem ist aber auch 
der Namen Jenualems, folglich ist Capharialem die Vor- ' 
Stadt Jerusalems* Durch diese Analyse ist fireylich noch 
nicht die Ltige des Ortes bestimmt, ich habe aber trota 
alles Nachsuchjena nichu jäheres hierüber ausmittelu 
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kämpfend sank. Und als er gefallen \?ar, hielt das Heer 
nicht mehr Stand j weil es den Führer verloren; sie 
warfen die WaCFen weg und ilbcrliossen sich der Flucht. 
Aber Judas verfolste sie ohne Unterlass und brachte 
ihnen eine grosse Niederlage bei. Den naheliegenden Plät- 
zen gab er mit Trompeten das Zeichen , dass er die Fein- 
de geschlagen. Als die Einwohner dies hörten , brachen 
sie gewaffnet hervor, setzten den Fliehenden nach, und 
erlegten sie von allen Seiten , so dass keiner von beina- 
he Neuntausenden aus diesem Treffen enlkam* Dieser 
Sieg wurde am dreizehnten des 3Ionats, welchen die 
Juden Adar, die Mazedonier Dystros nennen, errungen. 
Derselbe Tag wird jährlich von den Juden festlich be- 
gangen» Seitdem erholte sich wieder die jüdische Nation 
vom Kriege, und genoss eine Weile des Friedens 5 nach- 
her aber fiel sie wieder in Kampf und Gefahren zurück. 

6. Als der Hohepriester Alz i mus des Heiligthu- 
mes sehr alte Mauer, von den heiligen Sehern aufge- 
führt, niederreissen wollte, da traf ihn plötzlich Gottes 
Strafe und er fiel sprachlos zu Boden» Er starb nahdem 
er lange gelitten , und vier Jahre das Pontifikat verwaltet 
hatte. Nach seinem Tode Übertrag das Volk Judas die 
Hohepriesterwürde. Er hatte von der Römer Macht ge- 
hört , wie sie Galazien , Iberien und Karthago in Afrika 
unterjocht, Griechenland sich unterworfen, und die Kö- 
nige Perseus Philipp und Antio chus den Gros- 
sen besiegt halten, und beschloss ihre Freundschaft sich zu 
verschaffen. Er schickte daher von seinenA'ertrauten E u p o- 
lemus Sohn des Johannis und Jason Sohn Ele- 
a z a r s nach Rom, liess sie durch diese um Freundschaft 
und Bündniss bitten , nnd dass sie auch anDemetrius 
schrieben , von nun die Juden nicht mehr mit Krieg 
zu überziehen. Als die jüdischen Gesandten zu Roman- 
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fTclangt waren empfing sie der Senat sehr gnädig, Sachr.^ 
dein sie in einer Redoi waram sie gekoniin«By Tttny^. 
tragen halten , seigte er aieh dem Ellndniaae ganeigt. Ea 
^▼nrdebaM fiber dieaen Gegenaland ein Senats - Beschlass 
abgefasst , und die Abschrift davon nacb Jadäa geschicj^tl 
daa Otii^ußl aelbstaber, an^ ehernen Tafelil geatzt, ward 
im Kafiüel anfhaivahrt» Sa -war diea lahalta: „Senata- 
Bcschloss Über ein Bündniss mit der jüdischen Nation, 
und TOft unserer Wohlgewpgenbeit gegen sie* Niemand 
im «Smiaehen Gebieihe aoll es wagen mit dem Juden Krif^^ 
m -Ühren , oder ihren ]Felndei^ Getreide , Schiffe oda»; 
Geld Yorzastrecken« Greift jemand die Juden an, so sol- 
len die Römer nach Kräflen ihnen beistehen; weid^ 
aber die Römer aqgegyiffea', ao aollen die Juden ihnen xu 
Httlle eilen. Sollte die jfidische Nation su diesem Freund« 
ßch^svertrage etwas lünzufügen oder wegnehmen wol-, 
len> so musa dies mit Einwilligung des römifchen Yol- 
kea geachebeuy und daa Hinsngegebene aoll dann ToUe G^ 
tigkeit haben.*' Geschrieben ward dieser Senatsbeschlnaa 
durch Eupolemus Sohn Johannis und Jason 
i^hnEleaznra^ während Judaa des Yolkea .Boho* 
priester, und SimoA detsen Feldherr war So 



soft^ >Yen man es nicht gehen lassen vrill, dass Judas nus 
RKckAicht gegen» seinen littestea« noch kk denleutenAu« 
genbUckcn Ton seinem Iroaunen Vater als c^ftn Ungtn 
Hopf empfolüemBnider, der elaen Hllfta seiner "WÜr« 
de sieh freiwillig begab , itm weni^ens '^elleldit in 
Rom , Simon, dem Titel nach als Feldherrn erschei- 
nen sa lasaen, während in Judä« das Po&tifikat und die 
Feldherm«Yrfirdenttr anf Judas «Ueliirahete; so habe 
leh auf die fraget 'W«tas naa In der tkM niSt s gn iel 
dieses TralsMes, Sini,M gaan. unerwartet «um Veld* 
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Eilftes KapiteU 

Sobald Demetrius, Nikanors Tod nad seines 
Heeres Niderlage erfahren hatte, schickte er abermals Ba^ 
ehi 4e s mit frisehea Truppen naoh Jndfia. £rbi«ehTdii 
Antioehieo anf, usd na^ seiner Ankwift in JndSaadilag er 
bei Arbela einer Stadt in Galiläa Lager» Nachdem er 
die UöhleA dieser Gegend, ia welche Tiele Mensehen 



heim erhoben wird, da doch Judas diese TTürde gehSr- 
fk? keine beliiSdIgemde Antwort, als dass Simon, der 
' Über Tyms und Sidon , awel im Alter^nme so mSchtige 

Seestädte , einen Sieg erfocht , sich darhirch wirklicli den 
Ruf eiaes Felclherru erwarb, und dass bei Judai seiner 
Feldberm • SuUe desswegen gar lieiner Erwihnuag mebr 
gesehlehr, weti er nach dar damaligen hiararehisehea 
Yerfiusnug des jüdischen Staates, eine fiel h9hare, ja die 
erste Würde im Lunde , nämlich die eines Oberpriesters 
bekleidete, 

^"^^j Es ist scliwer zu bestimmen, in welcliem Jahre Roms die- 
ser Traktat abgeschlossen wurde. Da aber Judas tom 
Jahre 159 bis 155 der Selenaiden ias PonUfikat Tcrwalte- 
ta, so nuiss dieser AbadJnss innerlulb dieser drei Jahre 
geschehen seyn^ Das 152. Jahr d^rSelenoldan' wardas 593. 
nach Erbanimg Roms. In diesem Jahre warMarcus Va- 
lerius Messala Consul. In dem darauffolgenden 594*9 
Xucius Anioius Gallus, ;uiid 595* Cnejus Cor« 
nelitts Dolabala. Unter einem dieser drei Oonsnln 
ward also dieser , Senats - Resohlnss abgefasst* 
ArbelA ( ) Flecken in Galiläa sildliah von Se- 
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sich flüchteten , erohcrt hatte , zog er yon Mannen , nnd 
eilte nach Jerusalem. Er halle ;;ehört, dass Judas sich. 
i*i dem Flecken ßelhzelha gelagert habe, und ging 
mit zwanzig tausend Mann und zwei tausend Reitern 
gegen ihn. Judas aber hatte nicht mehr als tausend 
Manu* Diese schreckten sich vor der Menge des B a chi- 
tischen Heeres, sie entwichen aus dem Lager, nur 
.acht hundert blieben zurück. Judas, in dem Aujen- 
blicke, wo der Feind ihm schon nabele von seinen Krie- 
gern verlassen , halte nicht Zeit neue Truppen auszuhe- 

^ ben , und beschloss mit diesen achthundert den Kampf 
gegen B a c h i d e s zu heslehen ; daher er sie beredete mit 
Starkraulh der Gefabrzu trolzen, und in die Schlacht zu 
gehen* Als sie ihm yorstelllen, dass man es keineswegs mit 

^ einem so mächtigen Heere wagen könne , und ihn berede- 
ten sich jetzt zurückzuziehen, für seine Erhaltung zu 
sorgen , um dann mit verstärkler Macht dem Feinde ein 
Treffen anzubieihen , da erwiedcrte Judas: ,,Möge der 
^Sonne Li^hl die That nicht erblicken, dass ich dem Fcin- 
^ de den Rücken zuwende! hat aucli die Todesstunde mir' 

«jir geschlagen , und ist es unvermeidlich , dass ich in die-* 
sem Kampfe unterliege, so will ich doch lieber , was 
auch immer erfolgen möge , mulhig das Kommende erfr-. 
warten, als die glänzenden Thaien vergangener Tage und 
den durch sie erruQgencn Ruhm dur9h eine scliändlirbe 

. • Flucht beflecken." Mit solchen Woricn halle er seine 
noch übrigen Krieger bewogen, mit Verachtung der Ge- 
fahr zum TreiTeu mit dem Feinde sich zu entschliessen. 

pTioris, er scheint der Geburtsort des in der Mischnabekann* 
, ten Nathai Haarbeli ( ^^3*^xn ^NH^ ^ seyii. Die- 
ser Ort kömmt auch öfters im Talmud vor , in Tainith 
LXIX. 2. Peah XX. i. . .iä-t. 



ft» -ImImmi 'halle B a e h'i 3 • s mit »einen Trappen 

das Lager verlassen , und sich in SchlacLtordnuug ge- 
stellt Auf beiden Flügeln standir die Reiterei ^ djie LeiolLt«* 
bewafineten und BegenaehfitseB zeeeo dem Phalanx • 
Torans i er selbst war auf dein rediten Flügel, Als die 
Schlacht 80 geordnet war ^ und er dem feindlichen Hee» 
jre aioh näherte , liess er ania Angriff blaM^ seine 
Krieger das Treffen mit einem Sehlaehtraf eHlRben, Das- 
selbe that auch Ju das5 er Avardmit dein Feinde hand- 
gemein j and Yon beiden Seiten vrar blutig der Kampf 
der bis com Sonnenuntergai^|^%0tttflei. J a (d a s , B a e hH 
des auf dein reehlen FlGsel Sem Kerne des Heeres ge- 
wahrend, sammelt seine Beherztesten, greift diesen Flü- 
gel an, trennet den Phalanx 9 und dringt mitten uiw 
ter die Feinde 1 schlägt sie in die Flneht, und Terfolgt 
sie bis znm Berge Aza. Da aber die anf dein linken 
Flügel den rechten geschlafen sahen , setzten sie Ju- 
das nach, fielen ihm in den Rücken und nahmen itm 
in die Mitte. ' Als er nirgend ^nen Answeg fand nn^t 
Ton Feinden umrungcn %Tar, da stellte er sich mit den 
Seinigeu upd kümpUe sehr tapfer. Viele Feinde streck- 
te er noch zu Boden« bis er endlieh ersQbdj^ und 
▼oll "Wiinden sank'' nnd Terjiehied| nicht minder be« 
rühmt durch die herrlichen Thalen die er früher gelhan 
als durch den Tod den er starb. Judas gefallen^ 
ond die Seinigen ihres Führers beraubt waren , über- 
Hessen sie sich der Flneht Simon nod Jon ath an 
erhielten nach gepflogener Unterhandlung die Leiche 
ihres Bruders. Sie führten ihn nach 3Iodim, vio 
aoch ihres Vaters Grabmahl war^ ond beerdigten ihn 
daselbst. Das Volk ehrte ihn dnreh ein prfiditiges 
Leichenbegängniss und trauerte lange uro ihn. So be- 
schloss Judas dieser tapfere Krieger sein Leben! 



t 

fmiier eingedenk der tiehreit t^nes Ytters Matfiitt, 

wagte und ertrug er Alles für die Freiheit seines Vol- 
ket. JlUyl Recht amstrahlt Rahm aad .Un- 
sterblichkeit dasAttdenken an diesen gros- 
sen Helden, der seinem Volkd die Freiheit erfodit, 
und es aas dem mazedonischen Joche riess. £r starb 
nachdem er drei Jahre das Foaüiikat Terwaitel halte. 
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Ueber die Zeitrechnung 

deren * 

Flavius Josephil» 

sieh in diesen und den folgenden Bfieliern )>edieBt. 



Flavias datirt gewöhnlich die hier erzählten Be- 
gebenheiten, nach den Regierungsjahien def Sclcucideii, 
aneh naeh Gümpuiden , efne bei den neuem girieebisehen 
Historikern sdtr gewöhnlieheArlderZeitreehninig ^)» De 
er seine Werke in griechischer Sprache und wahr- 



<) Die&ltetleii GeiehiclitMfireiber, Herodot, Thucidi- 
des und Xenophon, Tjedioncu sich noch uiciil der 
Zeitrechnung nach Olympiude II , souderu siehcstjmmeii die 
Jahre naoh der Regiemng iiMaoher HÖuige, nach den Ar- 
ebaaiea wid nich der Ddoer "«riehtifpr Kriege. Pa«t»* 
Sias, Pt>lybia8, Dlonyklus Tcm Ha'Üearnete 
nud Diodor von Sicilieii hulen sich schon der OlynL"» 
pladeu iu ihrer Zeitrechnung bedient. 

*) Flavias sagt swar, er habe sein "Werk Tom }ädiacbeii 
Kriege, den BUorgeallBdeni za gefallen, saerst In seiner 
Landettprache geschrieben, und es «acblher, um an&oh den 
Römeru uud Griechen versläudl ich zu werden , ins griechi- 
sche übertragen.. Seine jüdischcu i^iei'thünier aber hat er 
Itt keiner andern als In der grlechlsehen Spfaehaabgelasst. 

e. ♦ 
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• > 
tdMlDltali mlir llr Grifeh«! und RQmer ab lär lu4«ii 

•ehrieb, weU er 'das mtm er ers&hh al« fiekasiit bei dea 

Letzteren voraussetzte, dcsswcgen bedient er sicJi nur 
selten , der unter diesen beiden Katioaen wenig bekann* 
ten jfidiscben Zeitreehnnng. Nar xaweilMi seist er dea 
Handlangen deq Namen des Jüdischen Monates yor , in 
welkem sie sich zugetragen. Um ali»o seine Zeiträch- 
Qnng SU Tersieben umss uan wissen : 

v£rste»s: In welehamlabopa der Well die aleacandri-» 

• ' nischcAcra, oder das erste Jahr der Seleuciden sei- 

nen Anfang nimmt« 

Zweitens; Wie Olympiaden in Jabren ClKristi auf- 
gelöst werden, 

* 

Das erste Regiorun{»sjahr des ersten syrischen Kö- 
nigs Selenens, füllt in das 5^t« Jabr der Welt naoh 
sfaristlicher 2jeitredmang , oder 512 Jabfe Yor Chr. G. 

' Bie erste Olyiii|iiade fSngt nacb Oatterer und allea 
oeaern Cbronologen , mit dem Jabre 776 y» C« G* an. 

^ Eine Olympiade ist ein Zeitraum Yon 4 Sonnenjah- 
ita nach unserer Zeibreebnnng. 

AVill maa also Olympiaden in Jahre Christi um- 
wandeln , $9- bensacke. itoao , dass. jede Anzahl tmii Olym- 
inttden welche die zAt xg4 nicht fibersfeigt, sieh wti . 

Jahre v» Chr. im entgegengesetzten Falle aber auf Jahre 
n* Chr. bezieht, und yerfahre anf folgende Art: 

Die Anzahl der Olpnpiaden weniger eins (die laii- 
fende 01ym|iiad(B atdlt mitgerechnet) wird mit 4 il^ulti- 
plizia, die Attzahl der. Jahre der laufenden Olympiad« 

"weniger eins (das laufende Jahr wieder abgerechnet) znui 
Trodiikte additt ^ nod diese Summe Ton 776 abgezoger ' ^ 
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Dcfr^est gHit daf J»1irT.€h«*%. B. Man «mwairtl« äd 
%. Xalir der 85'^^ Olympiade in. Jahre 'Christi:. 

(8ö — i) 4 + 0 = 84. 4+,* = 337 

776 — 337 = 439- 

Das xweile Jahr der Q^*^^ Olj^inpiade ist also da» 
4x9' Chr. 

Ucberstcii^t die gegebene Zahl der Olympiaden die 
Zahl 194« bezieht sich diese Anzahl aui' Jahre n. Chr* 
und man yerfährt anf folgende Axt : 

Man mulHplisire die Ansabl der Olympiaden weni- 
ger eins inil 4» addire die Jahre der laufenden Olyjnpi- 
aden weniger eins zum Produkte^ und ziehe von dieser 
Sonune 775 ab, der Rest gibt das laufende Jahr naA 
Chr. z* B. das wierielte Jähr nach Christi ist das 3* Jahr 
der »15. Olympiade? 

<a»6 — O 4 H-(3 — 1) = «»4» 4 + * Ä 1158 

858 — 775 = 85* 

Das 2i5ten Olympiade ist also das 33» 

Jahr9;Ch* 

Rom tforde 25 Jahre 'naeh der ersten Olympiade 
erbauet. Will man Olympiaden in Jahre Roms verwan- 
deln , so yerfährt man nnr nach der angegebenen Metho- 
de , nnd ziehet vom Produkte 93 ah» x. R* daswietielte 

-Jahr Roms ist das 1. Jahr der 95* Olympiade? 

(95—0 4 + (1 — 0 = 9*- 4 = 37^- 
. 57Ö 23 = 353- 

Das erste Jahr der 95* Olympiade ist dafi 355» Jahr 
nach Rrhanang Ronü* ^. 

Versnchen wir nnn die Angabiälra FI a y i n s naeh 
diesen Melhoden zu behandeln* Er sagt: (B. XII. Cap. 
V* 4) )$Im 145* Jahre nai^ dem ersten syrischen Könige 
Selen c iis<in4«r ifljüttOljrnipiade kam der König aber- 
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mala mit einem grossen Jleere vor Jerusalem" ii. s. vr. 
Das Jalir der W elt ct^'j t i^t das erste Regierunssjahr der 

^Seleucidcn. Ilecliiu'l Juan nocli i45 Jalire hinzu, so 
erj^rhicn Anliocbus im Jahre der Welt 5316 vor Je- 
iiisalcin. 3500 kam Anliochus Epiphancs zur Re- 
«•ioriinn *) , so >var es also das achte Jahr seiner Thron- 
lirslei^uiif; als er Jerusalem verheerte. 

Fla vi US Fant auch (eben daselbst) „Im i45' Jäh- 
rt des ersten syrischen Königs Seien cus in der 155- 
Olympinde erschien Antiochns vor Jerusalem" er 
beslimnit aber nicht in welchem Jahre der 15;^. Olym- 

'piadc. Aus der Restimnmng des W eil j ah res nach der S e- 
Inucidischen Acre, muss es das 2. Jahr der 155- 
Olympiade gewesen scyn ) denn man löse das a» Jahr 
der 155. Olympiade in Jahre Christi auf 

(»53 — 0 4 + — ^) = ^52* 4 + 1 = 609 

776 — 609 = 167^ 

so trug sich diese BejTcbcnheit i6y v» Chr» zu. Seit 
Chr. G. zählt man iftaO Jahre, werden noch 167 Jah- 
re V. Ch. hinzugezählt, so erhält man 1993 J diese ab- 
)[;czi)5cn von dem jetzi<»cn SchöpfunjTsjahre 5309 nach 
christlicher Zeitrechnung **) so bleibt zum Reste 38^^» 
das Jahr der Welt, nämlich in welchem Antiochus 
Jerusalem verheerte- Aus diesen Bestimmungen resullirt 
auch noch ; • ' • • 

Erstens: Dass diese Bcgebcnhol 167 Jahre v« Chr. 
" sich zutrug. t- • 



* • ... 

*) Allirrra. AVcliireschi eilte. 

Das Jahr 182O ist das 5809. Jalir der "VS'cll nach der Rc- 
rcchiiting der cbristlichcu Gelehrten. . , . ^ 




2iweit6ii«: Das» im Jtbre 13^6 biriii 1995 * 

Jahre' alt geworden ist* 
• UntersudieB vtir nun aach , in wie fem diese Aa- 
gaben des Flarlns mit den anderen HiBtorijE.em liar- 

luouiren* 

Das wie vielte. Jahr Roms ist das Jahr der Welt 
oder was dasselbe ist, das wie hielte Ja^ Roms 
ist das 2, Jahr der 153» Olympiade od^r daa i4A9 

der ScleucidcD ? 

(153 — I) 4 4. (a i) =: 152. 4 + x =: 609 
609 — 13 = 

Das Jahr der Welt 38^69 oder das 2. Jahr der 155. 
Olympiade, oder das 145« der Seleaciden, ist also das 

• 58^* Indiesem Jahre waren LueittS, Emi- 

lius Paulus und Gajus, Licinius, Crassus 
Konsule. Antioc hus £piphanes, unter dem Yor^ 
wände, den Sltem* Ftolemfiua wieder hi sein Eelch 

' ^nzasetsen , zog gegen den jtingern Bruder desselben sa 
Felde« Bei Pelusiuin lieferte er ihm ein Seetreffen in wel- 
chem er siegte. £r schlug eilends eine Brücke über den 
Kil, und lingstigte Alexandri^ mit einer Belagemng* 
Jetzt kamen Gesandte nach Rom , die Römer um Hülfe 
gegen Antiochus zu bitten. Der Seuat schickte Ca- 
jaa f opilins Laenas, Gajus Decimios, und 
Gaius II o Stil i US als Gesandte sowohl an Antio- 
chus, als auch an Ptolemäus, um ihnen im Namen 
des Senates za erklären, dass er dea)enigen nicht als 
Freund und Bandesgenossen anzuerkennen beschlossen 
habe, der nicht sogleich die Feindseligkeiten einstellen, 
und Ursache zur Fortsetzung des Krieges geben werde ' 



*) LItI. römische Geschichte SXIV. 19. 

15 



üiyiiizea by Google 



% '.*-... 

Es isl iMfcftDiit, ikl§ iLnti-o«ktt4 Eftj^erte In im VnXha 

des Senates sich zu fügen, dass der kühne Fopilius 

. mit seia^ Stabe einen Kreie nin den König S0g> und 

zu ibin Mgte t ehe dn ani diesem Kreise Irittet ^ ent- 

schliesse dich, ob du Ägypten verlassen, oder die Rö- 
^ iner zu deinen Feinden haben willst? Antiochus ent- 
sdiloss sieb snnifeHM^^Kid sog naeh S^rrien zofüek; 
JUk» dies 1^ing i^ftta^F^^ des Einilius 

Fan Ins im 5ß6, Jahre Roms vor« INun erzählt aber 
IFlayiUS von zweien Jnvasionen des Antio chus za 
Jerasalem« (B^.XII* e* Y« 3» n. 4*) Das Erstenudil et^ 
schien er mit seinem Heefe vor dieser Stadt im i45« 
Jahre der Seleuciden , als er aus Furcht vor den Rö- 
mern Ägypten Terliess« Das* Zweilemal im x45* J^bre der 
Seleoeiden« Das s46* ^<dir der Seleueiden ist das 534« 
Jahr Roms. Da aber A n t i o c h u s nach Livius Er- 
zählung erst im 68^* J^hrc Roms das Zwo itcmal in^igyp- 
ten war 9 so kann er es Im 584* J* nicht ans Furcht vor 
den Röroem yerlassen haben* Es wäre also zwischen 
Flavius und dem römischen Historiker eine DilTerenz 
von ü Jahren, die sich nicht anders als durch den Feh- 
ler eines Abschreibers erldäron lässt* 

Wenn aber der jüdische Geschichtsehreiber David 
Gans *) erzählt, Antiochus habe im Jalirc der W^lt 
g6 16 jüdischer Zeitrc^^nng Jerusalem verheert, so ist 
es eine offenbare Unrichtigkeit ) denn naeh der jfldiselien 
Zeilrechnung ist das Jahr 1^26 das 558^' Jahr der W elt 
sollte Antiochus 3O16 Jerusalem verheert haben , so 
wäre diese Begebenheit erst 1970 Jahre alt} nun sind es 
ab^ nach FlaTitis schon 1993 Jahre, folglich. waren 



Keniach David Tom. II. . 
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im Jabre 5616 {üdfsciicf Zethreehnubiv die fttdUehM 
Reste des Antiochus Epiphanes lans^si der Yervve- 
ftODg Übergebeo , nnd niehts als das Andenken dieser Be« 
gebenlvBit mehr fibrig« 

Nftch "welcher Chrono] o*»ie in der so«enQnnten Chro- 
nik des jüdischen Kalenders auf das Jahr 5^6 *). ni3^0^ 
rai^D2^'iUlDtt^nn'3 erst 1954 Jahre in den Strom ver- 
rennen seyn sollen , ist ganz und gar unbegreiflieb I ebie 
Unrrchligkeit , die mit jedem Jahre cincjn g^'^ssen Theile 
der jüdisclien Kation yoin neuen anfgedrnngen ivird. 



ÜBpn HJtt^ n^i> "VVieu , gedruckt bti Amoa Scbmld, ^ 
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